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Zuſammenſtöße in der Berliner Univerſität 


Vorläufig bis Sonnabend geſchloſſen 125 Millionen Mark 
Möglicherweise für den Rest des Semesters Reichs⸗Ueberbrückungskredit 


[Telegrapbiſche Meldung! 


[Telearapbiſche Meldung 


Berlin, 30. Juni. In der Berliner Univerſität 
kam es pa o e ee, e ker 
0 erſchießen 


Studenten zu einer ſchweren Prügelei. Der 
(Telegraphiſche Meldung) 


Rektor hat die Univerſität geſchloſſen. 
Wien, 30. Juni. Während der Enthüllung 


Nach der Pauſe um 11.15 Uhr begab ſich eine 
« 
große Anzahl rechts- und linksſtehender Studenten eines Grabdenkmals auf dem Zentralfriedhof gob 
Profeſſor Dr Schneider von der Wiener 


nicht in die Hörſäle, ſondern blieb im Treppen- 

Fur der Univerſität. Der Rektor forderte die Univerfität auf den neuen Rektor der Univerſität, 
Studenten auf, ſich in die Hörſäle zu begeben. Die Profeſſor Abel, mit dem Rufe: „Jetzt wollen 
nationalſozialiſtiſchen Studenten ſtimmten Lieder|wir endlich abrechnen!“ einen Schuß ab, der je⸗ 
an und riefen im Sprechchor: „Juden raus!“ Der doch ſein Ziel verfehlte. Als er zum zweiten Mate 
Vorſitzende der nationalſozialiſtiſchen Studenten⸗ſchießen wollte, wurde er von dem neben ihm 
gruppe erklärte in Gegenwart des Rektors, es ſei[ſtebenden Bürgermeiſter Seitz er verhindert. 
für einen Deutſchen entehrend, mit einem Juden 23 5 dans he rg ie 
8 ahnen 

en F den, bevo; ; 7 

ihn verlaſſen hätten. Schließlich erklärte der ! . 


N um dne ta en HA ger, Frankreich kämpft um einen Zahlungsüberſchuß 


den, um einen Krawall zu vermeiden, zuerſt gehen, 
Selbst wWenn seine Schulden gestrichen würden 


Berlin, 30. Juni. Das Reich hat in den letzten Tagen über einen 
Ueberbrückungskredit verhandelt, der den Zweck hat, über den 
Juniultimo hinwegzuhelfen. Die Verhandlungen ſind auch bereits zum 
Abſchluß gekommen. Der Kredit beträgt 125 Millionen Mk. Dieſer Betrag 
reicht aus, umalle Zahlungen für den Monat Juli ſicher⸗ 
zuſtellen. Die Rückzahlung erfolgt En de des Rechnungsjahres. 
Der Kredit wird von dem Bankenkonſortium bereitgeſtellt, mit dem das Reich 
auch in früheren gleichen Fällen zuſam mengearbeitet hat. Die Verhandlungen 
ſind durch Vermittlung der Reichsbank geführt worden. 


wenn die Nationalſozialiſten ihre Rufe „Juden 
raus!“ unterließen und auch das Pfeifen ein⸗ 
ſtellten. 
Ungeachtet der Drohung des Rektors, 
die Polizei holen zu laſſen, be⸗ 


gaunen die Studenten beider Gruppen Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion 


3 
1 Die Univerſität 


aufeinander einzuſchlagen. 


Darauf teilte Rektor Lüders mit, daß die Uni⸗ 


verſität für heute geſchloſſen ſei und forderte 
die Studenten auf, das Gebäude zu räumen. 


Vier linksgerichtete Studenten wurden er- 


heblich, ein weiterer leichter verletzt. Sie mußten 
ſich in ärztliche Behandlung begeben. 

Am Nachmittag trat der Rektor der Univerſität 
mit den Führern der Studentenverbände zu einer 
Beſprechung zuſammen. Die Vertreter der links⸗ 
gerichteten Studentengruppen gaben eine Er- 
klärung ab, daß nach ihrer Anſicht Zuſammenſtöße 
durch nationalſozialiſtiſche Provokationen hervor- 
gerufen worden ſeien. Die Führer der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Studenten erhoben die Forderung, 
daß die Juden die Univerſität räumen 
müßten und hoben hierbei beſonders hervor, daß 
ſie nicht von ihrer Forderung abgingen, wonach die 
Juden nicht mehr im Veſtibül bleiben dürften. Der 
Rektor lehnte beide Forderungen ab. 
bleibt bis Sonnabend ge⸗ 
ſchloſſen. Am Freitag wird der Senat zuſammen⸗ 
treten, um zu den Vorgängen Stellung zu nehmen. 
Wenn die Nationalſozialiſten an ihren Forderun⸗ 
gen feſthalten ſollten, ſo wird die Univerſität bis 
Semeſterſchluß geſchloſſen bleiben. Das 
bedeutet, daß dieſes Semeſter für die Studenten 
an der Berliner Univerſität nicht angered- 
net werden wird. 


Keine Anrechnung gewerkſchaftlicher 
Arbeitsloſen⸗Unterſtützung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Juni. An den Reichsarbeitsmini⸗ 
ſter iſt die Frage herangebracht worden, ob in der 
Vcheitölofenperheherung und in der Kriſenfür⸗ 
forge bei Prüfung der Hilfsbedürftigkeit Unter. 
ſtützungen, die auf Grund eigener Vorſorge für 
den Fall der Arbeitsloſigkeit bezogen werden, zu 
berückſichtigen ſind. Der Reich sarbeitsmfniſter 
hat darauf hingewieſen, daß keine Bedenken be⸗ 
ſtehen, ſolche Unterſtützungen in der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung und der Kriſenfürſorge bei der Prü⸗ 
fung der Hilfsbedürftigkeit und der Bemeſſung der 
Leiſtungen außer Anſatz zu laſſen. 


Lauſanne, 30. Juni. Donnerstag um 14,45 
Uhr wurden die Beratungen des Reparations- 
ausſchuſſes wieder aufgenommen. Um 16,20 Uhr 
vertagte der Reichsfinanzminiſter Graf Schwe⸗ 
rin wiederum die Sitzung, um ſich zu einer 
Rückſprache zur deutſchen Delega- 
tion zu begeben. Dem Vernehmen nach haben 
die Gläubigermächte den Wunſch ausgeſprochen, 
unter ſich eine neue Einigungsgrundlage auszu⸗ 
machen. Wenn die Einigungsformel der Gläu- 
bigerländer gefunden iſt, werden die Deutſchen 
zu den Beratungen wieder hinzugezogen werden. 
Man wird erwarten dürfen, daß der Reichs 
kanzler, der übrigens ſeine beabſichtigte Reiſe 
nach Berlin aufgegeben hat, jetzt die Forderung, 
daß Deutſchland keine Reparationen mehr zahlen 
könne und werde, und daß deutſche Zahlungen 
für beſondere Leiſtungen ohne völlige Beſeitigung 
aller Diskrimination von Verſailles nicht gegeben 
werden könnten, mit allem Nachdruck vertritt. 

Es läßt ſich nicht verhehlen, daß die Ausſichten 


lih weiter erheblich verſchlechtert haben. Die] V 


Franzoſen verſuchen von Deutſchland ein Höchſt⸗ 
maß an Zugeſtändniſſen zu erpreſſen. Dies iſt 
auch ganz offenſichtlich der Zweck der neu einge- 
ſetzten Kommiſſionen. Frankreich behauptet dabei: 
Die Deutſchen haben anerkannt, daß ſie noch 
zahlen können. Deshalb müſſen ſie zahlen. 
Die Forderungen der Franzoſen ſind inzwiſchen 
ſprungartig in die Höhe geſchnellt. Es iſt die 
Rede von acht bis 10 Milliarden Goldmark als 
Abſchlußzahlung. Gleichzeitig, und das iſt von 
entſcheidender Bedeutung, ſoll jede Herabſetzung 
der von Deutſchland geforderten Summen nach 
wie vor von der Schuldenſtreichung durch Ame⸗ 
rika abhängig gemacht werden. Immer wieder 
verſuchen die Franzoſen, einen ſehr beträchtlichen 
Zahlungsüberſchuß zu retten, ſelbſt für den Fall 
der Streichung ihrer eigenen Schulden. Dabei 
behaupten ſie, in dieſer Beziehung ſehr ſchlechte 
Nachrichten aus Amerika zu haben. Gegen Abend 
hieß es freilich wieder, daß die Franzoſen bereit 
ſeien, von ihrer Forderung etwas nachzu- 
laſſen. Man ſprach von ſechs Milliarden, die 
unter der Bedingung zu zahlen wären, daß Ame⸗ 


rika auf ſeine Kriegsſchuldforderungen beſteht. Ein Beſuch Herriots beim Reichskanzler 
Würde Amerika feine Forderung herabſetzen, fof dauerte 40 Minuten. Nach Abſchluß brachte der 
würde vielleicht eine entſprechende Verringerung] Reichskanzler den franzöſiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
der deutſchen Zahlungen eintreten können. Bei] ten an feinen Wagen. Da Herriot am Sonntag 
völliger Streichung der Kriegsſchuld durch Ame-| abend von Paris wieder nach Lauſanne zurüde 
rika müßte Deutſchland nach dieſer ſehr vorſichtig] kehrt, ſcheint ein Abbruch der Konferenz, d. h. 
aufzunehmenden Darſtellung zwei Milliarden alſo ein Scheitern der Verhandlungen nicht be⸗ 
zahlen. vorzuſtehen. 


Der Gokol⸗Aufmarſch in Prag 


Fahnen aller Länder — nur keine deutschen! 


Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Prag. 30. Juni. Bei dem Sokol⸗Aufmarſch Stadt nieder, die man die ſchönſte deutſche 
war die Tribüne mit der Papſtfahne und den Stadt nennt, deren deutſches Bild alle 
Flaggen aller Weltſtaaten geſchmückt, nur die Vernichtung deuticher Inſchriften nicht zerſtören 
deutſche Flagge fehlte. Die Nachricht, daß ein kann. Es ſchadet Herrn Baxa nichts, wenn er 
ertreter der deutſchen Geiandt- gelegentlich ſo treffende Antworten erhält, wie ſie 
ſchaft auf der Tribüne vor dem Prager Rat- ihm ſeiner Zeit der Bürgermeiſter Walker 
haus an den Sokol-Veranſtaltungen teilgenom-] von Amerikg gab: Bei einem Bankett betonte 
men habe, iſt erfunden. Bara, daß Prag bis zur Errichtung der tſchecho · 

Der bekannte deutſchenfreſſeriſche flowakiſchen Republik nur ein elendes, von Wien 
meiſter von Prag, Bax a, der unter anderem Hdewußt vernachläſſigtes Provinzneſt gewe · 
Vorſorge getroffen hatte, daß in feiner Stadt] fen fei; all das Schöne, was die Stadt zeige, 
während der Sokolfeien möglichſt kein deut aber auch der rieſige Verkehr, das fei tſche ⸗ 
ches Wort gehört und keine deutſcheſchiſche Schöpfung. Walker antwortete, 
Aufſchrift geſehen werden jollte, hatte nichts⸗[ia, Prag habe ihm ganz ausgezeichnet gefallen, 
deſtoweniger fih erlaubt, auch in Deutſchland um am meiſten fei ihm aufgefallen, daß man Schritt 
Säfte für diefe Veranſtaltung zu werben. Es] für Schritt Zeugen einer roßen und 
it wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß kein [glanzvollen dergangenheit begegne, 
Deutſcher jo töricht geweſen ift, auf dieſe Wer. und dann die äußerſt wohltuende Ruhe ſelbſt 
bung hereinzufallen und zu einer ausgeſprochenſin den Hauptſtraßen der Stadt. 
deutſchfeindlichen Kundgebung der flawiſchen. Die Stadt Prag feiert vom 28. Juni bis 5. 
Länder zu fahren, bei der ein lautgeſprochenes Juli das Fünfzigjahrfeſt des Beſtandes der So- 
deutſches Wort ihon ernſteſte Gefahr bedeuten kolorganiſationen. Vor hundert Jahren gab es 
würde. Baxa hat z. B. auch angeordnet, daß in [überhaupt kein tſchechiſches Nationalbewußtſein, 
der Zeit vom 28. Juni bis zum 5. gati in Prag es ift erft von den Deiterteihein geichaffen wor⸗ 
kein deutſcher Film laufen dürfe. ara ift ſtols den und gedieh dann unker e der ſorgſamen und 
darauf, der Bürgermeiſter der „deutſchfeindlich⸗ſelbſtloſen Pflege Wiens ſehr üppig. In den So- 
ſten Stadt der Welt“ zu ſein. Er möchte ſo gern koln fand ſich eine nationale Garde — Sokol 
die großartige deutſche Vergangenheit Prags aus] heißt Falke — zuſammen, deren Richtung ſich 
der Geſchichte hinwegleugnen und kann es doch] naturnotwendig gegen das Deutſchtum wenden 
nicht, es ſei denn, er reiße die Mauern dieſer ! mußte. 


Bürger- 


Warum Severing die Zeitungen nicht verbieten will 


Entſcheidung beim Reichsgericht 


[Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 30 Juni. Der Miniſter des Jr- 
nern, Severin, hat auf das Erſuchen des 
Reichsminiſters des Innern, den „Vorwärts“ 
und die „Kölniſche Volkszeitung“ auf 
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten 
gegen politiſche Ausſchreitungen vom 14. Juni 1982 
auf fünf Tage zu verbieten, am 29. Juni d. J. ge 


antwortet, daß er die geſetzlichen Vorausſetzungen d 


für Verbotsmaßnahmen gegen dieſe beiden Bei- 
tungen nicht als gegeben erachte. Der 
Preußiſche Miniſter des Innern hat daher die 
Entſcheidung des Senats des Reichsgerichts an⸗ 
gerufen. 

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ver⸗ 
öffentlicht die Begründung zu der Stellungnahme 
des preußiſchen Innenminiſters gegenüber den 
geforderten Zeitungsverboten. Im Falle des 
„Vorwärts“ betont dieſe Begründung im 
weſentlichen, daß Miniſter Severing es nicht an⸗ 
zuerkennen vermag, daß durch die beanſtandeten 
Veröffentlichungen der Reichspräſident oder die 
Reichsregierung beſchimpft oder böswillig ver- 
ächtlich gemacht worden ſei. Dem Zentralorgan 
der Staatsbürger, die als Mitglieder der Sozial- 
demokratiſchen Partei den „Vorwärts“ als ihr 
oh anſehen, müſſe eine ſolche ſcharfe Hri- 
tik zugeſtanden werden. Zum Fall „Kölniſche 
Volkszeitung“ ſtellt ih Severing ebenfalls 
auf den Standpunkt, daß die Aeußerungen des 
Blattes nicht mehr geweſen ſeien als eine ſcharfe, 


aber ſachliche Kritik, wie fie von den Blättern der á 
Landwirtſchaft und der Weltwirtſchaft, jo heißt 


Rechten gegenüber Reichskanzler Brüning auch 
geübt worden ſei. Die Frage, ob der Reichs⸗ 
kanzler durch die Ausführungen verächtlich ges 
macht worden ſei, kann nach Severings Anſicht 
dahingeſtellt bleiben. 3 — 


Zur richtigen Beurketkug⸗ 
nahme muß noch einmal auf die Ausführungen 
des „Vorwärts“ und der „Kölniſchen Volkssei 
tung“ e werden, gegen die die Reichs⸗ 
regierung ein Verbot gefordert hatte. Der „Vor ⸗ 
wärts“ hatte in der Karikatur und im Text fei- 
nen Leſern 1 K machen wollen, daß die Kür ⸗ 
zungen der letzten Notverorbnung dazu verwandt 
würden, die neuen Uniformen der SA. zu finan⸗ 
zieren. Man wird eine sachliche Kritik in 
einer ſolchen n nicht mehr erblicken 
können. Die „Kölniſche Volkszeitung“ hatte das 
entſtellte „Matin“ -Interview des Reichskanzlers 


von Papen wiedergegeben, wozu fie ſelbſt⸗ 
beute berechtigt war, 19 ihr dieſe Mele 
dung durch eine Agentur s Wolffſchen Teles 


graphen⸗Büros zugegangen war und das Blatt 
nicht in der Lage war, den wirklichen Tatbeſtand 
nachzuprüfen. Daß die Zeitung an diefe? ent- 
ſtellte Interview eine ſehr ſcharfe Kritik an⸗ 
knüpfte, war ſicher ebenfalls berechtigt. Sie 
überſchritt die Grenzen der Zeitungspolemik, die 
auch ohne die beſtehenden Verbotsbeſtimmungen 
ſewahrt werden jolen, in dem Augenblick, als 
ie an das Dementi der Reichsregierung die 
Behauptung anknüpfte, daß wahrſcheinlich „Dras 
tin“ doch recht habe, wodurch ſie zu erkennen gab, 
daß fie dem franzöſiſchen Journaliſten Lau ⸗ 
jenne mehr Glauben ſchenkte als dem Reihs- 
anzler. Darüber hinaus verſchärfte die Zeitung 
noch ihre Kritik an dem angeblichen Aeußerungen 
von Papen, an deren Echtheit ihr doch zumindeſt 
ſtarke Zweifel hätten aufkommen müſſen. Ge- 
nau wie der „Vorwärts“ hat hier das rheiniſche 
1 aus der partei⸗politiſchen 
Berärgerung heraus die Grenzen der jad- 
lichen Kritik weit überſchritten, ſodaß die For⸗ 
derung nach dem Verbot jeder objektiven Betrach 
tung gegenüber als berechtigt erſcheinen muß. 


Bisher ift man in Preußen mit Zeitungs- 
verboten gewiß nicht ſparſam und ängſtlich ges 
weſen, und der Eindruck, daß hier zweierlei 
Recht beſteht, kann nur verſchärft werden durch 


die Kaia daß der Amtliche Preußiſche Prefle-| Gründe 


dienſt in aller Ausführlichkeit die Begründung 


er Stellung 


nung veröffentlicht, während man nz mit den 
ahlreichen Verboten rechtsſtehender Blätter in 
5 kaum irgendwie in der Oeffentlichkeit 
beſchäftigt hat. Ohne den unhaltbaren Zuſtand 
des Gegeneinander reglerens zwiſchen Reidh und 
Preußen im Augenblick näher zu würdigen, 
da ja die Verhältniſſe in Preußen einer Men- 
regelung zuſtreben, kann man grundſätzlich auch 
aus dieſer Meinungsverſchiedenheit nur wieder 
en Schluß ziehen, wie dringend notwendig in 
Deutſchland eine durchgrelfende Reform 
iſt, die ſolchen Zuſtänden ein für allemal ein 
Ende bereitet. $ 

Nachdem der Preußiſche Innenminiſter die 
Aufforderung der Reichsregierung, den „Vor ⸗ 
wärks“ und die „Kölniſche Volkszeitung“ zu ber: 
bieten, abgelehnt hat, liegt die Entscheidung 
beim 4. Straffenat des Reichsgerichts. Die Ber- 


handlung wird wahrſcheinlich in der nächſten 
Woche ſtattfinden, und zwar unter dem Vorſitz 
des Präſidenten dieſes Senats, des früheren 
fächſiſchen Juſtizminiſters Bünger. In poli 
tiſchen Kreiſen neigt man der Vermutung zu, daß 
das Gericht das Verbot des „Vorwärts“ für 
Ar anet erachten, das der „Kölniſchen 
Volks-Zeitung“ aber ablehnen wird. Es ift 
übrigens das erſte Mal, daß der Senat zur 
Entſcheidung über eine gegenſätzliche Aufaſſung der 
Reichsregierung und einer Länderregierung auf- 
gerufen wird. In den vielen Fällen, in denen 
er ſich bisher mit Zeitungsverboten zu befaſſen 
hatte, hat es fih fait immer um Beſchwer⸗ 
den von Zeitungsverlagen gehandelt. 
Dabei Hit das Verbot überwiegend beſtätigt, 
mehrere Male abgekürzt und zur vereinzelt auf. 
gehoben worden. 


Induſtrie⸗ und Handelstag zur 
Wiirtſchaftspolitik 


(Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 30. Juni. Der Vorſtand des Deutſchen 
Induſtrie- und Handelstages bat heute zu den 
wichtigſten wirtſchaftspolitiſchen Fragen Stellung 
genommen: SM 

„Die fortſchreitende Zerrüttung der deutſchen 


es, verlangt von den verantwortlichen Staats- 


männern den klaren Entſchluß, endlich die Nga 


varations zahlungen als eine der 


Hauptur fachen der Wirtſchaftskriſe 


ans ber Welt zu ſchaffen. Für Deutſch⸗ 
land iſt eine auf Erhaltung und Steigerung der 
deutſchen Fertigwarenausfuhr und in dieſem 
Rahmen anf weltwirtſchaftlichen Güteraus⸗ 
tanih gerichtete Handelspolitik notwendig. Zu 
einer ſolchen Handelspolitik zwingen bei aller 
Rückſicht auf die Erhaltung der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft insbeſondere arbeitsmarktpoli⸗ 
tiſche Gründe. 

Neben dieſer Notwendigkeit fteht die Forderung 
der Arbeitsbelebung im nlande. 
Hierfür bleibt es das wichtigſte, der Privat ⸗ 
wirtſchaft durch die Wahrung der innen- 
politiſchen Ruhe und Ordnung, durch eine die 
Lebensnotwendigkeiten der Privatwirtſchaft Des 
achtende Wirtſchafts⸗, beſonders auch Lohn⸗ 
It md durch eine unter voller Sicherung 

er Währung auf Erleichterung der Kredit ⸗ 

beſchaffung abzielende Bankpolitik die uner⸗ 
läßlichen Unterlagen produktiver Ar⸗ 
beit zu gewährleiſten. Angeſichts der völligen 
Erſchöyfung der Steuerkraft des beut- 
ſchen Volkes iſt es umſo dringender notwendig, 
endlich die geplanten produktiven Re. 
for me pen 175 san bei 5 
wie ozialver ung durchzuführen. Eine 
planmäßige ſtaatliche Beeinfluſſung a Wirtſchaft 
muß auf wichtigſte Ziele und auf die Mittel 
ſtaatlicher Wirtſchaftspolitik beſchrönkt bleiben, 
wenn nicht die gerade jetzt dringend notwendige 
Entfaltung der perfönlihen Kräfte in perhäng⸗ 
nisvoller Weite unterbunden werden Toll. 


Selbſtmord des Filmſchauſpielers 
Bruno Kaſtner 


Telegraphiſche Meldung.) 


Bad Kreuznach, 30. Juni. In einem 
Bad Kreuznach hat ſich der bekannte Filmſchau⸗ 
ſpieler Bruno Kaſtner erhängt. Ueber die 
ij zu dieſem Selbſtmord iſt noch nichts 
bekannt. Kaſtner weilte 


otel in 


Tt 
Näheres 


des Miniſters Severing für die Verbotsableh-][ Wochen zur Erholung im Bad Kreuznach. 


Der Leibniz⸗Tag der Alademie der Wiſſenſchaften 


Am gleichen Tage, an dem ſich in der Halle 
der Uniberſität die Studenten wieder einmal die 
Schädel blutig ſchlagen und der Rektor NR 
die Hochſchule fließen laſſen muß, begeht neben- 

. an im Gebäude der Staatsbibliothek die Preußi⸗ 
(de Akademie der Wiſſenſchaften in olympiſcher 
uhe den Leibniztag. 

Wieder hat ſich eine ſehr große 
funden, r) 

kaum fa 


ahl Gäſte einge ⸗ 


en kann. Pünktlich auf die Minute er⸗ 


Ge vom Publikum ſtehend begrüßt, die Aka⸗ 


emiker, feierlich gewandet, unter Führun 
; er re Š 


enen Amtsketten geſchmückten 
er geſchäftsführende 


Heymann, wies onf den durch Beſtimmung 
vom 25. Januar 1812 feſtgelegten Zweck der Feier 
hin, das Andenken des geiſtigen Begründers und 


erſten Präſidenten, des iloſophen des 
pen Individualismus, bes Sih 5 

digkeit und 
Nach alter 0 
innerung an das Wirken Leibniz’ 
Geheimrat Heymann ſprach über bi 


poneros mit ber damaligen Reform 
alenderweſens gelang es, 
vom Kurfürſte 


n zu 
das ausschließliche Recht auf Druck, Verla 


auf Wilhelm von Humbol 
dieſer hat ihr eine feſte Dotation berſchafft. 


an der ſchöne Feſtſaal die Verſammlung 


der mit 
ekretäre. 
unter ihnen, Geheimrat 


chriſt 
alis rers zu Selbſtän 
reiheit zu ehren und wachzuhalten. 
radition wird der Tag mit einer Er- 
eingeleitet. 
À herprivile- 
gien und Zenſur bei der Gründung der Akademie 
durch Leibniz im Jahre 1709. Leibniz konnte zur 
Verwirklichung ſeiner Gründung erſt kommen, 
als in dem armen, brandenburgiſchen Preußen ⸗ 
lande die Geldmittel keik slk waren. Im Zu⸗ 
es 

das Kalenderprivile 
erwirken, wonach die Akademie 
und 
Verkauf der Kalender im ganzen Lande erlangte, 
ein erweitertes ip e von dem fie bis 
t gelebt hat. Erſt 


Neben dem Kalendermonopol hat Leibniz 
ſchließlich auch das Recht, der Akademie die 
Preſſezenſur im ganzen Lande zu üben, er⸗ 
langt, und zwar in Form der Präventivzenſur. 
Der erhofite Anangielle Erfolg dieſer ſonderbaren 
Maßregel blieb zwar aus, aber die Akademie hat 
durch ſie unter Friedrich dem Großen die Selbſt⸗ 
enſur ihrer Mitglieder und damit die Zenſur⸗ 
age erworben, die nicht einmal durch die 
werden konnte. 


Karlsbader Beſchlüſſe behindert den kon 
Daß Leibniz, dem die Forſchungsfreiheit über 
alles ging, die Zenſur⸗Idee vertrat, ergibt ſich 


aus den Zeitverhältniſſen und aus feinem perſön⸗ 
lichen Streben, alles wiſſenſchaftli Wertloſe pi 
unterdrücken. Es war auch ein Mittel, die Aka⸗ 
demie vor Zenſurübergriffen zu ſchützen. 
Nachdem fih ſodann der Germaniſt der Ber- 
liner Univerſität, Profeſſor Hübner, als neues 
Mitglied der Akademie mit einem kurzen Ueber⸗ 
blick über ſeine bisherige n Tätig- 
keit vorgeſtellt hatte, wurden die Toten des letzten 
ahres geehrt. Die Gedächtnisrede 7 mil 
arburg hielt der Phyſiker Profeſſor 
Paſche n. Er entwarf ein Bild der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Perſönlichkeit und des Lebenswerkes War- 
burgs als Ordentlicher Profeſſor der Phyſik an 
den Univerſitäten Freiburg i Br. und Ber- 
in und als Präſident der Phyſikaliſch⸗Techni⸗ 
ſchen Reichsanſtalt. Unter ſeinen Forſchungen, die 
alle Gebiete der Phyſik betreffen, find hervorzu⸗ 
pesen ſolche auf dem Gebiet der Mechanik, des 
agnetismus, der galbanifchen n der 
elektriſchen Leitung der Gaſe der Optik und beſon⸗ 
ders ſeine bis zuletzt fortgeführten Arbeiten über 
die chemiſchen Wirkungen elektriſcher Gasentla- 
dungen und des Lichtes. Dieſe letzten Arbeiten 


tern heimgeſucht. 


feit einigen | fidt 


Brandftiftungen in Berliner 
Schulen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Juni. Berlins Volksſchulen 
werben ſeit einigen Tagen von Brandſtif⸗ 
Nachdem in den letzten 
beiden Tagen die Feuerwehr ungefähr 
fiebenmal in verſchiedenen Schulen Groß · 
Berlins eingreifen mußte, wurde fie am Donners. 
tag wiederum zweimal, nach Friedenau und 
nach Steglitz, gerufen. Der Steglitzer Brand 
mußte mit zwei Zügen bekämpft werden. 
Der Befund hat einwandfrei ergeben, daß es 
ſich auch heute wieder um Brandſtiftungen 
handelt. Auf der Wandtafel in der einen Schule 
hatten die Brandſtifter die Worte geſchrieben: 
„Rot⸗ Front, alles muß brennen“ 
Vorläufig liegt über den Hintergründen dieſer 
geheimnisvollen Brandſtiftungen völliges Dunkel, 
ey handelt es fih um einen Geiſtes⸗ 

an len. 


Notverordnung 
über den Reichshaushalt 
(Tekegraphiſche Meldung) 4 
Berlin, 30. Juni. Die Notverordnung 
über den Reichshaushalt iſt unterzeich⸗ 
net worden. 


Preuß. Durchführungsbeſtimmungen 
zur Demonſtrations⸗Berordnung 


Der Preußiſche Miniſter des Innern hat zur 


weiten Notverordnung gegen politiſche Aus- 
ſchreitun n eine Durchführungsbeſtimmung er 
uſtändig für das Verbot oder Geneh⸗ 
Hetan politiſcher Verſammlungen 
erſammlungen und Aufzüge unter 
Ortspolizeibehörden 


laſſen: 

migung 
und für 
Ran Himmel find die 
ezw. die Landräte. 


Beſchlagnahme und iehung von Plakaten, 
Flugblättern und lugi en find Ortsbehör⸗ 
den, Landräte und Polizeipräſidenten. 


Im engliſchen Unterhaus erklärte Schatz⸗ 
kanzler C r Regierung Er 

ige, den Zinsfuß ber öprozentigen Kriegs- 
anleihe auf 334 Prozent herabzuſetzen. 


Gulden bon Poliaeilide | 
1 


Steuerzahlung mit 
Reichsanleihestücken 


Man ſchreibt uns: 

Bur Behebung der dringendſten Kaſſen⸗ und 
Etatsnöte des Reichs und als Einleitung zu 
einer Sanierung der öffentlichen Finanzen würde 
es zweckmäßig ſein, die Bezahlung von Steuern 
teilweiſe durch Ablieferung von Reichs ⸗ 
anleiheſtücken zu verordnen, die zu pari 
angenommen werden. Die Reichsanleihen ſtehen 
zwiſchen 50 und 60 Prozent. Infolge der großen 
Erſparnis (etwa 40-50 Prozent) würden şu. 
nächſt die geſtundeten Steuern, die auf 
mehrere Millionen Reichsmark zu veranſchlagen 
ſind, in abſehbarer Zeit bezahlt werden, während 
ſonſt der größte Teil dieſer rückſtändigen Zahlun⸗ 
gen wohl abgeſchrieben werden müßte. Durch die 
zu erwartende dauernde Nachfrage würde ſich 
der Kurs der Reichsanleihe allmählich 
heben und hoffentlich auf ein Niveau kommen, 
welches ſpäter eine für das Reich vorteilhafte 
Konvertierung ermöglicht. Solange die 
Reichsanleihen nur auf der Hälfte ihres Nonie 
nalwertes ſtehen, ift an die Sanierung der öffent⸗ 
lichen Finanzen nicht zu denken. Der Anreiz 
zur Steuererſparnis dürfte heute das einzige 
Motiv ſein, das den Reichsanleihen größere 
Käuferſchichten zuführen kann. Vom Standpunkt 
des Steuerzahlers aus iſt die Rechnung glatt 
und vorteilhaft. Wie ſtellt ſich aber die Rech⸗ 
nung für das Reich, das nun zur Bezahlung 
feiner Gehälter, Penſionen uſw. nicht mehr ger 
nügend bares Geld bekommt, ſondern nur ſeine 
eigenen Anleihen? Es fei dabei zunächſt ange 
nommen, daß nur etwa die Hälfte aller Steuern 
in Reichsanleihen gezahlt werden könne, die 
andere Hälfte in bar. Das Reich wird eben 
feine Verpflichtungen zum Teil auch in möglichſt 
kleinen Stücken der von den Steuerzahlern pee 
lieferten Anleihen erfüllen. Ein Beamter mit 
900 Mark Monatsgehalt wird hiervon 100 Mark 
in Anleihen bekommen, die er ſeinerſeits wieder 
zur Steuer- und Mietezahlung verwenden muß. 
Der Hauswirt, der auf dieſe Weiſe ſtatt der 
baren Miete zum Teil Anleihen bekommt, wird 
hiermit ſeine zahlreichen öffentlichen Abgaben 
bezahlen. Die Hypothekenbank, die vom Haus⸗ 
wirt ihre Zinſen dann teilweiſe in Anleihen er- 
hält, wird hiermit ihre eigenen Steuern, viele 
leicht auch teilweiſe die Gehälter ihrer Beamten 
bezahlen, die damit wieder ihre Steuern u. & 
entrichten können. Da dieſe Anleiheſtücke letzten 
Endes immer wieder an die Steuerbehörde, alſo 
an das Reich ſelbſt zurückfließen, ergibt ſich eine 
vorzeitige Tilgung dieſer Stücke, verbunden mit 
einer Erſparnis des entsprechenden Binene 
dienſtes. 1 * * 

„r A 


Dieſer Vorſchlag ift gewiß erwägenswertt 
die Vorteile ſind für den Steuerzahler wie für 
das Reich ſelbſt, nicht zuletzt zur Hebung ſeines 
kursmäßigen Kredites, offenſichtlich. Wie 
denken die Finanzämter darüber? D. Red. 


Polizeibeamte mit ützender 
Flüſſigkeit begoſſen 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 30. Juni. Im Moabiter Unruheviertel 
wurden nachts zwei patrouillierende Polizei 
beamte aus einem Haufe mit einer ätzenden Fiif- 
ſigkeit begoſſen. Trotz ſofort angeſtellter Haus- 


durchſuchung konnte der Täter bisher nicht er ⸗ 
mittelt werden. Welcher Art die Flüſſigkeit ift, 
wird erft eine chemiſche Unterſuchung ere 
geben können. 


bedeuten die Begründung einer quantitativen] der neben, Nahrungsmittel feſtſtellte. Ein 


re Ein t auf die Quantengeſetze von 
land und Einſtein. 


Profeſſor Jaeger hielt die Gedächtnisrede 
auf Ulrich von Wilamowi -Moellen ⸗ 
dorff. Mit ihm iſt eine hiſtoriſche Geſtalt da. 
hingegangen, die doch noch ſchaffend und kämpfend 
im Leben der Gegenwart ſtand. Ein Träger 
po fter Traditionen ber betien bai n 

i enjchaft, als der Neuſchöpfer der klaſſiſchen 
Altertumsſtudien wurde er Ueberwinder des 
Klaſſizismus und der 1 775 eines hiftori- 
jhen, Realismus, den Mommſen bahnbrechend 
in die Geſchichte Roms eingeführt hatte, in dem 
ganzen weitausgedehnten Herrſchaftsbereich des 
griechiſchen Geiſtes. Seine Tat ift die Erweite ⸗ 
rung der klaſſiſchen Philologie alten Stils zur 
univerſalen hiſtoriſchen Bitienjceft von der Qul- 
tur des griechiſch-römiſchen Altertums und ihren 
Entwicklungsgängen durch alle Zeiten. In das 
Licht diefer univerſalen Kulturgeſchichte hat er die 
Schöpfungen der griechiſchen Literatur und bejon- 
ders der Poeſie geſtellt, deren Wiedererweckung 
für feine Zeit fein dauernder Ruhm iſt. 


Der Anatom Geheimrat Fick gab eine Skizze 
der wiſſenſchaftlichen Entwicklung Mar Rub ; 
ners, die von der Stoffwechſel⸗Phyſiologie aus⸗ 
ging und über die Geſundheitslehre der Phyſiolo⸗ 

ie gude wien Er ſchilderte Rubners einzig da” 
ſtehende wiſſenſchaftliche Durchdringung der prat- 
tiſchen e aller nur denkbaren Be⸗ 
kleidungsfragen, der Volksernährung, der Alkohol- 
3 des Wohnungsbaues, der Lüftungsfragen, 
er Flußreinigung und des er. eng 
uſw. Rubners Weltruf gründet fih aber ebenſo⸗ 
ſehr auf ſeine grundlegenden Arbeiten auf dem 
Gebiete der Ernährung und der Lehre von der 
tieriſchen Wärme, da er zuerſt einwandfrei genau 
die Wirkung der Verbrennungswerte (Kalorien) 


k. Hugo Eckener und in Silber an den 


ropes Verdienſt um den Staat erwarb Rubner 
ich durch ſeine Beratungen der Behörden für die 
olksernährung während der völkerrechtswidrigen, 
mörderiſchen Hungerſperre, die die Feinde 
während des Krieges über uns verhängt haben 
und erpreſſungshalber auch no nach dem Waffen ⸗ 
ſtillſtand aufrecht erhielten. Er unterſuchte die 
entiebliden Folgen dieſer Hungerszeit für unfere 
Vo was ee und Pane die Ergebniſſe, 
um das Weltgewiſſen aufzurütteln, in mehrfachen 
Veröffentlichungen. 0 

Die Gedächtnisrede auf den Hiſtoriker Max 
ſch Bi z wurde auf den nächſten Leibniztag vere 

oben. 

Darauf verkündete der Vorſitzende das Thema 
der neuen Preisaufgabe: „Warum laſſen ſich in 
manchen Familien nur ſchwer Art-Baſtarde here 
ſtellen?“ In gewiſſen Pflanzenfamilien find Arte 
Baſtarde wenig oder gar nicht bekannt. Es et 
ermittelt werden, welche Umſtände in dieſen 
Fällen der Bildung von Art-Baftarden hinderlich 
ſind und wieweit es möglich iſt, dieſen Hemmun⸗ 


2 yg 
gen durch experimentelle Maßnahmen entgegenzu: 
wirken. Der ausgeſetzte Preis beträgt 00 E 25 


200% Mi. 


Die Bewerbungsſchriften find bis zum 31. em 
ber 1935 einzureichen. 5 

Endlich erfolgte die Verleihung der Leib ⸗ 
niz- Medaille in Gold an den im letzten 
Augenblick an der Anweſenheit i n 
duſtriellen Dr. Wilhelm Feit in Berlin wegen 
erporragender Verdienſte um die Radium. 
orſchung, an den Reichsfinanzrat Dr. Gottfried 
Wilhelm Hertz in München für aufſchlußreiche 
Goethe⸗Forſchungen und an Dr. Heinrich von 
Loeſch in Oberſtefansdorf, Kreis Neumark in 
Schfeſien, der werwolle Beiträge zur Geſchichte 
des Zunft- und Gewerbeweſens geliefert hat. 


Dr. Ernst Rauschenplat. 
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“Unrerhaltungsbeilage 


Das verſchwundene Motorrad 


Von Oſſip 


Vermittler zwiſchen der Unterwelt und den! 


ze en“? Bitte. Ich ſpielte einſt die 
olle in Amerika. 

Im Sommer 192... lebte ich in Far Rockaway, 
einem Badeort, eine Stunde von New Pork ents 
p Am Sonnabend hatte ich Beſuch, die 

eekendgäſte ſollten in der Nacht in 

Wohnung bleiben, und ich begab mich auf die 
Suche nach einem Nachtlager. So ſchreibt es 
die Sitte der Gaſtfreundſchaft im Sommer vor. 
Im Winter iſt es anders. Gewöhnlich kommen 
in ſolchen Fällen die Nachbarn zu Hilfe. Die 
meinen waren aber mit ihren eigenen Gäſten 
überreichlich beſchäftigt und pochten vergeblich 
an die Türen ihrer Nachbarn, die wiederum 
ulm. Mit einem Wort, mir drohte, daß ich die 
Nacht im Sande des Strandes verbringen mußte. 

„Sehen Sie doch mal in die Apotheke, 
vielleicht läßt ſich dort etwas machen“, riet man 
mir weiſe. 

In einer amerikaniſchen Apotheke können Sie 
alles bekommen, von Büchern und Bilderrahmen 
dis zu Briefmarken und Kakao. Nur keine Arg- 
neien. Daß aber eine drugstore auch Nacht- 
lager beſorgen könnte — davon wußte ich noch 
nichts. wurde eines beſſeren belehrt. 

Der Apothekergehilfe, Mr. Donner, ein 
junger Burſche mit ſcharfen, ſchwarzen Augen, 
der mit dem Ice⸗Cream⸗Soda⸗Verkauf betraut 
war, warf mir einen kurzen, prüfenden Blick zu, 
lächelte dann ein wenig und nannte mich bei 
Namen. Außerordentlich liebenswürdig bot er 
= on, fein Zimmer für die Nacht mit ihm zu 
teilen. 

Es ift nicht fo einfach, in einer Julinacht in 
Amerika einzuſchlafen. Die Mücken ſummen, 
das Radio des Nachbarn brüllt, die Autos tuten, 
die heiße Luft iſt quälend. Man ſpricht über 
Sport, Theater und Politik und iſt noch immer 
wach. Plötzlich ſagt Mr. Donner zu mir: 

„Biffen Sie eigentlich, daß die Die be von 
New Jerſey Sie ſehr ſchätzen? 

„Wie meinen Sie das: Diebe?“ 

„Ja, die Diebe. Die profeffionellen natürlich. 
Der Verband, die Organiſation dieſes Be⸗ 
rufes.“ 

„So.“ 


„Ja. Der Verband ift bereit, Sie als 
Ehrenmitglied aufzunehmen. Man weiß 
aber nicht, wie Sie ſich dazu ſtellen würden.“ 

„Darüber müßte man nachdenken. Warum 
eigentlich nur die von New Jerſey? Schließ 
lich iſt es keine große Stadt.“ 


Sechs 


Die Aquilas hatten ihren Schlußtrick gemacht, 
ber immer unfehlbar Bombenapplaus zog: Do- 
Iindas Doppelſalto vom erſten zum dritten Reck. 
Die Muſik ſetzte derweilen aus, ſie warteten, daß 
ſie nun mit dem Schlußgallopp wieder einſetzen 
würde und ſie herunter ur könnten, aber: Ppur 
winkte und kündigte damit ebenfalls einen bejon- 
deren Trick an. Verblüfft guckten die Aquilas auf 
die Ruffen hinunter, und ihr Staunen ſchlug in 
Wut um, als ſie ſahen: der Schweizer drehte eine 
Doppelpirouette, einen Trick, den er bei Aquilas 
als Sehrling gefeben hatte. 

Mr. Aquila ſchoß das Blut in den Kopf, er 
reckte lich auf dem Laufſteg hoch, klatſchte hart in 
die Hände und rief Reux zu: „Grandpaſſage!“ 
Dann nahm er mächtig Tempo und ſetzte mit 
einem gewaltigen Schwunge über die ganze Länge 
des Apparates hinweg, in Jeans Hände. purs 
Applaus wurde abgedroſſelt durch den jetzt los⸗ 
brechenden Orkan. Unwillkürlich klatſchten die 


Aquilas ſelber ihrem Chef zu, denn dieſen toll- 
kühnen Trick hatte er ſeit 2 Jahren aus ſeinem 
Repertoire geſtrichen, feit einem Abſturz. Ppurs 


waren geſchlagen. 
Triumphierend kletterten die Aquilas herun- 

r, verneigten ſich zuſammen mit den Ruſſen. 

un, hinter der Gardine, packte Mr. Aquila den 
Polly, haute ihm eine Badpreite rechts, eine links, 
die anderen Truppenmitglieder auf beiden Seiten 
machten mit, klatſch, tatih, klatſch, Backpfeife hier, 
da, noch eine — Pfiff des Regiſſeurs: raus noch⸗ 
mal zum Kompliment. — beide Truppen verneig- 
ten is lächelnd in der Manege, — wieder hinter 
die Gardine: klatſch, klatſch, ackpfeifen, — wie- 
der Kompliment vor dem Publikum, lächelnd, — 
wieder Ohrfeigen hinter den Kuliſſen, — fünfmal, 
echsmal. Dann trabt der Schulreiter durch die 
ämpfende Schar, ein Inſpektor notiert Strafen, 
ſchimpfend ziehen ſich die Truppen in ihre Garde⸗ 
roben zurück. $ 

In der Garderobe wartete ſchon Madame 
Aquila. „Joſſy, ich bitte Dich, mach die Paſſage 
nicht mehr, fang nicht wieder damit an.“ 

„Und wenn ich dabei verrecke“, ſchrie er, „das 
fol der Halunke mir nicht nachmachen!“ Er 
nahm das Beutelchen mit ſeinen Brillanten und 
warf es gegen die Wand, immer wieder, wie ein 
Verrückter. Keiner ſagte ein Wort, ſie kannten 
das. Dann ſetzte er ſich endlich und begann, das 
Trikot abzuziehen. 

„Meiſter“, ſagte Emil aus feiner Ecke, beichei- 
ben wie immer, „Meiſter, laffen fie mich bitte die 
Paſſage probieren.“ 

Alle drehten fih zu dem Sprecher, man fürch⸗ 
tete einen neuen Was bruch des Chefs. Der 

thlet lachte kurz auf, verlegen. 


Dy m ow 


„Gewiß nicht“, ſtimmte mein Gaſtgeber zu. 
„Aber jede Stadt hat ihren eigenen Verband.“ 
„Sind Sie aus New⸗Jerſey?“ 
Ich, ja.“ 
Pauſe. 
i „Das heißt, ich reife von Zeit zu Beit bort- 
in.“ 


Pauſe. 
„Aber meinen ſtändigen Wohnſitz habe ich in 
w Pork.“ 


Ich fand trotz der Dunkelheit meine Brief- 
taſche und ſchob ſie unter das Kiſſen. Eben⸗ 
falls meine Uhr. 

„Kommen Sie doch mal nach New Jerſey“, 
lud Mr. Donner mich ein. „Sie werden ſehen, 
wie gaſtfreundlich man Sie aufnehmen wird.“ 

„Danke. Aber ſagen Sie, bitte, weshalb 
eigentlich ſind Ihre Landsleute ſo nett zu 
mir? Ich glaube kaum, daß ich es verdient 
habe. Es muß ein Mißverſtändnis vorliegen.“ 

„Nein, kein Mißverſtändnis“, antwortete Mr. 
Donner. „Es handelt ſich um eine Kon⸗ 
kurrenzfrage. Der Verband der New- 
Porter Diebe hat den Schriftſteller A, zum 
Ehrenmitglied gemacht — hauptſächlich für ſei⸗ 
nen Roman „Der Dieb auf dem Scheide⸗ 
weg.“ Deswegen fühlen die New. Jerſeper ſich 
verpflichte. auch einen Mann aus der Literatur 
ſich anzuſchaffen. Selbſtverſtändlich find die 


Ne 


New⸗Yorker eine viel größere Organiſation, aber 


auch die Provinz will zeigen, was ſie kann. 
Falls Sie mal von New⸗Jerſey etwas haben 
wollen — Sie brauchen es mir nur zu fagen. 
Sie können mich ſtets im Café ** up-town 
finden.“ 

* 


Die heißen Tage gingen dahin, der Herbſt 
kam, die Theaterſaiſon begann. 

Nach New Vork kam der deutſche Schauſpie · 
ler Chriſtian Rub, ein leidenſchaftlicher Motor ⸗ 
radfahrer. beſaß eine ſchöne Maſchine mit 
Soziusſitz für ſeine junge Frau. Wir beſuchten 
zuſammen eine Theatervorſtellung, er ließ das 
Rad draußen ſtehen, und als wir herauskamen, 
war es verſchwunden. f 

Wir tamen mit unferer Klage zu dem Poli- 
eirevier und fanden die Beamten dort über die 
Latſache viel weniger erregt, als wir es waren. 
Die nächſten Tage änderten die Situation wenig, 
nicht allerdings in bezug auf das ſtändig zu⸗ 
nehmende Lamentieren des Schauſpielers. 


wandern mit dem Zirkus 


Roman einer Artisten-Truppe von A. H. Kober 


Aber Mr. Aquila hob nicht einmal den Kopf 
vom ee ; 
il“ nz ruhig. 
acht bene bolte die Mäbchen aus ihrer Garde ⸗ 


robe und ging mit ihnen vor in das Hotel. Die ſagte Reux. Der 
smg in jeder Siate fih zu ihm und flüſterte ihm ins Ohr: „Sie 


Männer folgten. Am letzten Abend 


Stadt aßen fie immer alle gemeinſam, auf Koſten] treiben es zu toll, 
Ê ne inns kam dann der Abbau der rächt fih auf die Dauer.” „Kann nicht anders“, 


75 Chefs; 
arate. * 
"en ärgerlichen 9 erwähnten ſie in 
ihrer Unterhaltung nicht mehr, fie erwiderten fo. 
gar den Gruß der Ppurs, als dieſe eintraten, um 
ebenfalls ihre Abendmahlzeit zu halten. Die Sache 
war paffé, erledigt, vorbei. „Habt Ihr ae 
erden. fragte Aauila zu dem Tiſche der Ruſſen 
inüber. 

À; „Ja, mit Re für Winter“, kam es zurück. 

„Ich habe kürzlich“, ſagte Aquila nach einer 
Weils vn den Seinen, „ein Angebot zu Ringlings 
bekommen. Vielleicht akzeptiere ich das.“ 

Belinde klatſchte in die Hände: „Au fein, Ame⸗ 
rika!“, rief fie. 

Die anderen nickten ſtumm. Sie wußten, was 
Ringling bedeutet: der größte Zirkus der Welt, 
gute Gage, beſtes Renommee, aber täglich dreimal 
arbeiten. Indeſſen, wenn der Chef wollte, warum 
nicht? Eine Nummer wie The ſechs Aquilas“ 
war ſich ein Engagement bei RBC. ſchuldig. 

Die Abſchiedsmelodie eines Wanderzirkus 

klingt wie das Klappern von ausgedörrten Kno⸗ 
chen beim Zuſammenwerfen eines Rieſenſkeletts, 
das kommt von dem Abbrechen der zahlloſen Stan⸗ 
gen und Holzplatten. Nur als Oberſtimmen zu 
ieſem melancholiſchen Grundmotiv klingen die 
klirrenden Eiſenpfähle. die hellen Rufſtimmen der 
Menſchen. Beim Abbruch des Zirkus Internatio- 
nal in Zwickau k er Regen ein und zer⸗ 
manſchte den Platz. Die Menſchen — ausſtaffiert 
mit phantaſtiſchem Oelzeug — wateten knietief im 
Dreck. Aber ſchlimmer war: daß die ſchweren 
Packautos einſanken bis zur Achſe. Die Raupen- 
5 70 55 zogen und riſſen mit ſolcher Kraft, daß 
ie in allen Gelenken kreiſchten; manchmal kriegten 
ſie ihre Anhänger wirklich aus dem weichen Boden 
heraus, manchmal zerſprangen die Bindeketten, 
und die Arbeit fing von vorne an. 

Die Lufttruppen hatten ihre Geräte ſchon ab⸗ 
montiert, aber ſie ſtanden noch auf dem Platz; 
denn erſtens war das Auto, das fie nach der näch⸗ 
ten Stadt, nach Leipzig, bringen ſollte, noch nicht 
ahrbereit, zweitens un e aber waren 
ie gerade an dieſem ſchweren Abbau innerlich 
beteiligt: wird man es ſchaffen? 

Der Berliner hatte ſich ſeitwärts in die Büſche 
geſchlagen, wo, trotz des Regens, ſein Mädchen 
wartete. Das war diesmal ein beſonderer Fall: 


Ich nahm mir ſeinen Kummer zu Herzen und 

verſprach ihm ſeine Maſchine ſuchen zu helfen. 
„Ich begab mich up-town, und ohne Schwierig⸗ 

keiten fand ich das Cafe ***, Und ſiehe da, am 
Marmortiſchchen zuſammen mit einem anderen 
jungen Gentleman ſitzt Mr. Donner. Ich er⸗ 
zählte ihm, um was es ſich handelt . Er meinte: 

„Die Sahe ift nicht jo einfach, weil die Ma⸗ 
ſchine in New York und nicht in New Jerſey ver- 
ſchwunden iſt. Wie ich Ihnen bereits erklärt 
habe, iſt das eine ang andere Abteilung.” 

„Mein Freund fi ereit, 150 Dollar einzu- 
zahlen“, wandte ich ein. 

„Es handelt ſich nicht um das Geld, ſondern 
um das Prinzip“, erwiderte er. „Moment⸗ 
chen, bitte.“ i 

Er verließ mich und ging zu feinem Freunde 
in der Ecke. Dort ſprachen fie eine Weile. 

Dann ſagte mir Mr. Donner: 

„Kommen Sie morgen um dieſelbe Zeit wie⸗ 
der. Vielleicht läßt ſich etwas machen.“ 

Am nächſten Tage war ich wieder am Platze. 
Mr. Donner begrüßte mich ſtrahlend. 

„Aus New Jerſey kam heute eine gute Nad- 
richt: man hat beſchloſſen, es Ihretwegen zu 
machen. Sie ſind dort ganz gut empfohlen. Alo, 
wo, ſagen Sie, iſt die Maſchine verſchwunden?“ 

Ich gab ihm alle Einzelheiten, genau ſo, wie 
auf dem Polizeirevier. Der Unterſchied beſtand 
nur darin, daß dieſes Mal nichts geſchrieben 
unce Man arbeitete nur mit dem Gedächt⸗ 
nis. 

Es verging eine Woche. Die Polizei „ſuchte“, 
Mr. Donner ließ nichts von ſich hören. Der 
Schauſpieler Rub begann fühlbar an meinem 
großen Namen in New Jerſey zu zweifeln. Das 
kränkte natürlich meine angeborene Eitelkeit, und 
unſere Freundſchaft kühlte ſich ab. 

Da tauchte Mr. Donner wieder auf: wollte 
mich dringend ſehen. Merkwürdigerweiſe lud er 
mit diesmal in ein anderes Café ein . 

„Morgen früh“, ſagte er, „wird die Maſchine 
vor dem Hauſe Ihres Freundes ſtehen. Sie 
ift aber neu lackiert und etwas in der Ron- 
ſtruktion geändert. Das koſtet alles in allem 
125 Dollars.“ 


„Er geht bis 150, wie ich geſagt habe.“ 


„Das 
ſoll der Herr zahlen an diejenige Perſon, die 
y klingeln 
Fragen dürfen keine geſtellt werden.“ 

Ich bedankte mich herzlich und bat, meinen 
Dank * der „Organiſation“ übermitteln zu 
wollen. r. Donner fügte hinzu: 

„Uebrigens, kommen Sie nicht mehr ins 
Café *** up-town, Das könnte Ihnen unan- 
genehm werden. Ich habe jetzt eine neue Adreſſe: 
zwiſchen 2 und 4 Uhr ſtehe ich draußen vor dem 
Café „Imperial“, down-town.“ 
ſie wollte ihn nicht weglaſſen. Der Athlet nahm 
das zuerſt nicht ernſt; hatte ihn doch ſeine lange 
Erfahrung gelehrt, daß die Frauen den Zirkus- 
männern gern di en, weil fie ſchnell wieder 
verſchwinden. Endlich aber begriff er: dies Mäd- 
chen meinte wirklich, er könnte in einem ſchwieger⸗ 
9 5 Zigarrenladen ſeßhaft werden! Angſt 
packte ihn bei dieſem Gedanken, ſtarke Angſt, un⸗ 
heimlich war ihm das. Er riß ſich los und lief 


Glücklicherweiſe wurden ſie gerade in ihr Auto 
verfrachtet und alien „Du biſt ge anz blaß“, 
erliner winkte ab. Mir Aquila 


auf. „Du ift ein guter Kerl, zu feinen Leuten, 


Guftab, glauben Sie mir, das 


entgegnete er leiſe, „ich muß die Weiber freſſen.“ 
Dolinda und Belinde fuhren diesmal nicht mit; 


kal 


erregte dadurch Aufſehen, daß fidh jeweils Donners- 


Als der Schauſpieler am nächſten Morgen 
aus dem Fenſter ſah, ſtand das Motorrad — in 
neuer Kleidung — unten. Dann klingelte es 
zweimal an der Eingangstür, und die Repara- 
turen, die zwar nicht beſtellt waren, wurden be⸗ 
zahlt. 2 
Einige Zeit ſpäter kam ich zufällig an der 
zneuen Adreſſe“ Mr. Donners vorüber. Ihn 
ſah ich nicht. Es logierte dort aber ſein Freund 
am Marmortiſchchen up-town, 
„Iſt Mr. Donner wieder umgezogen?“ ere 
kundigte ich mich. 
„Sie können ihn nicht ſehen“, antwortete ` 
der Freund etwas verlegen. „Er ift verreift.“ 
„Hier oder in New Jerſey?“ 
„Hier“, antwortete er: „Auf dreieinhalb 
Jahre.“ 
Meine Verbindung mit der Unterwelt war 
damit endgültig abgeriſſen. 


Ein Kapitel Giftgaſe 


Wenn man von Giftgaſen ſpricht, ſo muß 
man nicht gleich an den Krieg denken. Welche hohe 
volkswirtſchaftliche Bedeutung dieſen Gaſen nach 
den neueſten Experimenten zukommt, das beweiſt 
am beſten eine Ueberſicht über die Anwendung 
von Giftgaſen bei der Bekämpfung von Pflan⸗ 
zenſchädlingen. Durch eine neue Methode 
ift es jetzt möglich geworden, fidh der Giftgaſe auf 
ungefährliche Weiſe bedienen zu können. Die 
Handhabung der Giftſtoffe wird jetzt folgender⸗ 
maßen erleichtert: die ſogenannten niedrig ſieden⸗ 
den Schädlingsbekämpfungsmittel, wie beiſpiels⸗ 
weiſe die Blauſäure, werden mit feſter Kohlen⸗ 
ſäure vermengt, dem Miſchungsprodukt werden fo- 
dann unſchädliche aber ſtark riechende Reiz⸗ und 
Warnſtoffe beigefügt. Darauf wird das ganze zu 
feſten Tafeln oder Würfeln verarbeitet. 
Durch dieſe Neuerung wird der Gebrauch von 
Giftgaſen vereinfacht und die Möglichkeit einer 
unerwünſchten Ausbreitung außerordentlich ein- 
geſchränkt. 


Ein „Fall Konnersreuth“ in Portugal 


Aus Lamego in Portugal wird von einem 
ähnlichen Falle wie dem der Thereſe von Kon ⸗ 
ners reuth berichtet. Eine 32jährige Hausange⸗ 
ſtellte namens Maria da Conceicao de Jeſus er- 


tag an ihren Händen und Füßen Wundmale 

zeigten. Erft nach ungefähr drei Tagen verſchwin⸗ 

den die Zeichen. Die Stigmatiſierte wurde in eine 

Klinik übergeführt, wo man zurzeit bemüht iſt, 

das Wunder aufzuklären. Die Bevölkerung ver⸗ 

gt Maria bereits als Heilige und fleht ſich an, 
under zu tun. 


ſie ſollten morgen früh mit Madame Aquila den 
D-Zug nehmen. 

„Der Wagen läuft heute ziemlich ruhig“, ſagte 
e nach einer Weile. 

Aquila lachte: „Verſtehe“, und ex rückte bei⸗ 
eite, ſo daß Platz für einen Spieltiſch wurde. 

ean zog ein Kartenſpiel aus der Taſche, und ſie 
poferten. Außer Emil; der lehnte ſchlafend in 
einer Ecke. 

„Plötzlich kriegte der Wagen einen gewaltigen 
r e in die Flanke. „Donnerwetter!“ brüllte 
der hauffeur. Sie ließen die Karten ſinken. 
„Da3 Zelt!“ ſagten fie gleichzeitig, wie aus einem 
Munde. Dann ſahen ſie auf ihre Uhren. Vier 
Uhr; alſo gerade die Zeit, da die Rundleinwand 
und die Kuppel heruntergeholt werden müſſen und 
die Maſten niedergelegt werden. 

(Fortſetzung folgt). 
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zentner- u. eimerweiſe 


= 
Salat mundet. besser mit Essig aus Nur echt gibt billig ab 6—9 Uhr 
it dem = vorm. u.5-7 Uhr nachm. 


Essig-€ 8 00 un 


1875 bevorz Marke Sorten: „Weiß Böhm’s Natur-Gishandel, Beuthen DE. 
“für alle Feinschmecker 3. Kräuter; 


Große Blottnitza Straße 35 (Moltkeplatz) 
und emit Wein” gegenüber der Stadtſparkaſſe. Tel. 4062 


Mild im Geschmack, wa 
klar und unbegrenzt haltbar. 


Beuthen S. 
Ring- Hochhaus 


Kur noch 4 Tage! 
Freitag — Montag 


Das gewaitigste Filmwunder des Jahres! Charmeuse Schl 
K’Sei 
Der Welt größter Urwald-Tonfilm in deutscher Sprache paonon pne ee: P 


ZE NIE SUN 

88808 
UF 

2 maschenfeste K Seide, 2. Wahl 

Größe 42 bis 48 Stück 


Damen-Hemden “ je 


Charmeuse Röcke 20 


Das Ende von Maradu 


Noch nie gezeigte Bilder von Überwältigender Pracht 
und Sehönheit sowie der Kampf mit den Bestien 
der Wildnis bleiben für jeden ein Erlebnis 


maschenfeste K Seide, 


Reichhaltiges Ton-Beiprogramm - Kleine Sommerpreise! Crepe-Qualität . . . Stück 
7 6 mit passender Schlüpfer {° 
NN Lilian Harvey, Willi Fritsch, o Paar 
Conrad Veidt, Lil Dagover, Mo ; Damen-Hemden 
. . * i blümt. Wäsch 
oto waua aa, ESA Da Haus (ff Palast-Theater enzregrg aus lie gli. Wiche. GG 


Regie: ERICH CHARELL Ge. 


Musik: 2422 
E der Qualität Nachthemd 


Harry Piel in 


> 5 
WERNER R. HEYMANN 1 
; aw Schatten der Unterwelt — aae de F 
Anny Ondra u. Siegfried Arno in Damen-Strüm fe 
Drucksachen . . . . AE 
jeder Art unali Die Kaviarprinzessin Haren der Quali 60 
Ausführung Großes Belprogramm schwarz und farbig . Paar WU) 


Damen-Strümpfe 

K’Seide mit r plattiert 

sehr teinmaschig, das Beste 08 
vom Besten Paar å 


Kleinste Preise. 80 — 70 Pfg. 


Verlagsanstalt 


55 
A Kamme Sen. k. seumenos. 


Theater 
Beuthen OS 
Dyngosstraße 39 


AB SONNABEND NEUESPROGRAMM 


> 


N 


ED eng a‘ 
Netzstrümpfe 1 e 
feines poröses Muster, elegant 25 $ Ara 
a RE J 


im Tragen aar BD 
Glückslose = 2) = 
SORT: 


der Wohlfahrts- Lotterie À 2 > 


Herrn Dr. med. Kost, Katowice, 
Mtyńska 2, verdanke ich die operations« 
lose Heilung meiner stark blutenden 
Hämorrhoiden. Kann H. Dr. Kost 
nur aufs beste empfehlen. 


Fr. Hammer, Gleiwitz. 


Unterricht 


bei Einkäufen als Zugabel 


unwiderruflich 
zum letzten Malel 


Liane Haid 


in ihrem herrlichen 
Tonfilm 


Kaiser- 
liebchen 


Bühnenschau 


Die beliebte 
Filmschauspielerin 


Gretl 
Teimer 


Filmschau 


Neuaufführung des erfolg- 
reichsten Tonfilms der Welt 


Zwei Herzen Stellen-Angebote 
im / Takt e achtung! Biertahrerı @ 


x N ch beabſichtige, meine Kundſchaft an jelb- 
Außerdem ein gutes singt in Der Film, den alle noch funde tautionsfübige Bierfahrer zn — 
jeder Vorstellung! einmal sehen wollen! nterefienten, die über eigenes®eipann od. 
Beiprogramm J 8 goats verfügen und mit 5 u. Halten. | leiwi; S B 
8 Keine Preiserhöhung! bierkundſchaft von Gleiwitz, Beuthen und Gleiwitzer Straße 


Hindenburg aufs beſte vertraut ſind, werden 
— i Angebote erbeten unter B. 1521 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Kellelehting e fn Ee 


nicht über 15 Jahre, it Beigelaß u. Bad, 7 $ 
l-, j- und h- mit Beigelaß u 3- evtl. 4-Zimmer-[Oreſſierte Wiederverkäufer 


Sohn achtbarer Elt., ein Heiner Woh 
tam ſich melden. , dates Doggenhündin, |.. 
Hel. raum mit Bad u. Beigelaß, find. geeign. Bezuge⸗ 
e maoHunneien are ar ia 
mit Wintergarten 15. und zu beziehen. 
Gartenbenutz., atuba: poche liel, Benth 


Mietezahler f. 1. 10.] Umftände halber preis dem Fachblatt 
ſtraße 2 u. 3 f. ſofort Redenſtraße 26. 


| Beuthen | Relchspräsidentenplatz MMS N di N u mieten godt ven zu verkaufe] „Des Globuss, 
| [Sehen Se seh ar Meist Bu NDIEI-ADCHN, 2 4 
| Heute Freitag und weiter täglich je 3.30 und 8 Uhr . ee Ce seraen 


unter B. 1518 an die] Angeb. unter B. 1517| Rürnbg., Mazfelbite.28 
menden Arbeiten, nicht] Verwalter, un 
3.30 Uhr: 40 Pfennig bis 1.40 Mark 8 Uhr: 80 Pfennig bie 2.80 Mark J 


1 — 


sind Spitzenleistungen 


| urteilt Publikum u. Presse einmütl 


Zu vermieten ein 


Lebensmittelgeschäft 


nebftAufenthaltstaum, 


Gſchſt. bief. 81g. Bth. a. d. G. d. Bte- Bth.J Probenummer koſtenl. 
über 35 Sabre, kann] Varkſtr. 1, Tel, 


fir 1. Suli mit (Stuben. Kiche Brä utigam’s 


V kauf: Cigarrenhaus D. Königsberger, Kaiser-Franz-Joseph-Plat: e 11 iften u.] Für bald evtl, 1. Au ; 
Tel, 4508 und — or ab 10 Uhr — — hanga Tel. 2124 ichtbild el u. rn erem Haufe im Souterrain geleg. wird von r „ 
Kriegsbeschädigte, Kleinrentner und Erwerbslose zahlen gegen Ausweis G. b. 404 an die Gſchſt. ut Wo N. 15 Anfragen u. B. 1516 ubig. Ehe K bi h ft 
zu allen Abend vorstellungen auf allen Sitzplätzen halbe Preise. diefer Beito. Beuthen.| eine gegend, a. d. G. d. Ztg. Bth. a Er 175 noDlauchsa 
Haven Bie johon! 2 — 8 erg Ben S Teen 1 2 [pät Br 16. 7 82, (All. sat.) ges. geschützt. 
‚esuc enn nicht, s . my . 7. , 
an, ferner die vielen Löwen, Tiger, Panther, Tió, Brann Kragen- und Wasch. Allein- 2 -Limmer- Möblierte Zimmer geſucht. Angeb. unter vorzögl. Blutreinigungsmittel, appetitanregend 


bären, Präriewölfe, Hyänen, 8 Paviane, Affenfamilien, Grisflichse, See- 
löwen, 10 indische Elefanten, Wasserbüffel, Zebus, Zebras, Guanacos, Lamas, 
Kamele, Dromedare. Ponys. Sie werden den Besuch bestimmt 
nicht bereuen! Die Tierschau ist täglich geöffnet u. mit hochinteressanten 
888 Raubtierfütterung. Promenadenkonzert usw. verbunden, Erwachsene 
50 Pf., Erwerbslose und Kinder 25 Pf. Täglich von 10 bis ½ 0 Uhr geöffnet. 


best. bewährt bei Arterienverkalkung, Rheuma, 
Gicht, Asthma, chronisch. Bronchialkatarrh, 
Lungenleiden,Magenstörungen. Aerztl.empfohl 
Einzelflasche M. 2.75, ½ Fl. (Kassenpack.) M. 1,4 


B. 1515 an d. Geſchſt. 


Sonn., gut möbliertes 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Vorderzimmer 
ab 1. 7. 32 zu vermiet. 


mädchen, wohnung 


evgl., das perfekt im 
Kochen und Haushalt mit Bad, Mädchen ; 


Leerzimmer 


"hii į 2 „zimmer, an ruhige è y 
aa fes ef. 2. Mieter zu vermieten. penige 2 mit Küchenbenutz. ob. Bräutigam’s 
Aged. unter B. 1513| Angeb. unter B. 1520] Dyngosſtr. 2, III. I. l. Wohng. v. kinderl. Kastanien-Sirup 
i a. d. G. d. Ztg. Bth.“ a. d. G. d. Ztg. Bth. Ehep. in Beuth. fof. 


von Dr. med. Koch. 
Saub. möbl. Zimmer od. ſpäter gef. Angeb. Aerztlich empfohlen bei Husten, Keuchh 


f. fof. geſ. Zuſchr. u.] unt. Gl. 6818 an die n enehm einzunehmen. Privat- 
B. 1510 a. G. d. 8. Bth. O. bief. tg. Gleiwiz. packung e 150g 
N. 1.30 pro Flasche. Zu haben in den Apotheken 
und Drogerien. 
Für eine bedeutende füddeutſche] A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 
Brauerei wird ein 


Sonnige, ſchöne Zu vermieten f. fofort Eu 
Schwerhörigkeit. 
3-immer-Wohnung d-Zimner-Wohnung Lokal a er ni Ri Ds 


mit ſehr reichhalt. Bei. u. Küche mit ſämtl.] in beſter Lage als Spezlalausſchank“ welches einfache Mittel ich von meinem 
laf warm. Waſſerſ Beigelaß, 1. Etage. geju 1 Ange. u 2 er an] alten Leiden befreit wurde. 


u. Zentralheizung, in 0 
Partaähe, ab Suli od.| ° wenten 06 | dis Geſchäſtsſt. dieser Zeitg. Beuthen. | Oberinfpettor Haugmig, Tilfit, Raftanienfte. B, 


fpäter zu vermieten. Reſchspräſidentenpl. 5 
eschäßts-Ubernahme! / e f hn, m 
E Beuthen ds. |9-Zimm.-Wohnung |Kleinerer Laden, 


i mit Küche u, Belgel.] s g : 

iet 1.J ſow. Gartenben., am] für Konfitürengeſchäft geeignet, in guter Lage X: 
Karl Wi n Kl ers Bierstu ben du eig denne Waſſer gel, ftanbfeel, geſucht. Angebote mit äußerſter Preisangabe] 
Beuthen OS, Gojstraße 7 : Min. vom Bahnhoflunter B. 1510 an die Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 
Allen meinen lieben Gästen, Freunden und Bekannten zur gefi. Kenntnis, 6-Zimmer- |Brostowig, zu verm. 


nebſt Paſſageſchaukäſten der Firma N 
Gleiwitzer Stra e * Tack) per 1. 8, 
zu vermieten. Auch für Praxis geeignet. 


M. Badt, Beuthen OS, Tel. 4516. 


Schützenhaus, Beuthen 08. 


Heute abend 
Erstes groß. Gartenkonzert 


Walzer- u. Operettenabend 


ausgeführt vom Beuthener Orchester 
mit seinem Dirigenten P. CYGANEK, 


Beginn 8.15 (20. 15) Uhr, Eintritt 10 Pf, 


Dr. blaser s Kindersanatorium 


Olbersdorf 
bei Jugerndorf C. S. R. — Moderne physi- 
kalisch-diätetische Anstalt. — Herrliche 
waldreiche Lage. — Schulunterricht, 
rhythmisch. Turnen. Prospekt kostenl. 


Bedeutond ermäßigte Pauschalpreise. 


Sie pflegen 
ihre Blumen, 
fii warum pflegen 


Sie nicht auch 
y ihre Füße? 


fii 


daß ich die Lokalitäten „Zum Berggeist“ (Kolik) gepachtet habe und diese Wohnun Näheres Malecha, + „Lebewohl“ 
ab 1. Juli übernehme, O Es a mein Bestreben sein, für gutgepflegte I nebſt Diele kya i. Broslamip. Verkäufe | nmufgefue | hilft Ihnen 
Biere und Liköre sowie für eine gute bürgerliche Küche zu sorgen. © |] Beige. in der 1. Etg.|Komf. 31/z dabei. 


Gleichzeitig empfehle ich den werten Vereinen mein großes Vereinszimmer I Anfr. bei 3u retto, Zimm.-Wohnung 
für ca. 80 Personen; auch für Hochzeiten und Gesellschaftsfestlichkeiten. Bth., Hubertusſtr. 11. mit Naragheizung u 
Für EF auch ein Klubzimmer zur Verfügung. FT ER Bosnia, im Reub, der 
Um gütigen Zuspru tten ` Fi teiſtr. 1, 1. Etg., tft 
urzimmer, für 1. 10. er 

10. er. zu verm. 

Karl Winkler und Fran. aft, Licht, ſofort zu R. Burhit, Beuth., 
vermieten. Beuthen, Ludendorffſtr. 10, 1. 
Kaiſerplatz 4, I. links.! Teleph 4974 u. 4055. 


Herren- Fahrrad Ausschank- „ und Lebewohl-Ballen- 


uu scheiben. Blechdose (8 Pflaster) 68 Pf., Lebe» 

hi-Fußbad gegen empfindliche Fuge und Fuß- 

Damen- Fahrrad Büfett Schweiß, 1 (2 2... leer hie ie 
i Apotheken und Drogerien In Beuthen sie 

ſtehen bill. zum Verk. ca. 3 m, zu kaufen zu baben: Berbara-Drog,, F. Bacia, Ring, Ecke 

Lehmann, Beuth., geſucht. Eilangeb. an Schleßhausstraße 9/10, Drog. A. Mittek's Nfl., 


Gleiwitzer Straße 6, Prog, H. Preuß, Fr. 
Donnersmarckſtraße 5.J Schließf. 380, Gleiwitz Jo- Pl. Drey. Y; eee Done N 


angehr- o ”n 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 180 


Knapp 3 Millionen 


Erſtaunliche 
Beratungsleiltung 


Gleiwitz, 30. Juni. 

Das Stadtparlament ging am Donner- 
tag mit aller Energie an die Beratung des 
Haushaltsplanes für 1932 heran. Die bereits 
um 9 Uhr morgens, zu ungewohnter Stunde, be- 
ginnende Sitzung war mit Rückverſicherung ein- 
berufen und wäre eine halbe Stunde ſpäter, ohne 
Rückſicht auf die Zahl der anweſenden Stadt- 
verordneten, beſchlußfähig geweſen. Die 
Mehrheit der Stadtverordneten war bereits kurz 
nach 9 Uhr zur Stelle. Da der größte Teil der 
Arbeit im Vorberatungsausſchuß geleiſtet wor ⸗ 
ben war und nur noch wenige neue Anträge 


kamen, gingen die Beratungen erſtaunlich 
ſchell vorwärts. Während in früheren 


Jahren drei oder vier Abendſitzungen notwendig 
waren, ſo konnte diesmal der Etat an einem 
Tage verabſchiedet werden. Aber nicht nur das 
Stadtparlament, auch der Stadtkämmerer und 
feine Beamten haben trotz der ſchwierigen Um- 
gruppierungen, die das vollkommen neue Etats 
ſchema erforderlich machte, ſehr ſchnell gearbeitet. 
Ihnen ſprach Magiſtratsrat Brzezinka im 
Namen des Stadtparlaments und der Bevölke · 
rung den Dank aus. In dem Haushaltsplan iſt 
ein ſehr erheblicher Fehlbetrag offen 
geblieben. Magiſtrat und Stadtparlament haben 
daraufhin eine gemeinſame Entſchließung ange 
gearbeitet, in der die Gründe für die Verbeſſerung 
der Finanzlage der Stadt Gleiwitz angeführt 
und Hilfsmaßnahmen ſeitens des Reiches 
und des Staates gefordert werden. 


Rechenſchaftsbericht des 
Oberbürgermeiſters Dr. Geisler 


Alsbald nach Eröffnung der Sitzung durch 
Stadtverordnetenvorſteher Kucharz erſtattete 
Sberbürgermeiſter Dr. Geisler den Verwal- 
tungsbericht und führte aus: Die kommunale 
Selbſtverwaltung iſt verloren gegangen, 
weil die Kommunen ihre finanzielle und itene r. 
liche Selbſtändigkeit eingebüßt und 


untragbare Laſten durch Reich und Staat aufge⸗ 


bürdet erhalten haben. Vor allem baut das 
Reich ſeine ſozialen Einrichtungen, insbeſondere 
die Arbeitsloſenverſicherung und Kriſenfürſorge 
ub und überwälzt die dauernd ſteigenden Mehr. 
fajten auf die Kommune. Der Staat bringt 
feinen Haushaltsausgleich weſentlich durch un ⸗ 
echte Erſparniſſe, die auf Koſten der Kommune 
ehen, zuſtande, aber auch nicht im vollen Um- 
ange, ges er außerdem noch mittelſt der ftaat- 
ichen elepgebung den Reichsfinanzausgleich zu- 
ungunſten der Gemeinde verſchlechtern muß, um 
fo auf ag Weife noch den Neft der fehlenden 
ittel zu beſchaffen. 


Oberſchleſien iſt beſonders ſchlimm dran, 

denn es wird außerdem noch benachteiligt 

in der ſchlüſſelmäßigen Unterverteilung 
der Reichs- und Staatsbeihilfen, 


dazu kommen die ungünſtige n dene und die 
Schäden der Grenzziehung. Das Reich hat nun- 
mehr grundſätzlich anerkannt, daß es für die 
Aufbringung der Wohlfahrtslaſten 
der Gemeinden mitver antwortlich ift. 
Aus dieſem Grunde iſt durch die neueſte Notver- 
ordnung den Gemeinden eine Wohlfahrtshilfe des 
Reiches für das Jahr 1932 von 672 Millionen zu⸗ 
geſtanden worden. Nach der Berechnung des 

eiches ſollen dann die Gemeinden für den 
gleichen Zeitraum für die Wohlfahrtsunter · 
ſtützungsempfänger noch 680 Millionen aus eige- 
ner Kraft aufzubringen haben. Der Schlüſſel, 
nach welchem die Wohlfahrtshilfe des Reiches ver- 


Mark Fehlbetrag 


Aus Obeoſchleſten und Schleſien 


Verabſchiedung 
des Gleiwitzer Haushaltsplanes 


Die vorjährigen Steuersätze bleiben bestehen — Appell an Reich und Staat um Beistand 


[Eigener Beridd 


teilt wird, nimmt auf die Grenznöte Dber- 
ſchleſiens nicht die geringſte Rückſicht und wirkt 
ſich für die oberſchle iſchen Grenzkommunen, 
namentlich für Gleiwitz, geradezu kataſtrophal 
aus. Preußen hat > die Abänderungsberord- 
nung zum herr y eich eben beſtimmt, daß 
es Rückſtände einzelner Kommunen von dem 
allgemeinen Gemeindeanteil an der Ein- 
kommen., Körperſchafts⸗ und Umſatzſteuer kürzen 
darf. Auf dieſe Weiſe find die pünktlich abfüh ⸗ 
renden Kommunen, vor allem die oberſchleſiſchen, 
ſchwer Pe as Schlimmſte aber ift, 
daß dieſes moraliſch höchſt bedenkliche Verfahren 
nunmehr legaliſiert worden iſt und für die 
Zukunft beibehalten werden 4 Die zweite preu- 
ßiſche Benachteiligung der Gemeinden liegt in der 


Aenderung der Hauszinsſteuerverordnung. 


Preußen hat den Gemeinden zwar eine Entſchädi⸗ 
gung in Höhe von 160 Millionen Mark zur Ge- 
währung von Mietsbeihilfen bewilligt, aber den. 
noch bleibt einen ſchwere Benachteiligung der 
Gemeinden übrig. Vor allem iſt für die Zukunft 
die zu erwartende Laſtenſteigerung auf die Rom- 
munen abgewälzt. Selbſtverſtändlich werden 
unter alledem die oberſchleſiſchen Rom- 
munen wieder am meiſten zu leiden haben, denn 
zunächſt wird hierfür der noch nicht feſtſtehende 
Schlüſſel für die Verteilung der 160 Millionen 
ſorgen und ferner iſt auch nicht zu erwarten, daß 
auf 


die außergewöhnliche Wohnungsnot, 


die im oberſchleſiſchen Grenzgebiet durch den Zu⸗ 
ſtrom von oſtoberſchleſiſchen Flüchtlingen und Mb- 
wanderern entſtanden ift, beſonders Rückſicht ge- 
nommen werden wird. 


Im Rechnungsjahre 1981 ift ein 


neuer Fehlbetrag von 688 751 Mark 


entſtanden. Dieſes Ergebnis kommt ganz uner- 
wartet. Denn die Geſamtausgaben für 1931 waren 
durch radikalſte Sparmaßnahmen ſeitens 
des Magiſtrates, der Stadtverordnetenverſamm- 
lung und des Regierungspräſidenten etatsmäßig 
auf 15373500 Mark herabgedrückt worden. Dar- 
über hinaus gelang es aber dem Magiſtrat durch 
Sperrung aller Ausgaben, die nicht unter die vor⸗ 
dringlichſten wie Wohlfahrtsunterſtützungen, Ge⸗ 
bälter, Löhne und dergleichen fielen, die Geſamt⸗ 
Iſtausgabe 1931 auf 14 620 226 Mark, alſo noch 
mals um % Million herabzudrücken. Man hätte 
alſo erwarten dürfen, daß im äußerſten Falle 
dieſe Ausgabeerſparnis, die übrigens nur unter 
Schädigung der Subſtanz ſtädtiſcher Vermögens- 
werte möglich war, ausreichen würde, um eine 
unerwartete Mindereinnahme auszugleichen. 
Dieſe Mindereinnahmen ſind aber auf 
den verſchiedenſten Gebieten ſo groß geweſen, 
daß fie nicht nur die nicht vorgeſehene Ausgabe- 
erſparnis von 4 Million Mark aufzehrten, fon- 
dern darüber hinaus noch das bereits erwähnte 
Defizit von 688 751 Mark für das Rechnungsjahr 
1931 verurſachten. 


„Die hauptſöchlichſten Mindereinnahmen 
find bei den Steuerüberweiſungen und den etats⸗ 
mäßig vorgeſehenen Staatsbeihilfen entſtanden. 
Die geſamten Steuern ſollten nach einer damals 
äußerſt vorſichtigen Veranſchlagung 8 179 000 Mk. 
erbringen, tatſächlich aufgekommen find 7277 000 
Mark, ſodaß allein hier ein Einnahmeausfall von 
rund 900 000 Mark zu verzeichnen iſt. An 
Staatsbeihilfen wurden im Benehmen 
mit dem Regierungspräſidenten 888 000 Mark 
eingeſetzt, eingegangen find aber nur 405 000 Mart, 
ſodaß ein Einnahmeausfall in dieſer Etats⸗ 
poſition von 480 000 Mark zu verzeichnen iſt. Eine 
Gegenüberſtellung der verſchiedenen Steuerarten 
zwiſchen Etatsanſatz und Iſtaufkommen ergibt 
folgende Zahlen: 


Etatsanſatz Iſt⸗Auf⸗ 
Steuer art 1931 kommen 
RM. RM. 

Einkommen und 
Körperſchaftsſteuer 1433 000 850 165 
Umſatzſteuer: 415 000 416 921 
Grunderwerbsſteuer 150 000 251 203 
Hauszinsſtener 410 000 362 117 
Grundvermögensſteuer 1900 000 1883 485 
Gewerbeſteuer 2500000 2362 621 
Wertzuwachsſteuer 60 000 92 783 
Schankerlaubnisſteuer 15 000 11 769 
Vergnügungsſteuer 100 000 65 880 
Hundeſteuer 40 000 35 961 
Getränkeſteuer 100 000 64 582 
Bierjtener 480 000 416 951 
Bürgerabgabe 550 000 379 611 
8153000 7194 049 


Hierbei fällt der ungewöhnliche Rückgang 
der Ueberweiſungen aus der Einkommen- 
und . auf den Betrag von 
850 165 (1981) auf, namentlich wenn man bedenkt, 
daß die Einnahme hieraus ſich 1928 auf 2112132 
und noch 1929 auf 1830102 ſtellte. Das iſt die 
Folge davon, daß ſich der Preußiſche Staat durch 
eine Verordnung die Ermächtigung beigelegt hat, 
die Staatsſteuer⸗Rückſtände einzelner Gemeinden 
verrechnen zu dürfen. 


Der Staat ſetzt ſich nunmehr in den Beſitz der 
Rückſtände durch ein Verfahren, das auf eine Um ⸗ 
lage der Rückſtände einzelner Gemeinden durch 
eine Belaſtung aller Gemeinden hinausläuft. 


Die Stadt Gleiwitz, die ihre Staats: 
ſteuern immer pünktlich gezahlt hat, 
wird alſo nunmehr für die Säumigkeit 
anderer Gemeinden, zu denen übrigens 


oberſchleſiſche überhaupt nicht gehören 
follen, beſtraft. 


Der Preußiſche Jinanzminiſter ift auf die mora- 
liſche Bedenklichkeit dieſes Verfahrens vom 
Städtetag mit chdruck, aber erfolglos hin- 
gewieſen worden. Die ſchärfſte Anklage und der 
ſtärkſte Proteſt gegen eine ſolche Behandlung einer 
Grenzkommune dürfte immer noch nicht aus⸗ 
reichend genug fein, Es werden Mittel und Wege 
erwogen werden müſſen, um mittelſt erlaubter 
Selbſthilfe die demoraliſierende Wirkung und 
die furchtbaren Schäden aus dieſer Beſtimmung 
von der Stadt abzuwenden. 


Im Außerordentlichen Etat iſt der 
ungedeckte Fehlbetrag von 595 757 Mark auf 
frühere Vorgriffe auf Hauszinsſteuermittel für 
Neubauten zurückzuführen. Auch hier warten wir 
längſte Zeit vergebens auf die entſprechenden 
Nachtragsüberweiſungen aus dem ſtaatlichen 
Wohnungsfürſorgefonds. 


der Schuldenſtand am 31. dezemb. 1931 


stellte ſich auf, 28 828 830 Mark. Hierzu treten 
125 Bürgſchaften zum Zwecke des Wohnungsbaues 
in einer Geſamtſumme von 3 797 400 Mart ſowie 
ſonſtige Bürgſchaften mit einem Geſamtbetrage 
von 106000 Mark. Das Vermögen der 
Stadt wird unter einer neuen Aufteilung ſämt⸗ 
licher Vermögenswerte in einer nunmehr durch⸗ 
geführten Neuordnung exfaßt. Zur Vereinfachung 
der Zinserhebung wurde eine beſondere Bins- 
kartei geſchaffen. ae 


Mit N find ins⸗ 
geſamt 4638 Wohnungen gefördert worden. 


Die Einziehung der Zins- und Tilgungsbeträge 
wurde mit allem Nachdruck durchgeführt. Infolge 
Aenderung der Geſetzgebung iſt die Gewährung von 
Hauszinsſlenerhopotbeken ſo gut wie beendet. Die 
Br haben nach dem derzeitigen Stande einen 

arbeſtand von insgeſamt 787 383 RM. und einen 


1. Juli 1932 


Beſtand an Wertpapieren von insgeſamt nominell 
1188 005 RM. | 
Zum Schluß fei erwähnt, daß 


die Verwaltungsreform 


den erhofften Erfolg im vollen Um⸗ 
fange gebracht hat. Insbeſondere ſtellt der Ver⸗ 
bandsreviſor auf Grund ſeiner letzten kürzlichen 
Reviſion feft, daß das Kaſſen- und Rechnungs- 
weſen infolge der zwiſchenzeitlichen Verbeſſerungen 
nach wenigen Ergänzungen als re ne be» 
zeichnet werden kann. Alles, was an Sparmaß⸗ 
nahmen getan wurde, wird zuſchanden, wenn nicht 
endlich Reich und Staat durch wirkſame Taten das 
beitragen, was ſie dem Grenzraum, insbeſondere 
der ſchwer bedrängten Stadt Gleiwitz, ſchuldig ſind. 

Im Anſchluß hieran gab Stadtv.⸗Vorſteher 
. ipae Erklärung des Aelteſtenaus⸗ 
ſchuſſes ab: Der Aelteſtenausſchuß (mit Ausnahme 
des kommuniſtiſchen Vertreters) hat ſich, durchaus 
nicht etwa um eine Kritik zu verhindern, ſondern 
lediglich aus Gründen der Rasa 
nis dahin geeinigt, von einer Generaland- 
ſprache zum Geſchäftsbericht des Magiſtrats 
Abſtand zu nehmen. 

Stadtv. Behr (Kom.) hatte ſich dieſer Erklärung 
nicht angeſchloſſen und entwickelte ein Arbeits ⸗ 
F das dem Magi- 
ſtrat zugeleitet wurde. Stadtv. Neblich (Nat. 
Soz.), deſſen Fraktion im Aelteſtenausſchuß nicht 
vertreten iſt, erklärte, daß man nicht mit einer 
Generalausſprache, ſondern nur mit ernſtem 
Herangehen an die Arbeit den Zuſtänden abhelfen 
könne. Oberbürgermeiſter Dr Geisler habe jetzt 
im Gegenſatz zu früher endlich geſagt, daß die 
Stadt am Ende ihrer Kraft t. mit habe er 
bewieſen, daß das bisherige Syſtem nicht mehr 
weitergeführt werden könne. 


Stadtlämmerer Ir. Warlo 


machte nun 
zum Etat 1932 


einige Ausführungen. Er führte aus: Der Etat 
in ſeiner Form iſt aufgeſtellt nach den Richtlinien 
des Deutſchen Städtetages, die das Geſamt⸗ 
aufgabengebiet der Stadtverwaltung in ein⸗ 
zelne Pläne aufgeteilt haben und auch feſtgeſetzt, 
welche Einzelaufgaben zu den einzelnen Plänen ges 
hören. Im Anſchluß hieran haben die 3 Städte 
Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg ein völlig gleis 
ches Etatſchema aufgeſtellt, ſo daß jede einzelne 
Etatſtelle in den 3 Städten gleich iſt. Hierbei 
haben ſich gewiſſe Schönheitsfehler herausgeſtellt. 
Manche Ausgabe muß etwas gewaltſam unter 
einer Bezeichnung der einzelnen Etatſtelle ge⸗ 
nommen werden. Gegenüber dieſen Kleinigkeiten 
muß aber der hohe Wert dieſer Etatsgleichung here 
vorgehoben werden, durch die eine bollitändige 
Vergleichbarkeit der Etatswirtſchaft der 
3 Städte erzielt und damit die 


Grundlage für gemeinſame Vorſtöße um 
Hilfe bei der Staatsregierung geſchaffen 


wird. Der von dem Vorberatungsausſchuß 5 
nommene Etat weiſt eine Geſamtausgabe 
von 13 880 190 RM. auf bei einer Geſamtein⸗ 
nahme von 11058 410 RM. Der Fehlbetrag iſt 
danach 2821780 RM. 


Der Geſamtzuſchuß, der durch Steuern 
aufgebracht werden muß, beträgt 8 985 980 RM. 


Gegenüber dem Vorjahr iſt 1 Vergleich 
von Bedeutung: Die Etatſumme betrug nach dem 
e 1930 15 402 000 RM., für 1931 
15 373 000 RM., die Iſt⸗Ausgabe 1931 betrug nur 
14 620 000 RM. Der neue Etat ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 13 886 000 RM. ab, ob» 
wohl die Ausgaben für die Wohlfahrtserwerbsloſen 
ſeit 1930 um 2,1 Millionen RM. angewachſen ſind. 


Der Wohlfahrtsetat erfordert allein 5 048 910 
RM. und einen Zuſchuß von über 4 Mill. RM. 
Für die Wohlfahrtserwerbsloſen mußten allein 


3042 000 RM. in den Etat eingeſetzt werden. Ges 


Nur noch Freitag und Sonnabend! 


Noch 2790 Gewinne! 


Beuhener Aas = 


Darunter sämtliche Hauptgewinne: (Schlafzimmer, Küche, 
Schwein, Grammophon, Fahrrad, Pelzjacke, Teppich) 


Das Glück wartet! 
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im Jahre 1930 8480000 RM., im Jahre 1931 
7 272 000 RM., im Jahre 1932 6 100 000 RM. Die 
Ueberweiſungen aus der Einkommen- und Körper- 
ſchaftſteuer allein ſind wie folgt zurückgegangen: 
Im Jahre 1928 2119000 RM., im Jahre 1929 
1 830 000 RM., im Jahre 1930 1484 000 RM., im 
Jahre 1931 850 000 RM., im Jahre 1932 voraus- 
ſichtlich nur 690 000 RM. Im neuen Rechnungs- 
jahr betragen die Geſamtſteuerüberweiſungen (Ein- 
kommen-, Körperſchafts⸗, Umſatz⸗, Grunderwerbs⸗ 
ſteuer und Zentralauszahlung aus der Hauszins⸗ 
ſteuer) 1 560000 RM., das ift etwa die Hälfte von 
den Geſamtausgaben für die Wohlfahrtserwerbs⸗ 
lojen von 3 042 000 RM. Auch die Realſteuern 
allein [(Grundvermögens- und Gewerbeſteuern), 
deren Aufkommen auf 2950 000 RM. geſchätzt ft, 
reichen nicht einmal ganz aus, um die Wohlfahrts- 
erwerbsloſenausgaben zu decken. 


Bei dem vorliegenden Etatsabſchluß iſt 


die Reichshilfe 


auf Grund der letzten Notverordnung des Reiches 
bereits berückſichtigt worden. Außerdem ſind die 
Zuſchläge zu den Realſteuern und zur Bürger- 
ſteuer mit denſelben Sätzen wie im Vorjahre an- 
genommen. Um den Ausgleich herbeizuführen, 
bleibt nur übrig, bei Reich und Staat um ver- 
ſtärkte Beihilfe vorſtellig zu werden. Bei 
der bisherigen Berückſichtigung der oberſchleſiſchen 
Grenzgemeinden um Staats beihilfen muß 
man feſtſtellen, daß ungerechte Behandlun⸗ 
gen vorliegen und daß die Staatsregierung nicht 
das erforderliche Intereſſe und Wohlwollen ſowie 
Einſicht an die hieſigen Belange den Grenzgemein⸗ 
den entgegengebracht hat. Als Forderungen er- 
geben fih ein gerechterer Ausgleich für die Ber- 
teilung der Mittel für die Arbeitsloſenhilfe, eine 
Gewährung von Staatsbeihilfen für 
die Schäden und laufenden Ausgaben, die der 
Stadt nur als Folge der Grenzziehung entſtanden 
find und eine Bexückſichtigung der feit der letzten 
Volkszählung ſtark gewachſenen jetzigen Einwohner- 
zahl notwendig iſt, insbeſondere auch eine Hilfe 
für den Neuhaus beſitz, der in Gleiwitz 
über 30 Prozent des Geſamtwohnraumes aus- 
macht. Es wird notwendig ſein, den Neuhausbeſitz 
rentabel zu geſtalten und die Mieten anzu⸗ 
paſſen an das geſenkte Einkommenniveau der 
hieſigen Bevölkerung. 

Nach einer Ausſprache über einzelne Etatpoſten 
der Allgemeinen Verwaltung trat Stadtkämmerer 
Dr. Warlo einigen Abänderungsanträgen ent⸗ 
gegen und bat, insbeſondere von Kürzungen der 
Beiträge an die Kommunale 
eſſengemeinſchaft und an die Luft ⸗ 
verkehrsgeſellſchaft abzuſehen. Das 
Stadtparlament genehmigte den erſten Abſchnitt 
des Etats in der ſeit der 2. Lefung im Bor- 
beratungsausſchuß feſtliegenden Form. Er 

Stadtv. Reinke (Dnatl.) 
erhob Einſpruch dagegen, daß über die Abände- 
rungsanträge en bloc abgeſtimmt worden war, 
und auch Stadtv. Mattner (Mieter) bat, zu- 


erſt die Beratung der Anträge vorzunehmen und 
dann über den Geſamtetat abzuſtimmen. 


Jnter- 


Sodann wurde ber 
verwaltung, 
nommen. 


Etat 
ebenfalls unverändert, 


der Polizei- 


rung der Reparaturen an den Schulen verlangt. 
ſondere Notwendigkeit hin, den Außenputz an der 
Schule (Richtersdorf) auszuführen. Auf 
eine Bemerkung von Stadtv.⸗Vorſt. Kucharz 
ur Durchführung der Arbeiten beſtätigte Stadt- 
ämmerer Dr. Warlo, daß bei der Durchführung 
der Schulreparaturen der geſamte in den Etat 
eingeſetzte Betrag von 60 280, — Mark verwendet 
werde, da die Reparaturen dringend notwendig 
feien und nur während der Sommerferien durch- 


eführt werden können. Dann wurde auch der 
Bauetat unverändert angenommen. 


ange: 
` Bum Etat der Bauverwaltung wurde von 
Stadtv. Koban (3tr.) die ſofortige Durchfüh- 


8 1929 bedeutet dies eine Steigerung um 

50 Prozent. Die Ausgabe für die Wohlfahrts- 

erwerbsloſen betrug 1929 407 00 RM. g 1930 

905 000 RM. für 1931 aber 1599000 RM. Die 

Veränderungen im Steuergeſamtaufkommen bringen] aus, daß in Gleiwitz 15 299 Schüler vorhanden 

folgende Zahlen: Im Jahre 1929 7900 000 RM., ſind, die in 328 Klaſſen von 382 wiſſenſchaftlichen 
etwas für das Theater übrig gehabt. Man müſſe 


Bei Beratung des Schuletats führte 
Magiſtratsrat Brzezinka 


Lehrern, davon 26 in außerplanmäßigen Stellen, 
unterrichtet werden. Es haben 47 Klaſſen keinen 
eigenen Lehrer, was vom pädagogiſchen Stand- 
punkt überaus bedauerlich iſt, 45 kein eigenes 
Klaſſenzimmer. Bedauerlich ſei 
Staat den 
wendige Schule an der Hardenbergſtraße nicht 
mehr geben wolle und den Bau dieſer Schule 
nicht als vordringlich betrachte. Die 
Stadt habe für jedes Kind pro Jahr zu zahlen: 
in der Volksſchule 56 Mark, Mittel- 
ihule 140 Mark, Realgymnaſium 150 
Mark, im Staatlichen Oberlyzeum 
235 Mark, in der Staatlichen und Städtiſchen 
Oberrealſchule 243 Mark. Zu der Schul- 
auch Stadtv. 


es, daß der 


not nahm (Mieter) 
Stellung. 

Stadtv. Hoffmann (Dnat.) bedauerte es, 
daß der Staat die Notwendigkeit des Schulbaues 
an der Gneiſenau—Hardenbergſtraße nicht ein- 
he. Der Magiſtrat möge fih auch einmal um 
die Verhältniſſe in der evangel. Volksſchule II 
an der Hüttenſtraße bemühen. Dort ſollen zu 
wenig Bänke vorhanden ſein, und 


die Kinder müſſen während des Unter- 
richts ſtehen! 


Stadtv. Nowarra (Dnat.) hielt es für beſon⸗ 
ders nachteilig, daß die Tätigkeit der Saal: 
ier 


Melzer 


ärzte fo ſtark eingeſchränkt worden ift. 
müſſe bald wieder eine Aenderung eintreten. 


Magiſtratsrat Brzezinka (tr.) teilte mit, 
daß die Verhältniſſe in der evangl. Volksſchule II 
tatſächlich unhaltbar geweſen, die Mißſtände 
zum Teil aber bereits abgeſtellt ſeien und dem⸗ 
nächſt weitere Abhilfe geſchaffen werde. 

Stadtv. Hoffmann (Dnat.) erhob Wider⸗ 
ſpruch gegen den Verſuch des Stadtverordneten⸗ 
vorſtehers, neue Anträge mit dem Hinweis auf 
die gründliche Durchberatung im Etatausſchuß 
nicht zuzulaſſen und erklärte, daß mancher Stadt⸗ 
verordnete, der nicht dem 3 
höre, noch Anträge habe. Wenn das bisherige 
Verfahren weitergeführt werde, dann würden er 
und ſeine Fraktion an den Beratungen des Stadt- 
parlaments nicht mehr teilnehmen. 


Stadtv.⸗Vorſt. Kucharz wies einen Antrag 
als zu einem anderen Etattitel gehörend 
hierauf zurück. 

Nach einer Mittagspauſe wurde die Be- 
ratung über den Schuletat fortgeſetzt und zum 
Abſchluß gebracht. Zum Etat Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Kirchen führte Stadtv. Dr. Herruſtadt 
[Soz.] als Referent aus, daß es im Vorbe- 
ratungsausſchuß eine erhebliche Ausſprache dar⸗ 
über gegeben habe, ob unter den heutigen Wirt- 
ſchaftsverhältniſſen überhaupt noch ein Zuſchuß 
gezahlt werden ſolle. 


Von mehreren Seiten wurde jeder Zu⸗ 
ſchuß für das Theater abgelehnt. 


Glücklicherweiſe pabe man ſchließtich doch noch 


ange; 


abr dafür ſorgen, daß politiſche Einflüſſe 
beim Theater, wie ſie von den Nationalſozialiſten 
eingeleitet worden feien, vollkommen ausge ⸗ 


ſchaltet werden. 


Stadtv. Neblich (Nat.⸗Soz.]) erklärte, es 
ſei richtig, daß die * beim 
Theater porſtellig geworden jeien, Ihr Beſtreben 
fei es aber ne essen zu erreichen, daß, 
mit Rückſicht auf die Notlage der deutſchen Künſt⸗ 
ler keine Tſchechen oder andere Ausländer beim 
Theater angeſtellt werden ſollen. 


Stadtv. Nowarra (Dnat.) führte aus, daß 
der Barzuſchuß für das N aron aal Noch auf 


die Erwerbsloſigkeit und die Wohlfahrtslaſten zu S 
Stadtv. Gottſcholl (Btr.) wies auf die be- hoch j n he 


och fei. 
Der Theateretat wurde mit dem Mus- 
gabenbetrage von 54400 Mark unter der Vor. 


ausſetzung angenommen, daß aus dieſem Etats⸗ | 


anfag keinerlei rechtliche Anſprüche 
hervorgehen, vielmehr der endgültige Zuſchuß von 
den Vereinbarungen zwiſchen dem Inten⸗ 
danten und der Stadt Gleiwitz abhängig iſt, 
wozu das Stadtparlament ſeine i 

erteilen þat. 


uſchuß für die geplante und fo not | 


Zuſtimmung zu | 


Magiſtratsrat Brzezinka teilte mit, daß 
der Flüchtlingsverband gegenwärtig mit der 
Bau- und Siedlungsgeſellſchaft wegen der 


Anſiedlung von Flüchtlingen 


im Kreiſe Groß Strehlitz verhandle. Aus Glei⸗ 
witz könnten vier Flüchtlinge dort angeſiedelt 
werden, wenn das Wohlfahrtsamt deren Unter- 
ſtützung kapitaliſieren und je Flüchtling 1 500 
Mark beitragen würde. Eine Ausgabe entſtehe 
im Grunde nn denn dieſe Siedler würden da- 
mit aus der ohlfahrtsfürſorge herausgenom 
men. Stadtrat Dr. Jeglinſky erklärte ſich 
grundſätzlich dazu bereit, äußerte aber inſofern 
Bedenken, als die Stadt wieder zur Unter- 
ſtützungszahlung verpflichtet werden würde, wenn 
die Siedler wieder in Schwierigkeiten geraten. 

Stadtv. Nowarr a (Dnat,) ſetzte fih für die 
Gewährung der Beihilfe an die Flüchtlinge ein. 

Zum Wohlfahrtstat, Titel Wirtſchaftliche 
Fürſorge, wurde eine Reihe von Anträgen geſtellt, 
die abgelehnt wurden, nachdem Stadtkämme⸗ 
rer Dr. War lo die Etatanſätze begründet hatte. 
Der Etat wurde dann angenommen. Allein in 
der wirtſchaftlichen Fürſorge find 4 142 260 Mark 
Unterſtützungen aufzuwenden. 

Im Zuſammenhang mit dem Wohlſahrtsetat 
wurde folgende, von Stadtv. Mattner (Mieter) 


eingebrachte 
Entſchließung 


gefaßt, die allen Regierungsſtellen, den Frat- 
tionen des Reichs⸗ und Landtages ſowie den ober- 
ſchleſiſchen Reichs ⸗ und „ aller 
Parteien zugeleitet werden ſoll: 

Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat mit Entrüſtung davon Kenntnis genom- 
men, daß die Stadt Gleiwitz bei der Verteilung 
der Reichsmittel der Wohlfahrtshilfe für die 
Gemeinden nach dem Ergebnis der bisherigen 
Verhandlungen in unverantwortlicher Weiſe be⸗ 
nachteiligt werden ſoll. Nach den bisherigen 
Informationen folen von den zur Verfügung ge» 
ſtellten 672 Millionen allein z. B. Berlin 
95 Millionen, Brieg 900 000 AM, Gleiwitz 
dagegen nur etwa 500 000 RM erhalten. Ganz 
abgeſehen von den allgemein weit höheren Wohl- 
fahrtsverpflichtungen der Stadt Gleiwitz gegen- 
über gleichgroßen Kommunen bleiben dabei völlig 
unberückſichtigt die ungeheuren Aufwendungen, die 
der Stadt Gleiwitz durch die Grenzziehung 
und den Flüchtlingszuſtrom in Höhe von 
rund 20 Millionen RM bisher ſchon entſtanden 
find, ferner die beſonders lange Dauer der Glei- 
witzer Erwerbsloſigkeit und die größere Kopfzahl 
der erwerbsloſen Parteien. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung proteſtiert deshalb ſchärfſtens gegen 
die beabſichtigte ungerechte Verteilung und er- 
wartet, daß die Reichsmittel ander ⸗ 


weitig verteilt und daß der Stadt Gleiwitz 
die beſonderen, durch die Grenzziehung veranlaß⸗ 
ten Aufwendungen von rund 20 Millionen 


RM vom Reich endlich erſtattet werden. 


Im Etat der Geſundheitsfürſorge 
wurden die Ausgaben für die Lungenfürſorge 
Bei der Beratung des Etats des Kran⸗ 
bemängelte tadtv. 


dere das Fehl 
Krankenzimmern und die ſchlechte Verfaſſung der 
Bettmatratzen. Ferner führte er aus, daß dur 
die im Etat vorgeſehene ſtarke Herabſetzung der 
eee die Verpflegung ſehr beein- 
trächtigt werde. Stadtrat Dr Jeglinſky er- 
klärte, daß ihm irgendwelche Klagen nicht be 
kannt geworden ſeien. Auf einen Antrag von 

tadtv. 1 (Wirtſch. Vereinigung) 
wurde beſchloſſen, die Gebühren für die Pe- 
nutzung der Schwimmhalle durch die 
Vereine von 40,— auf 10,— Mark herabzu⸗ 
des Stadtv. Mattner 


ung, die preußiſchen Regierungsſtellen und geſetz 
gebenden Görperſchaften zu erſuchen, in der Frage 


Die Etats der öffentlichen Anſtalten 


und der ſelbſtändigen Betriebe und Unternehmun⸗ 
gen wurden entſprechend dem Voranſchlage an- 


Nowarra 


genommen. Beachtlich ift es, daß das Gasa 
werk einen Ueberſchuß von 180000 Mk. und 
das Waſſerwerk einen Ueberſchuß von 
200 000 Mark bringen. Bei der Beratung der 
Steuerfragen wurde der Stadtkämmerer 
darauf hingewieſen, daß von ſeinen Beamten in 
nicht sauna richtig verſtandenem Pflichteifer rigo⸗ 
roſe Maßnahmen e werden. Es wurde 
der Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß dieſe 
Maßnahmen in Zukunft gemildert werden. 

Dem Stadtparlament wurde nunmehr der 
Steuerbeſchluß vorgelegt, der angenommen wurde. 
Es werden erhoben: 


500% Zuſchläge zur Grundvermögens⸗ 
ſteuer für bebauten Grundbeſitz, 
440% Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer für 
landwirtſchaftlich, forſtwirtſchaft⸗ 
lich und gärtneriſch genutzten Grundbeſitz, 
600% Zuſchläge zur Gewerbertrags⸗ 
ſteuer, 
720% Zuſchläge zur Gewerbeertrags⸗ 
ſteuer für Filialbetriebe, 
2400% Zuſchläge zur Gewerbelohnſummen⸗ 
ſteuer. $ 
2880% Zuſchläge zur Gewerbelohnſummenſteuer 
für Filial betriebe, 
200% Bürgerſteuern. 

Die Zentrumsfraktion erklärte ſich vor 
der Beſchlußfaſſung bereit, dieſen Sätzen zuzu⸗ 
ſtimmen, obwohl ſie wüßten, daß die Gewerbe- 
treibenden durch fie außerordentlich ſtark belaſtet 
werden. Ihre Verantwortung bringe ſie aber Dae 
zu. Die Mieter fraktion lehnte die Grund- 
bermögensſteuer für bebauten Grundbeſitz ab. Die 
Wirtſchafts vereinigung lehnte zum 
Teil die Gewerbeſteuern ab und übte zum Teil 


Stimmenthaltung nit der Begründung die Dite 
hilfe nicht gefährden zu wollen. Die eutſch⸗ 
nationale Fraktion erklärte, daß der 


Steuerdruck unerträglich ſtark geworden ei und 
lehnte die Steuern mit der Begründung 
ab, daß die Ablehnung der einzige Weg fei, um 
die Regierung zu veranlaſſen, daß ſie endlich den⸗ 
jenigen Weg geht, den ſie ſchon ſeit Jahren hätte 
gehen müſſen. 

Der geſamte Etat wurde dann mit 11.058 410 
Mark in der Einahme, 13 899 690 Mark in der 
Ausgabe und ſomit einem Fehlbetrag von 
2941 280 Mark angenommen. Das Gtabtparla 
ment ſtimmte ſodann einer 


Entſchließung 


zu, in der auf den vorjährigen und auf den dies. 
jährigen Fehlbetrag hingewieſen und unter Berüd« 
ſichtigung einer Defizitanleihe von 1 Mile 
lion Mk. ein Geſamtfehlbetrag von 5 110 000 Mk. 
errechnet werden. Als Gründe für die kataſtrophal 
zunehmende Verſchlechterung der Finanzlage wer⸗ 
den hauptſächlich der infolge der Grenzzie⸗ 
hung ſprunghaft angeſtiegene Einwohnerzuwachs, 
der Abbau der Industrie, die Nichterſtattung 
ber von der Stadt vorläufig verauslagten Grenze 


ſchäben und die grundſäßliche Benachteiligung 


der Stadt in der ſchlüſſelmäßigen Verteilung von 


Reichs- und Staatsbeihilfen genannt. In dieſer 
Behandlung der Stadt Gleiwitz durch Reich und 
Staat werde ein ſchweres Unrecht und zu⸗ 
gleich eine im Grenzlandintereſſe höchſt bedenkliche 
Exiſtenzgefährdung der Stadt erblickt. Es werden 


ch ſofortige Wiedergutmachung der bisherigen 


Benachteiligung und Garantien für eine gerechte 
Behandlung der Stadt in der Zukunft gefordert. 
Im Rahmen kleinerer Vorlagen, die noch er ⸗ 


‘ledigt wurden, beſchloß das Stadtparlament die 


Erhebung der e eiis age 
nach den im vorigen Jahr gültigen Sätzen und er⸗ 
teilte die Entlaſtung für die Jahresrechnung 1929. 
Schließlich wurde noch die Gebührenordnung für 
die Beiſetzung von Urnen feſtgeſetzt. 


Die . e als nationales Problem. 
Bon Dr. Peter Schlöſſer. Verlag W. G. Korn 
Breslau. 0,75. RM. Ein Mann der Praxis fest. fi 
mit den Gründen der Erwerbsloſigkeit auseinander un 
mit den Mitteln zu ihrer Behebung: Erhöhung des 
Arbeitseinkommens nicht durch Tarife, ſondern durch 

ermehrung der Arbeit in freier Wirtſchaft. 
Arbeitsdienſtpflicht iſt Erſatz für die Wehrpflicht und 
fol der Handarbeit Weihe und Anerkennung geben. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Der Kampf um das Giftgasbuch 


Vor einiger Zeit gingen — meiſtens unter dem 
Titel „Kochbuch des Maſſenmordes“ Artikel 
durch viele deutſche und 1 an Zeitungen, 
die ſich mit einem ſeltſamen und unheimlichen Buch 
beſchäftigten: „Kochbuch für 
dem bekannten Hamburger Giftgaschemiker Dr. 
Hugo Stoltzenberg. Vielleicht waren dieſe 
Artikel der Anlaß, daß das Buch von der Ham- 
burger Polizei beſchlagnahmt wurde — ein 
Vorgehen, dem ſich Preußen anſchloß. Dr. 
Stoltzenberg ſtrengte einen Prozeß gegen dieſe Be⸗ 


ſchlagnahme an, den er dieſer Tape vor einem Ham- 


burger Gericht gewonnen hat; 
verurteilt, die beſchlagnahmten Bücher dort abzu⸗ 
liefern, von wo fie weggeholt worden waren. So- 
wohl die Richter als auch die Beiſitzer verwandel- 
ten fih in Verteidiger des Buches mit der Bè- 
ründung, daß das Giftgasbuch dem Laien ein 

uch mitjieben Siegeln bleiben und daß 


ie Polizei wurde 


ſelbſt ein godmenn Spezialift fein müſſe, um 
mit dem Rezeptbuch etwas anfangen zu können. 
Von einem „Giftkochbuch für den Hausgebrauch“ 
könne nicht im geringſten die Rede fein. „Koch 
buch“ ſei licß ein Ausdruck für die Che⸗ 
miker. Wenn dieſes Buch verboten bliebe, daun 
müßten nicht nur die geſamte Sprengſtoff ⸗ 
literatur, ſondern auch die umfangreichen 
Berfe über Bakterienkulturen verboten 
werden. Ein rein wiſſenſchaftliches Werk 
jedenfalls könne nicht ohne weiteres verboten wer⸗ 
den. Der Vertreter der Hamburger Polizei gab 
fih auf Anraten des Richters Mühe, einen Wer- 
zu erzielen; der Vergleich ſcheiterte an der 


lei 
ionen des Staates, eine Koſtenſumme von 


Giftgaſe“ von! f 


250 Mark zu tragen. Das ſpäter erfolgte Urteil 
wird den Staat erheblich höher belaſten. 

Preußen iſt nicht geneigt, ſich dem Urteil 
des Hamburger Gerichts zu unterwerfen und das 
Buch freizugeben. Der Anwalt Stoltzenbergs wird 
beim Reich eine Beſchwerde gegen Pren- 
ßen erheben, und man hofft, auf dieſe Weiſe und 
ohne neue Gerichtsverhandlung zum Ziel zu 
ommen. 


Ehrenpromotion von fünf deutſchen 
Gelehrten in Amſterdam 


Bei den Feierlichkeiten aus Anlaß des 300jäh⸗ 
rigen Beſtehens der Univerſität Amſterdam er- 
folgte die Ehrenpromotion zahlreicher 
Wiſſenſchaftler, unter denen ſich auch fünf Deutſche 
befinden. Dem Ordinarius für evangeliſche Theo⸗ 
logie an der Univerſität Kiel, Profeſſor D. Dr. 
Otto Scheel, wurde die Bulle als Ehrendoktor 
der theologischen Fakultät, dem Ordinarius für 
pathologiſche Anatomie an der Univerſität Frei- 
burg, Profeſſor Dr Ludwig Aſchoff, als Ehren- 
doktor der mediziniſchen Fakultät, dem Drdina- 
rius für angewandte Geologie an der Univerſität 
Bonn, Profeſſor Dr Johann Wanner als 
Ehrendoktor der naturwiſſenſchaftlichen Fakultät, 
dem bekannten Völkerkundler, Hiſtoriker und Geo⸗ 
graphen Major a. D. Dr phil. Georg Friede ; 
rici in Ahrensburg in Holſtein und dem Ordi⸗ 
narius für deutſche Philologie und Naturgeſchichte 
an der Univerfität Berlin, Profeſſor Dr. Julius 
Peterſen als Ehrendoktoren der philoſophiſchen 
Fakultät überreicht. 


Hochſchulnachrichten 


Geſtorben. Wenige Wochen vor Vollendung 
ſeines 82. Lebensjahres iſt in Greifswald der 
langjährige Ordinarius für pathologiſche Ana- 
tomie an der Greifswalder Univerſität, Gebeimer 
Medizinalrat Profeſſor Dr. Paul Grawitz, ge- 
ſtorben. Geheimrat Grawitz, der in Zerrin 
im Kreiſe Bütow, als Sohn eines Suntec 
geboren iſt, hat an der Greifswalder Univerſität 
auch als Direktor die Leitung des Patho- 
logiſchen Inſtituts eee hat an 
den Univerſitäten Halle und Berlin Medizin 
ſtudiert und promovierte 1873 zum Dr med. Nach 
neunjähriger Aſſiſtententätigkeit bei Virchow 
in Berlin habilitierte er ſich 1884 an der Univer⸗ 
ſität Greifswald, der er ununterbrochen ſeine 
Lehrkraft gegeben hat. 1886 wurde er zum a. o. 
Profeſſor und ein Jahr ſpäter zum Ordinarius er⸗ 
nannt. Nach 37jähriger Wirkſamkeit in Greifs⸗ 
wald trat er 1921 in den Ruheſtand. Geheimrat 
Grawitz ift ſowohl auf dem Gebiet der Fopſchung 
als auch als akademiſcher Lehrer eine hervor · 
ragende Perſönlichkeit geweſen. Sein wiſſenſchaft⸗ 
liches Lebenswerk ift der Atlas der patho» 
logiſchen Gewerbelehre, der ſchon da⸗ 
durch über den Rahmen ſonſtiger wiſſenſchaft⸗ 
licher Publikationen hinausging, als er darin die 
Schlummerzellentheorie in die Wiſſenſchaft ein- 
führte. Er iſt auch Gründer des Greifswalder 
Anatomiſch-Pathologiſchen Muſeums. 

Dr Rudolf Beer zum Profeſſor ernannt. Das 
Deutſche 3 wieder einen „Pro- 
feſſor“. Direktor Dr. Beer wurde in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte vom öſterreichi⸗ 
ſchen Bundespräſidenten der Titel Profeſſor 
verliehen. 


Jubiläum. Dieſer Tage jährte ſich zum 
60. Male der Tag, an dem der bekannte Kieler 
Drientalift Profeſſor Dr Georg Hoffmann als 
ordentlicher Profeſſor der morgenländiſchen Spra- 
chen an die Univerſität Kiel berufen wurde. Hoff- 
mann, der 1911 emeritiert wurde, konnte kürzlich 
in voller Geſundheit ſeinen 87. Geburtstag feiern. 
Noch im Jahre 1922 ernannte ihn die theologiſche 
Fakultät in Kiel zu ihrem Doktor h. c. 


Neuer deutſcher Bauplan für Moskau. Nach 
dem offenbaren Schiffbruch, den der Frankfurter 
Stadtbaurat Ernſt May mit feinem Umbauplan 
für Moskau nach feiner Berufung ins Sowjetreich 
erlitten hat, wird nunmehr ein neuer Plan eines 
deutſchen Baumeiſters, Kurt Meyer, von der 
ruſſiſchen Regierung vorausſichtlich zur Verwirk⸗ 
lichung gebracht werden. Der Bauplan Meyers 
unterſcheidet ſich von dem Mayſchen Projekt da⸗ 
durch, daß die Stadtgrenzen nicht erweitert, ſon⸗ 
dern die vorhandenen Häuſerblöcke aufgeſtockt wer⸗ 
den ſollen. : i 

67 Bewerber um einen Intendantenpoſten 
Infolge der Schließung vieler deutſcher Bühnen 
ſind ſelbſt viele befähigte Intendanten ohne 
Tätigkeitsbereich. In welchem Maße man ſchon 
von einer Arbeitsloſigkeit unter den Intendanten 
ſprechen kann, erhellt aus der Ausſchreibung der 
Stelle eines Intendanten für das Konſtanzer 
Stadttheater; es haben ſich nicht weniger als 
67 Bewerber gemeldet. Der bisherige Direktor 
Hermann Maier hat fein Amt wegen Differens 
zen mit dem Stadtrat zur Verfügung geſtell“ 


Von der deutschen Sendung 
des Schlesiertums 


auf der 8. Schlesischen Kulturwoche in Ratibor 


Vorträge 


Ratibor, 30. Juni. 
Der Donnerstag brachte mit verſchiedenen 
werwollen Vorträgen einen Höhepunkt der 
8. Schleſiſchen Kulturwoche: Dr Karl von 
Loeſch, der Betreuer der deutſchen Volksgrup⸗ 
pen in den Grenzlanden und jenſeits der Reichs- 
grenze, gab aus umfaſſender Kenntnis der 


volksdeutſchen Fragen eine Geſamtſchau 
der Entwicklung und Problemſtellung 
des ſchleſiſchen Raumes zwiſchen 


Polen und Tſchechien. Packend, wie er die Struk⸗ 
tur des geſamtdeutſchen Raumes mit ſeinen ſtabi⸗ 
len Volksgrenzen im Weſten und den offenen, 
völlig ungeſchützten, dreigegliederten Grenzen des 
Oſtens zeichnete und aus dem Geſchichtsverlauf, 
deſſen Einzelſtationen Profeſſor Dr Laubert 
zuvor lebendig entwickelt hatte, die Tatſache þer- 
ausarbeitete, daß die Beſiedlung Schleſiens⸗Ober⸗ 
ſchleſiens nicht ein Akt deutſcher Kriegswaffen, 
ſondern deutſcher Technik und deutſchen Rechtes 
war: Das muß ja immer wieder in die Welt hin- 
ausgeſprochen werden, daß die Deutſchen dank der 
Ueberlegenheit der deutſchen Wirtſchaftsform von 
fremden Herren in die ſiedlungsbedürftigen Dit- 
gebiete gerufen worden find und die Verbin- 
dung mit Preußen mächtige Lebensſtröme in 


Ur- und Frühzeit im schlesischen Raume 


Die Donnerstag⸗Tagung der 8. Schleſiſchen 
Kulturwoche eröffnete im Stadttheaterſaal der 
Vorgeſchichtsforſcher Dr. G. Raid te, Ratibor, 
mit einem Vortrag aus ſeinem engeren Arbeits- 
ebiet: „Ur⸗ und Frühgeſchichte im Schleſiſchen 

aume“. 

Schleſien liegt geographiſch etwa in der Mitte 
des europäiſchen Kontinents Dieſe Lage ift mab- 
gebend für den geſchichtlichen Werde- 
gang des ſchleſiſchen Raumes: an der Grenze 


Wenn drückende Hitze 


beeinträchtigt, dann iat eine Erquickung 
mit der köstlichen “4711” eine be- 
sondere Wohltat. Befreit atmen wir 
auf, denn herrlich belebt und erfrischt 
ihr fein würziger Duff Wieltbe kannt 


ist 


und echten Kölnisch Wassers - welt- 
bekannt ist auch die traditionelle Güte 
der übrigen 2711 Schöpfungen. 
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(Eigene Berichte] 
unſer Grenzland hineinfluten ließ, die den 
gewaltigen Aufſchwung wirtſchaftlicher und 
kultureller Art im ſchleſiſchen Raum her- 
beiführten. Das in vielem zwieſpältige 
oberſchleſiſche Leben wurzelt in der Verbindung 
des Heimatlichen mit der norddeutſchen Betrieb; 
ſamkeit. Die deutſche Leitung Schle 
ſiens heiſcht eine Erneuerung durch die Stützung 
vom Reiche her. Aber ſelbſt wenn das Reich ſeine 
aktive Kraft für den Oſten einſetzt, ſo muß dieſer 
doch vor allem auch durch Selbſthilfe nach 
der ſozialen und biologiſchen Seite hin einen neuen 
Lebensſtand finden: Siedlung, ſozialer Aus- 
gleich, ſyſtematiſche Bepölkerungspolitik 
weiſen den Weg, der durch Erweiterung des 
mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsrau⸗ 
mes der ſchleſiſch-oberſchleſiſchen Wirtſchaft eine 
neue Zukunft bringen muß. Die völkiſche 
Sendung des Schleſiertums für den 
deutſchen Gedanken muß außerhalb der ſchleſiſchen 
Gefahrenzone zum Bewußtſein jedes Deutſchen 
gebracht werden. Hier muß jeder einzelne ein 
Werbeträger für die Oſtmark werden. 

Dr von Loeſch ſprach ernſte Wahrheiten, er 
rüttelte die Gewiſſen auf und trug das volks- 
deutſche Geſamtproblem aus der Beſchränkung 
auf den ſchleſiſchen Raum hinaus in die Weite, 
von der aus Volk und Reich in ihrer Sendung 
und ihrer Not betrachtet werden müſſen. 


herein. Aus der nahezu einheitlichen Jäger- 
kultur erwächſt langſam nach dem Uebergang 
über Sammler⸗ und Nomadenkultur die Bauern⸗ 
kultur der jüngeren Steinzeit. (Eis 2 000 v. Ch.). 
Schon damals bildete Schleſien eine Völker 
grenze zwiſchen den Kulturen Nord⸗Oſtens, 
des Südens und des Nordens. Aus der letzteren 
entſteht nach der indogermaniſchen Wanderung 
eine in ſich geſchloſſene Kulturgruppe der Bronze⸗ 
eit. Nun ift Schleſien das Herz der „Lauſitzer 
ultur“. (2000-500 v. Ch.). Um die Mitte des 
vorchriſtlichen Jahrtauſends verſchwindet fie; be⸗ 
drängt von den von Oſten einwandernden Sky⸗ 
then, von den von Weiten vorrückenden W e ft- 
germanen und von den von Norden tommen- 
den oſtgermaniſchen Baſtarnen. Von Süden 
her dringen nahezu gleichzeitig die Kelten vor. 
Bis um Chriſti Geburt behalten ſie den Süden 
Ober- und Mittelſchleſiens und auch die angren⸗ 
zenden Sudetengebiete in Beſitz, während im 
Norden Schleſiens die germaniſchen Baſtarnen 
wohnen. Kurz vor Chriſti Geburt laſſen ſich an 
ihrer Stelle die germaniſchen Wandalen er⸗ 
faſſen. Im Süden (Mähren), ihnen benachbart 
ſitzen die Markomannen und Quaden, im Nord- 
gebiet (Vojen) die Burgunden, im Oſten löſtliche 
von mittleren Galizien) die Goten. Bis zur 


In einer Fülle ſich jagenden und drängenden 
Stoffes führte er ſeine Zuhörer in überlegener 
Sicherheit durch die bunte Wirrnis ſchleſiſch⸗ 
oberſchleſiſcher Geſchichtswerdung. Er betonte 
dabei vorwiegend die Entwicklung des deut ⸗ 
joen Elements in dieſer ſchleſiſchen Ge⸗ 
chichte, bei der die Quellen vor dem 13. Jahr- 
undert nur dürftig fließen. Man weiß, daß 

berſchleſien der Zankapfel zwiſchen Polen und 
Böhmen war. Eine intereſſante Parallele 
jam Heute findet ſich im Jahre 1025, als Bo- 
eslaw der Kühne Oberſchleſien polniſch machte 
und die Rückgabe an Tſchechien gegen eine Tri- 
butzahlung perfekt wurde. Aber erſt die end⸗ 
gültige Loslöſung . von Polen brachte 
eine getti ung der Verhältniſſe. 1163 ſetzte 
Barbaroſſa die Söhne Ladislaws II. wieder 
in den Beſitz des Landes, doch er legte damit 
leichzeitig den Keim zu einem neuen Zwie⸗ 
part denn die Aufteilung des Beſitzes an zwei 
Söhne brachte eine Entfremdung zwiſchen 
Sberſchleſien und Niederſchleſien zuſtande. 

Mit dem Einſetzen der deutſchen Koloniſation 
beginnt eine neue intereſſante Periode, die Ent- 
wicklung, über deren Weſen man ſich bisher nicht 
immer ganz im klaren geweſen iſt. 


Die Eindeutſchung großer Teile des 
Oſtens war keine Angelegenheit zahlen- 
mäßiger Stärke der deutſchen Koloniſatoren, 
ſondern war bedingt durch die ſchwache Be⸗ 
ſiedlung der ſlawiſchen Dörfer und die teil- 
weiſe Unbewohntheit des oberſchleſiſchen Ge⸗ 
bietes, das ſomit von Anfang an eine rein 
deutſche Kultur erhielt. 


Das läßt ſich auch aus polniſchen Quellen be- 
legen, die davon aeugen, daß die Fürſtenhöfe 
und die Klöſter die Zellen der Deutſchtums⸗ 
arbeit geweſen ſind. Die neue Lebensform, die 
ar heranwuchs, N einen ſozialen 

egenſatz den die Reformation aufgriff und 
verſtärkte. Die ahlreichen kleinen Herzogtümer 
ließen derwanbiſchaftlt e Bindungen zwiſchen 
deutſchen und polniſchen Dynaſtenfamilien ent⸗ 
ſtehen, und im Gefolge diefer Miſchehen ſplit 
terte viel deutſches Weſen von feinem Mutter- 
lande und ſeiner Stammeskultur ab. Als dann 
der eigen Schleſiens an Böhmen und damit 
an das Rei er Luxemburger Kaiſer erfolgte, 
erhoffte man ſich längere Zeiten von Ruhe un 
en für eine gedeihliche Entwicklung des Han- 
els, aber der tihechiiche Kleinadel übernahm in 
der Folge die Führung gegen das deutſche Cle- 
ment und benutzte Oberſchleſien als Brücke zwi⸗ 
ſchen Tſchechien und Polen. Und fo bot Dber- 
ſchleſien nach dem Abebben der Huſſitenbewegung 
ein troſtloſes Bild. Die Städte waren ver- 
brannt und die Dörfer entvölkert. 


In dieſen leeren Raum drangen nun 
die Slawen ein. 


Ungehindert wurde der Staats- und Privatbeſitz 
erweitert, und rund um das Oppelner Gebiet 
wuchs ein Latifundienbeſitz heran, der ſich 
noch heute erhalten hat und der in Schleſien 20 
Prozent gegen 6 Prozent des preußiſchen Durch⸗ 
ſchnitts beträgt. Dieſe Großgüter brauchten 
billige Arbeitskräfte und fanden ſie in 
den polniſchen Arbeitern, ſodaß im Laufe der 
Zeit eine Wiederpoloniſierung des Landes und 
auch der Städte erfolgte. Zu Beginn der Herr- 
ſchaft Markgraf Georgs des Frommen 
von Nea ſchien endlich die 1 nahe. 
Der Fürſt beſetzte das ganze Land mit Beamten 
und Bergleuten aus dem Weſten und aus dem 
Mansfelder Gebiet und hätte ſo eine Wieder⸗ 
erſtarkung des Landes in wirtſchaftlicher Bezie⸗ 
hung erreicht, wenn nicht fein lutheriſches 

e kenntnis, ihn in einen Gegenſatz zu 
Habsburg hineingetrieben hätte, gegen das er 
als der Schwächere unterliegen mußte. Habs. 
burg, das heißt das Prinzip des Abſolutis =| 
mus und des Merkantilismus, ſetzte ſogar 
die Breslauer Biſchöfe nach weltlichem 
Recht als Landeshauptleute ein und be» 
hauptete lic fo in feiner Beherrſchung des Lan- 
des. Der Sieg der Gegenreformation in 


der, weiten ru ſiſchen Tiefebene, dem Mittel- 
ebirgszug der Sudeten und Karpathen, an dem 
ölkertor der mähriſchen Pforte und dem Ja⸗ 
blunka⸗Paß. Kein Wunder, daß hier die Völker 
des Oſtens und Nordens, des Süd⸗Oſtens und 
Süd⸗Weſtens heranbranden und ſchon in der 
Vergangenheit dieſem Gebiet ihren Stem- 
pel aufdrüdten. á 

So kommt nach in des Eiſes die er ſte 
Völkerwelle der liſteinzeit von Böhmen 


N 


die Spannkraft der Nerven 
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die hohe Qualität dieses edlen 
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Völkerwanderungszeit bleibt nun Schleſien Haupt» 
ſiedlungsgebiet der Wandalen. 


Seit Beginn des 9. Jahrhunderts ſind zum 
erſten Male ſlawiſche Einwanderer aus dem 
Oſten, durch datierte Bodenfunde und vereinzelte 
Quellen zu erfaſſen. Ueber ihre Kultur war man 
bisher nur wenig unterrichtet. Erft die Ause 
59 7 der letzten Jahre auf der Schloßinſel in 
Oppeln hat einzigartige für Schleſien bedeu⸗ 
tende Aufſchlüſſe erbracht. Ein grundlegender 
Wandel der Kultur iſt durch Urkunden, Boden⸗ 
funde und Kunſtdenkmäler zu bemerken. Einwir⸗ 
kungen dieſer Zeit wirken kulturell, wirtſchaftlich 
wie politiſch bis zum heutigen Tage fort. 

So verhilft die Urgeſchichte des ſchleſiſchen 
Raumes zu einem einzigartigen Einblick in die 
vieltauſendjährige Geſchichte des heimiſchen Bor 
dens, ihres Werdeganges und hilft uns deutlich 
die durch die geographiſche Lage bedingte Geſetz⸗ 
mäßigkeit ihres Schickſals erkennen. 

Es folgten auf dieſe ur- und frühgeſchichtlichen 
Darlegungen zwei Vorträge, die in die geſchicht⸗ 
liche Zeit hineinführten und abſchließend bren⸗ 
nende Gegenwartsfragen, Exiſtenzfragen 
des ſchleſiſchen und deutſchen Volkes berührten. 
Zunächſt ſprach Univerſitätsprofeſſor Dr Lau- 

ert, Breslau, über das Thema 


Zur Geschichte von Oberschlesien 


der Schlacht am Weißen Berge war zugleich die 
Niederlage des deutſchen Elementes in Sehen: 
Die Bergleute wanderten ab, die Wirtſchaft ging 
zurück und der Handel zerfiel. Oberſchleſien 
blieb als Ausbeutungsobjekt in der Hand Tand- 
fremder Latifundienbeſitzer. Im Jahre 1742 fiel 
das faſt völlig poloniſierte Land an Friedri 

den Großen, der damals keinerlei Wert au 
dieſes Gebiet legte und lieber Pardubitz und 
Königgrätz dafür bekommen hätte. Schon 
damals wurde ein ſcharfer Schnitt durch das 
oberſchleſiſche Gebiet nach Süden hin getan. 
Das damals überwiegend polniſche und katho⸗ 
liſche Oberſchleſien, das Friedrich dem Großen 
unſchwer zufiel, mußte jedoch erſt durch viel 
Kriege und innere Verwaltungsmaßnahmen gè- 
ſichert werden. Der Belih neigte nach 
Habsburg und war katholiſch, und fo ſetzte 
2 91 5 der Große preußiſche Beamte 
ier ein, nicht in Verfolg eines bewußten natio⸗ 
nalen Programms, ſondern aus Gründen 
der Feſtigkeit ſeines Beſitzes, für den er 
Steuern und Rekruten brauchte. Er verlangte 
fogar von den Lehrern abfolute Zweiſprachig⸗ 
keit, um damit wirkſamen Einfluß auf die 
Maſſen zu gewinnen. Das blieb auch in der 
Folge ſo, und bis zum Jahre 1850 kann man von 
einer unbewußten, aber eindeutigen Poloniſierung 
des Landes unter preußiſcher Verwaltung ſprechen. 

Nach 1870 mit dem Beginn des Kultur ⸗ 
kampfes änderte ſich dieſer Zuſtand. Die 
Gleichſetzung von katholiſch und polniſch 
wird vom polniſchen Nationalismus dazu benutzt, 
um ſtaatsfeindliche Propaganda zu betreiben. 
Es entſtehen polniſche Banken, Konſumvereine 
und Zeitungen, die zentral von Poſen aus bis 
ins weſtliche Induſtriegebiet dirigiert werden. 
Verankert wurde dieſe polniſche Propaganda in 
dem ſogenannten Gegenſeitigkeitsakt, 
der eine Rückverſicherung der Arbeitsgebiete 
Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien bildete. 
Als dann das polniſche Element bewußt auch in 
In duſtrie und Handel eindrang, entſtand 
als ſtaatliche Gegenmaßnahme das Belinbe- 
feſtigungsgeſetz des Jahres 1912. Gleich⸗ 
zeitig wurde auf ſozialem Gebiete lebhaft 
earbeitet, das Fürſorgeſyſtem geſchaffen und da- 
urch ein bedeutender Rückgang des Polentums 
bewirkt, ein Beweis, daß die Polenfrage in Ober- 
ſchleſien keine nationale, ſondern eine wirtſchaft⸗ 
liche Grundlage hat. Die polniſche N 
bte eligió- 
ſität ein, aber auch hier zeigt der Erfolg, daß 
die preußiſche Arbeit auf rechtem Wege 
war. 92 Prozent ſtimmten im evangeliſchen 
Kreiſe Kreuzburg für Deutſchland, und die 
Kämpfe in Memel, Maſuren, Hultſchin und 
Weſtpreußen zeigen, wie ſtark man überall in der 
Bevölkerung der deutſchen Kultur den Vor⸗ 
zug gibt. 

Gewiß hat die preußiſche Koloniſation auch 
Fehler gemacht, aber der Erfolg hat ihr 
recht gegeben, und man kann das Beiſpiel 
Friedrich Wilhelms I. als eines großen Verwal- 
tungsmannes anführen, der 


grundſätzlich keinen Beamten in feiner 

Heimat beſchäftigte und ſich damit in 

ſeiner Beamtenbürokratie (wie auch im 

Heere] ein bindendes Element der Staats⸗ 

maſchinerie und Träger des Staats- 
gedankens ſchuf. 


Dieſe Grundſätze haben auch heute n 2 Gel⸗ 


F na, und beſonders hier in der Oſtmar 
ie 


Brücke zum Geſamtdeutſchtum 
zu ſchlagen. 


ieß es, 


wirtſchaft, zwiſchen evangeliſch und katholiſch, 


zwiſchen preußiſch und oberſchleſiſch muß fallen 


zugunſten der Schaffung einer großen deut ⸗ 


ſchen Reichsidee. Das ift die Zukunfts⸗ 


aufgabe gerade des oberſchleſiſchen Volkes. 
Als dritter Redner des Tages trat Dr. von 
Loeſch, Berlin, an das Pult und ſprach über 


ji Der bisherige Gegenſatz zwiſchen 
Oſten und Weiten, zwiſchen Induſtrie und Qand- 


Schlesien als deutscher Eckpfeiler zwischen 


Polen und 


Er zeichnete eingangs die Abgrenzung des 
deutſchen Raumes, deſſen Volksgrenzen im 


Norden, Süden und Weſten feſtſtehen und 


durch das Meer und Gebirge unverrückbar feſt⸗ 


liegen. Nur geringe ſtaatliche Ei 
brüche find hier zu verzeichnen. Die Dft- 
grenze dagegen, beginnend im Burgenland bis 
hinauf nach Memel und Nimmerſatt, deckt ſich 


nicht mit der Volksgrenze. Sie ſteht auf drei 
Echpfeilern, einem ſüdlichen, Oeſterreich, 


dem älteſten, breiteſten und ſicherſten, dem nörd⸗ 
lichen, dem baltiſchen Eckpfeiler, der heute 
vom Korridor durchbrochen iſt, und von dem aus 
der Preußiſche Staat ſeinen Ausgang nahm, und 
ſchließlich dem ſchleſiſchen Eckpfeiler, dem es 
an natürlichen Anlehnungs möglichkeiten mangelt. 
In Schleſien geſchah, im Gegenſatz zum Norden 
und Süden, die Koloniſation auf friedliche 
Weiſe. Das Land wurde gefeſtigt durch deutſches 
Recht und deutſche Technik. 
Heute ſehen wir die Grundlagen des ſchleſi⸗ 
ſchen Pfeilers erſchüttert, und es gilt, klar die 
Schäden zu erkennen und beim Namen zu 
nennen, damit wir Hand anlegen können, 
ſie auszubeſſern. Sprachlich gehört der ſchleſiſche 
| Menih in den Bereich des thüringiſch⸗fränkiſch⸗ 
f oberjächliichen Dialekts, doch ift er von dieſer 
Verbindung durch Anſchluß des Landes an B öh- 
men frühzeitig abgetrennt worden. Die Bin⸗ 
dungen, die daraus erwuchſen, zeigen ſich in der 
Architektur: die Bauten der Gegenrefor⸗ 
mation ſind ſüddeutſcher Barock. Nur 
an der Nordgrenze Schleſiens haben die 
flüchtigen. Proteſtanten ihren ſtammes⸗ 
Daentümlichen Stil rein erhalten und verſtärkt. 
Der Hubertusberger Friede erſt bringt 
wieder den Anſchluß Schleſiens an den Norden, 
zugleich aber auch eine ſtaatliche Schranke 
über die Sudeten, die im Laufe der Zeit zu 
einer Gefühlsſchranke wird. Die rieſigen 
Lebensſtröme aus der norddeutſchen Tiefebene 
ſchaffen in Oberſchleſien einen Aufſchwung, der in 
j der Induſtrie (Graf Reden) fait amerikaniſche 
i Ausmaße annimmt, und jo ijt das moderne Ge- 
ſicht Schleſiens norddeutſcher Art. 

Heute ift dieſes Schleſien vielfach erſchüt⸗ 
tert. Große Teile davon ſind an Polen ge⸗ 
fallen, und aus den jetzt polniſchen Gebieten ift 
das deutſche Element zielbewußt ent⸗ 
fernt worden. Trotz allem hat ſich das Deutſch⸗ 


Tschechien 


tum gerade in Oſtoberſchleſien am ſtärkſten ge. 
halten, ein Beweis dafür, daß die deutſche Lei. 
ſtung in Schleſien nicht militäriſcher, ſondern ko⸗ 
loniſatoriſcher Natur war. Hierin liegt aber 
auch die Gefahr im Falle eines militäriſchen 
Angriffes. 

Die große Leiſtung der Vergangenheit baſierte 
auf ihrer wirtſchaftlichen Leiſtung. Heute 
geht es der Wirtſchaft ſchlecht, und auch in den 
Nachbarländern Polen und Tſchechien iſt 
die Wirtſchaftsnot eine 
Es erhebt ſich deshalb zwangsläfig die Forderung 
nach einer Vergrößerung der mitteleuropäiſchen 
Wirtſchaftsgebiete im Sinne einer Ausweitung 
des Induſtrielandes hinüber zu den agrariſchen 
Ländern Südoſtenropas. Die deutſche Wirtſchaft 
muß konkurrenzfähig erhalten bleiben 
gegen den iſchechiſchen und polniſchen Wettbe⸗ 
werb, denn ein wirtſchaftlicher Zufam- 
menbruch bedeutet auch eine völkiſche Ge- 
fährdung. Die höheren Löhne, die höheren 
Lebensformen, der ſoziale Aufſtieg im deutſchen 
Arbeiter- und Angeſtelltenſtande ift erkauft durch 
den Ruin der Städte und die Bedrohung von 
Induſtrie und Reich. Eine ſyſtematiſche Bepöl⸗ 
kerungspolitik macht die Herabſetzung des 
Lebensſtandards in Deutſchland not- 
wendig. 

Die Willensgemeinſchaft zur Nation, 
die unſere Aufgabe ift, muß durch eine Wijf- 
ſensgemeinſchaft erarbeitet werden. Hin⸗ 
zutreten muß die ſeeliſche Fundamen⸗ 
tierung der ſchleſiſchen Aufgabe, für die ſich 
die Sudetendeutſchen und die Oberſchleſier ein- 
jeben müſſen, und zwar nicht nur im geſamtdeut⸗ 
ſchen Sinne, ſondern vor allem auch im lands⸗ 
mannſchaftlichen Sinne, in der Prokla⸗ 
mierung ihrer Aufgabe bei allen deutſchen Stäm ; 
men, um fie von hier aus erſt Allgemein 
gut deutſchen Lebens werden zu laſſen. 

Es. 


í Thomas Stolzer, der Meister 


Nachmittag um 4% Uhr hielt Gerhard 
Strecker, Breslau, einen intereſſanten Vortrag 


„ 


über „Thomas Stolzer, der Meiſter der ſchleſi⸗ 
ſchen Renaiſſance⸗Muſik.“ Forſchungsergebniſſe 
und Publikationen machen in den letzten Jahren 
immermehr bewußt, daß Stolzer eine der füh- 
rendſten deutſchen Komponiſten⸗Perſönlichkeiten 
des Zeitalters um die Reformationszeit herum 
war. Dieſer Schweidnitzer gehört zu den 
größten Meiſtern. In ihm wird die Geſchichte 
| den bedeutendſten Tonſetzer haben, den Schleſiens 
; Erde hervorgebracht hat Wie ſo viele Schleſier, 
| hat er außerhalb jeiner Heimat gewirkt, Er war 

Hofkapellmeiſter des ungariſchen Königs 
555 Ludwigs II. in Budapeſt. Von feinen Lebens ⸗ 
8 umſtänden iſt wenig bekannt. Aber die Erhaltung 
von etwa 150 Kompoſitionen, unter denen ſich für 
die damalige Zeit ſehr umfangreiche befinden, 
ſpricht deutlich für die Wertſchätzung, die er ge⸗ 
nießt. Im 16. Jahrhundert rechnet man ihn zu 
den zwölf größten Komponiſten der Oberſchleſier. 
Er war eine fortſchrittlich geſinnte Natur, der 
aus der ſtarren For nenwelt der Spätgotik die 
deutſche Muſik in den Muſikflügeln der Renaiſ⸗ 
ſance herausführt. Meiſterhafte Beherrſchung der 
alt überlieferten Kontrapunktik zeichnet ihn ebenſo 
aus wie die ſchlichteſte Ausſprache einer neuarti⸗ 
gen Empfindungswelt. Während er in der kirch⸗ 
lichen Gebrauchsmuſik ſich wenig von der Tradi- 


Den nächſten Vortrag hielt Provinzkonſervator 
Pfarrer Hadelt aus Altwette bei Neiße über 
„Barockkunſt im Geſamtſchleſien.“ Gotik und 
Barock find die Bauſtile, die unſerer Heimat- 
provinz ihr künſtleriſches Gepräge geben. Refor- 
mation und Schwedenkrieg hatten die Entwicklung 

ſtark beeinträchtigt, ja, faſt gänzlich vernichtet. 
Neues Leben brachte 
17. Jahrhunderts, die Zeit der Gegenreformation, 
die in Schleſien wie überall zu einer neuen Blüte 
des religiöſen Lebens und einem gewaltigen A u f- 
ſchwung des Kloſterlebens führte. Die 
Fiuührung auf künſtleriſchem Gebiete übernahmen 
bald die Jeſuiten, die 1638 in Breslau feſten Fuß 
faßten und ihre großartigen Baupläne in kurzer 
Zeit zu verwirklichen begannen. Breslau wurde 
zu einer Zentrale des neuen kirchlichen Barock— 
ſtils. Das Eigentliche und Höchſte, das der 
Barock in der Baukunſt anſtrebte, ſind weite, hohe, 
lichte, einheitliche Räume, aus einem Stück und 
einem Guß geſchaffen. Der Barock ſchaffte ſolche 
einheitliche, von einer Stütze (Pfeiler oder Säule) 
ZBeerſchnittene weite Räume, wo die Seitenſchiffe 
ganz fehlen oder zu Kapellenreihen oder Verbin- 
dungsgängen werden, ſchaffte aber auch lichte, 
helle, freundliche Räume, vorzüglich durch Ver- 
wendung von Oberlicht und damit auch eine 
ruhende, feierliche und prächtige Stimmung, die 
REE 


Ei, 
Er 


2 
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ſſich ebenſo gut mit dem Religiöſen verbindet wie 
die Stimmung in der romaniſchen oder gotiſchen 
Bauweiſe. Ganze Scharen von Künſtlern zogen 


N Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielfto; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DG, 


erſt wieder das Ende des B 


der schlesischen Renaissance-Musik 


tion löſt, iſt er in der Vertonung großer Pſalmen 
ein Wegbahner einer Kunſt, die effekt⸗ 
eladen il, bis zur höchſten dramatifchen Spanne. 
Vor allem trägt er in feinen deutſchen Pſalmen 
den Ang d e Technik her bis⸗ 
ber ungelöſten Aufgaben. Er treibt fie hier noch 
weiter vorwärts. ie Muſikgeſchichte feiert ihn 
von jeher als den 


Begründer der deutſchen Pſalmenkompoſition 


in kunſtpoller Mottetentechnik. Am zugänglichſten 
ſind Wiedererweckung ſeiner bange Qieder= 
kompoſitionen in geiſflichem oder weltlihem. Chor⸗ 
ſtil. Auch hier hält er jeden aa ae mit den 
Beiten jeiner Zeit aus. Eine Maße ſeiner 


Werke liegt bereits in Ausgaben für den praf- 


tiſchen Gebrauch vor; die Erkenntnis feiner Größe R 
bald fein Geſamtwerk für dief $ 


wird hoffentlich 
deutſche Kunſt erſtehen laſſen. 

Der Vortrag war durch Chöre des Cäci- 
lienvereins St Liebfrauen unter Qei- 
tung von Chorreltor Strehler umrahmt, wel- 
cher eine Hymne fünfſtimmig und eine Volksweiſe 
„Im Glauben iſt der Wald“ von Thomas Stolzer 
erhebend zum Vortrag brachte. Hierbei entfaltete 
der Cäcilienchor eine ausgeprägte Schulung dank 
der vortrefflichen Führung ſeines Chorrektors 
Strehler 


Barockkunst im Gesamtschlesien 


über die Alpen nordwärts, von Fürſten und Pi- 
ſchöfen en, und brachten den farbenprächtigen 
neuen Stil aus dem Süden mit. Nach kurzer 
Seit regten ſich auch heimiſche Künſtler. Die 
ünſtleriſchen Mittelpunkte wurden München, 
rag und Wien, und von da aus ging ein ſtarker 
Vellenſchlag der Bewegung bis nach Schleſien 
hinein. 5 zweierlei prue ſetzte ſich hier der 
neue Stil durch, einmal, indem die alten gotiihen 
auten in neuem Sinne umgeſtaltet wurden und 
dann in einer imponierenden Reihe von ſelbſtän⸗ 
digen Neuſchöpfungen jener Tage. Das 
Heinrich Au zeigt noch heute an deutſ 
1 Verhältniſſe, mehr auf maleriſche 
Wirkung der deutſchen ſerlichen gerichtet. Bei 
der wenig ſpäter klöſterlichen Anlage Leubus 
kommt ſchon das Streben nach Monumentalität 
ſtark zum Ausdruck. Als vielleicht reinſter Ber- 
treter des italieniſchen Barocks iſt die 1680 er- 
baute Eliſabeth⸗Kapelle am Bres- 
lauer Dom auf, uführen. Auch die wenig be⸗ 
kannte Antionkluskirche entſtammt dem 
Entwurf eines Italieners. Die Ausführung 
übernahm der Breslauer Stadtmaurer Matthäus 
Biener. Weiterhin ſtammt von ihm das 
Matthiasſtift der Kreuzherrn vom Roten Stern, 
und zwiſchen dieſem und dem neuen Vinzenzſtift 
erhoben fid bald die neuen Bauten des Klariſſen⸗ 
kloſters. Auch die mittelalterlichen Stiftgebäude 
der Auguſtiner Chorherren vom Sande muß · 
ten einem neuen Barockbau weichen. An die 
Adalbertkirche wurde die Grabkapelle des Seligen 
Cz eslaus mit koſtbarer Innenausſtattung 
gebaut. Für Oberſchleſien ſpielt noch eine gewiſſe 
Rolle der aus Proſchnitz bei Ollmütz ſtammende 
Sebaſtine, der die Oberglogauer Kirche und 
eine andere Anzahl oberſchleſiſcher Kirchen ange 
gemalt hat. Eine wahrhaft ſtattliche Reihe von 
heimiſchen Künſtlern ſchaffte in jener Zeit in der 
Baukunſt, Bildhauerkunſt und Malerei und auch 
im Kunſtgewerbe bedeutſame Schöpfungen. 


deutſche Not. Y 


Kloſter 
e At E 


3 Millionen RM. Fehlbetrag auch in Beuthen 


KKB. Beuthen zu den ſtädtiſchen Ausgaben 


[Eigener Bericht) ; 


; Beuthen, 30. Juni. 
Vor der Geſchaftsſitzung des Katholiſchen 
Kaufmänniſchen Vereins am Donners- 
tagabend berichtete der Kaufmann Karl Heine 
über die politiſchen Tagesfragen ſowie über die 
neuen wirtſchaftlichen Notperordnungen. Die 
Ausdehnung der Umſatzſteuer auf die 
kleinen Gewerbetreibenden wurde als ungerecht 
bezeichnet. Nach der Eröffnung der Geſchäfts⸗ 
ipung durch den Vorſitzenden, Bankdirektor 
arkefka, machte dieſer auf die Ausſtellung 
des RDF. aufmerkſam, die am Freitagabend ge⸗ 
ſchloſſen wird. Er berichtete dann über die N et- 
regelung der Ausverkäuf⸗ ipwie der 
Saiſon⸗Schlußverkäufe und der Inven⸗ 
turverkäufe. Die Saiſon⸗Schlußverkäufe feien auf 
die Zeit vom 20. Juli bis 3, Auguſt und die der 
Inventur-Verkäuſe auf die Zeit vom 20. Januar 
is 3. Februar beſchränkt. Er wies auf das 
Einigungsamt für Wettbewerbsſtreitigkeiten hin. 
„Die Verſammlung nahm Stellung zu den 
ſtädtiſchen Ausgaben. Syndikus Dr. Banke be⸗ 
richtete über die Etatsberatungen der Stadt 
Beuthen. Die Stadtverordneten haben ſich mit 
dem neuen Voranſchlag eingehend beſchäftigt, um 


betrag im ſtädtiſchen Haushaltsplan jei nicht vore 
auszuſehen, weil fih die Zahl der Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen täglich ſteigere. Nach der jetzigen 
Ueberſicht werde der ſtädtiſche Etat mit einem 
Fehlbetrag von 3 Millionen Mar! 
abſchließen. Dies entſpreche ungefähr dem Zu⸗ 
ſchußbedarf für die Wohlfahrts⸗Erwerbsloſen, für 
die 1927 noch keine Ausgaben zu leiſten waren. 
Dr. Bante gewährte dann eine Ueberſicht über die 
ſächlichen Ausgaben ſoweit fie auch für die Liefe⸗ 
rungen durch die Gewerbetreibenden in Betracht 
kommen. Die ausgeworfenen Summen für Neu» 
anſchaffungen ſeien ſehr kärglich. Die Kauf⸗ 
mannſchaft werde auch durch die Abſtriche in den 
Perſonalausgaben ſchwer betroffen. Wenn der 
vorjährige Etat als Sparetat bezeichnet werde, 
fo müſſe der neue Etat als Hungeretat anges 
ſprochen werden. Die Verſammlung führte Klage 
über die hohen Müllabfuhrgebühren. Demgegen⸗ 
über wurde aber darauf hingewieſen, daß dis 
Müllabfuhr noch einen Zuſchuß von 33 000 Mk. 
erfordere. Während fih früher die Einnahmen 
und Ausgaben deckten, ſeien jetzt die Einnahmen 
ſtark zurückgegangen, weil zahlreiche Mieter keine 
Müllabfuhrgebühren zahlen. Die 5 1 a > 
rk, 


zu erſehen, wie die zur Verfügung ſtehenden ſpär⸗ fordere allein an Löhnen 93000 Ma 


lichen Mittel ausgegeben 


werden. Der Fehl. Straßenreinigung 82 000 Mark. 


ERLERNT LE TEE TIERES TR EBENE BEL DEN 


Kind tödlich überfahren 


Straße überqueren. Der Knabe wurde 
bierbei tödlich überfahren. Er wurde in 
das Hüttenlazarett gebracht. Das Kind ſoll in 


Bauten und Kreis 


* Handwerksmeiſter Feinbier 70 Jahre. 
heutigen Freitag feiert i si 
e 


Am 
und Kaufmann Feinbier ſeinen 70. 


burtstag. 

* Jugendliche Arbeitsdienſtfreiwillige geſucht. 
Die Techniſche Nothilfe teilt uns ut 
daß fie jugendliche Arbeitsdienſtfreiwillige 
im Alter von 18—21 Jahre in posenu Zahl 
ucht. Geboten wird 1,— RM. täglich und poll- 
tändige Arbeitsausrüſtung. Die Jugendlichen 
wollen fih möglichſt umgehend im Büro der Tendo, 
Rathaus, 1. Stock, Zimmer 13, melden. 
des 


Luftfahrtwerbewoche, die 


gen würden, ſich aus eigener Kraft und 
mit eigenen Mitteln oder auch freiwilligen 
Spenden zu helfen. Zum Schluſſe gab der 


edner der Hoffnung Ausdruck, daß ſich am 
ommenden Sonnabend und Sonntag viele 

Spender finden mögen nd damit zum Ge- 
deihen der Deutſchen Luftfahrt ihr Scherflein 
beitragen. — Für den unterhaltſamen Teil 
ſorgte, wie üblich, die Beuthener Sommer- 
bühne, bei der Hartwig konferierte und Frau 
Backhaus einige Lieder fang. In den Pauſen 
wurde gern und viel getanzt. 

Beuthener Bürgerſchützengilde. Nach Been- 
digung des Schießens auf be Königsſcheibe fand 
am Mittwoch abend im Schießwerder unter dem 
Vorſitz des 2. Vorſitzenden, Schneidermeiſters 
Glagla, eine außerordentliche Verfammlung 
ſtatt, in der das Programm des Königs 
ſchießens noch einmal durchberaten wurde. 
Das erſte Mal ſeit Beſtehen der Gilde wird die 
Würde des Schützenkönigs und die des Vogel- 
königs in dieſem Jahre nach meiſten Rin 
gen gusgeſchoſſen, während die Würden der bet 
den Marſchälle die beiten Schüſſe entſcheiden. 
Im nächſten Jahr wird umgekehrt auf die 
e nach beſtem Schuß geſchoſſen wer⸗ 
den. Die Anwartſchaft auf die diesjährige Königs- 
würde hat bisher Bäckermeiſter Polomſki, der 


mit 88 Ringen die bejte Schußleiſtung aufzı |! 


weiſen hat. Das Bartella-Fuchs⸗Legat ſoll nicht, 
wie urſprünglich geplant, nach meiſten Ringen, 
ſondern nach beſtem Schuß ausgeſchoſſen werden. 
s find drei wertvolle Preiſe, die zu reger Peters 


ligung an dem Legatſchießen anſpornen. Die Mit- 


Luftfahrtverbandes. Aus E 


gine Janitza und Bialdyga haben eben⸗ 
alls ein Legat in Ausſicht geſtellt. 
Umwandlung der Freien . 
eine Zwangsinnung. Nachdem fih auf eine Ane 
frage bei allen das Schneiderhandwerk in 
Beuthen und e e betreibenden Perſonen die 
erdrückende ehrheit für die Umwand⸗ 
lung der bisher Freien Schneiderinnung in eine 
Schneider⸗Zwangsinnung ausgeſprochen hat und 
die vom Magiſtrat als Aufſichtsbehörde geſtellte 
Einſpruchsfriſt abgelaufen ift, ſteht der Verwirk⸗ 
lichung des jhon länger als einem Jahre betrie⸗ 
benen Vorhabens nichts mehr im Wege. In 
einer demnächſt ſtattfindenden außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung wird ber 
neue Innungsvorſtand gewählt werden. 

* Aus der Sitzung des Stadtausſchuſſes. In 
der letzten Sitzung des Stadtausſchuſſes wurden 
44 Sachen im Beſchlußverfahren erledigt. Ge- 
nebmigt wurden Anträge: Auf Erteilung von 
Schankerlaubniſſen für ſchon beſtehende 
Schankbetriebe an neue Inhaber, auf Erteilung 
von Erlaubniſſen zum Betriebe des Kleinhandels 
mit Spirituoſen in feſtverſchloſſenen, mit der Fir⸗ 
ma des Herſtellers oder Händlers verſehenen 
Flaſchen, auf Befriſtung von Schankerlaub- 


mäßigen 
und Pekinmatsrifche 


7 eines Erziehungspflichtigen gegen einen 


treffenden Beſchluß der Schuldeputation als uns 
begründet zurückgewieſen. 

* Chorkonzert der Beuthener Sängerknaben. 
Am Sonnabend, 20,30 Uhr, fingen die Beuthener 
Sängerknaben unter Leitung des Akad. Muſik⸗ 
lehrers Kluß im Kaiſerhofgarten. 

* Zuſammenſtoß zwiſchen Autobus und Motors 
rad. Am Mittwoch gegen 23.03 Uhr ſtieß an der 
Ecke Kaiſerplatz⸗Dyngosſtraße ein Ueberlandauto⸗ 
bus mit einem Motorrad IK 204 zufammen. 
Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt. Der S a de 
ſchaden beträgt 1500 Mark. Perſonen wurden 
nicht verletzt. 

* 

lager in. Nä tag, 20 Uhr, 
im Bereinefotet Raifechröner pr 77115 2 
Zune mit Damen. Ausflüge und Wanderungen im 

* „Im Re 


exechnet. 2 
ung Liften, 

u Gewer 

s vereinigung hält 


ie 
am Sonnt 
Uhr, im Schittings Rejta ate 


nachmittags urant, Klucko⸗ 


Anläßlich des 25 jährigen Bestehens 
vom 1. bis 10. Juli 1932 


10% Jubiläums-Rabatt 10% 


Süddeutsches Farbenhaus 


Erstes Spezialhaus am Platze 


Beuthen OS. 


Filiale 
Gleiwitz 


Filiale 
Hindenburg 


b 
i 
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Verlängerte Geſchäftszeit 


Die kaufmänniſchen Verbände von Beuthen, 
Gleiwitz und Hindenburg weiſen darauf 
hin, daß auf Grund einer Verfügung des Poli⸗ 
zeipräſidenten die Geſchäfte am Sonnabend, 
dem 2. Juli, für den geſchäftlichen Verkehr bis 
8 Uhr abends geöffnet fein dürfen. 
rO EE T E E AEA E A eiA T ESEA 


witzerſtraße 24, ihre Monatsverſammlung ab. 
8 Uhr nachmittags Vorſtandsſitzung. 

»Reichsbund der Zivildienſtberechtigten. Sonnabend, 
den 2. 7., 20 Uhr, Bierhaus Oberſchleſien Monats- 
verſammlung. 

» Verein verdr. L. u. Ln. Am Freitag, dem 1. Juli, 
um 5 Uhr im Handelshof nochmalige Beſprechung und 


n a 
7 mergeſangverein Deutſch⸗Bleiſcharley⸗Grube. 
Die am Montag, dem 4. 7., um 8 Uhr im Schützen⸗ 
hausgarten angeſagte offene Liedertafel findet erſt 
Dienstag, 5. 7., ſtatt. 
Quickborn⸗Mädel. Freitag, 1. 7, Gautag- 
fahrer treffen ſich 12,15 am Bahnhof. 
Alter Turnverein, Handballabteilung. Heute, 
Breitag, abends 8,30 Uhr, Mannſchafts abend. 
eichsbahn⸗Turn⸗ und Sportverein. 
Evangeliſchen Gemeindehaus 
ſammlun um 20,30 Uhr. 
Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Heute letzter 
Tag der Ausſtellung „Im Reiche der Frau“. 
ee 4 Uhr Vortrag von Frl. Bleyle „Haus: 


au und Beruf“. 
truppenverein. Die Zeilneh- 


r Montag im 
Mitgliederver- 


Kolonial - und Sch 
mer an der Kolonialfeier in Breslau treffen ſich 
am Sonnabend, den 2. Juli, mittags 12,30 Uhr, am 
Yauptbabnbef, Abfahrt mit Schnellzug 1,01 Uhr. 

* Männergefangverein Städtiſch⸗Dombrowa. Gonn- 
abend um 19,30 Uhr im Garten Szezesniak offene 
Liedertafel. 

* 


„Capitol. „Das Ende von Maradu“, der 
Welt größter Urwald⸗Tonfilm in deutſcher Sprache, 
wird die letzten vier Tage, bis einſchließlich Montag, 
verlän ge rt. Dazu ein reichhaltiges Ton-Beipro- 
gramm. leine Sommerpreiſe. 

Deli⸗Theater. Bühnen. und Filmſchau. In New 
aufführung „Zwei Herzen im Dreiviertel 
takt“. Ein nie erreichter Film, entzückende Melodien, 
die auch von der 
perſönlich auf der 
und Empfang von 
dem Deli⸗Theater. 
Emelka. Tonwoche. 


auptdarſtellerin Gretl Theimer 
ühne geſungen werden. Ankunft 
rl. Gret! Theimer 16,30 Uhr vor 
m Beiprogramm die neueſte 


p Kongreß tanzt“ noch einmal in den Ram- 
merlichtſpielen. Ein unvergeßliches Erlebnis: Lilian 
Harvey, Willy Frit ſch, das beliebteſte Liebespaar 
der Welt in der unſterblichen Tonfilm Operette „Der 
Kongreß tanzt“. Ein duftiges, leichtbeſchwingtes 
Gefhehen aus verklungener geit! In glanzvollem 
en Rahmen von gewaltigen Ausmaßen bewegen 

alle hell 2 — Sterne des Tonfilmhimmels in 
vollendeter Darſtellungskunſt, in einer Handlung, wie 
e entzückender und witziger nicht zu denken ift, ums 
p von unſterblichen Wiener Walzer. 
e n. 

* Balafı 


"Theater. iel in „Schatten 
der Unterwelt“. ag 


nny Ondra und Gieg- 

D Arno in „Die Kaviarprinzeſſin“ und ein reich. 
altiges Beiprogramm. Kleinſte Sommerpreiſe von 30 
is 70 Pfennig. 


Harry 
Ferner 


Wieſcho wa 
* Johannisfener. Begünſtigt von wunder⸗ 
barem Wetter, wurde am Peter und Paul- 
Tage eine Johannisfeier veranſtaltet. Eine 
große Menſchenmenge durfte der Veranſtalter, 
Bartella, begrüßen. In feinen zu 
Oerzen er Worten gedachte er vor allem 
der im Kriege gefallenen Helden und ermahnte die 
deutſche Jugend ihrer nie zu vergeſſen, die fern im 
eindesland als treue Vaterlandsverteidiger den 
eldentod fanden. Mit dem Appell treu zu 
Gott und treu zur deutſchen Heimat ſchloß der weit 
ſeinen Wirkungskreis bekannte Förderer der 
deutſchen Jugend und des Deutſchtums, Kaplan 
tella, ſeine eindrucksvolle Rede. Hiernach 
wurde das Johannisfeuer abgebrannt, wo⸗ 
—ç Lehrer Hiller für ſchönen Geſang Sorge 


Gloetwtt 


* Beſtandenes Examen. Fräulein Martha 
Vogel aus dem milchwirtſchaftlichen Labora⸗ 
torium der „Germania⸗Molkerei“ Gleiwitz, be 
ſtand mit gutem Erfolg die Laboranten⸗ 
2 3 am Staatlichen hygieniſchen Inſtitut 

euthen. 


* Eine Gleiwitzerin Rekordinhaberin. Der 
Deutſche Schwimmverband hat die von Frl. 
Silbe Salbert am 19. Juni in Troppau anf- 
geſtellte Leiſtung von 100 Meter Kraul ⸗ 
ſchwimmen in 1:12, als offiziellen Rekord 
anerkannt, nachdem im vergangenen Jahre Frl. 


Lotte Kotulla, Beuthen, die beſte Zeit über die 


gleiche Strecke bei den Deutſchen Schwimmeifter- 
ſchaften in Königsberg herausgeſchwommen hatte. 


Pelskretſcham 


Hohes Alter. Die Handelsfrau Pauline N p- 
wak beging ihren 75. Geburtstag. 


To ſt 
* Katholiſches Pfarrgemeindefeſt. Einen Groß⸗ 
teil der kes chen raay en brachte 


am Peter-⸗Paul-Tag das Paxochialfeſt der 


katholiſchen Pfarrgemeinde im Schützenhausgarten 
duſamm i î 5 


en. Die Gleiwitzer . pielte 
unter einge von Obermuſikmeiſter Peckmann. 
Nach dem an der Papſthymne hielt Pfarrer 
5 die Feſtrede, die er in ein Hoch auf den 

eiligen Vater und den Reichspräſidenten ande 
klingen ließ, worauf das Deutſchlandlied 
gelungen wurde. Geſänge, Kinberreigen, Volks⸗ 
känze, ein Theaterſtückchen, Kaſperletheater und 
Ainberbeinfigungen tengen zur Unterhaltung der 
weit über 2000 Köpfe zählenden Volksmenge bei. 
Rn EMS 7550 i nm 5 fande zur rn 

n ber Mariengrotte ſprachen Pfarrer 3 ad lo 
und Rektor Gärtig Schlußworte. 8 


25 Jahre Süddeutſches naus. In dieſen 
Tagen kann das bekannte Süddeutſche Farben. 
yore in Beuthen auf fein 25jähriges Jubi- 

Aum zurückſehen. Herr J. Karliner, der In⸗ 
aber diefer Firma, hat das Geſchäft von kleinen An. 
n zu einem der größten Spezialgeſchäfte Ober. 
chleſtens entwickeln können. Außer dem Beuthener 
Stammhaus auf der Tarnowitzer Straße ſind noch in 
Es. und Hindenburg Filialen gegründet worbeit, 
Aus Anlaß feines Geſchäftsfubiläums gewährt das 
Süddeutſche Farbenhaus vom 1. bis 10. Juli 1982 einen 
dehnprozentigen Rabatt, N 


Wirtſchaftsforderungen der Deutſchnationalen 


Geheimrat Dr. Quaak über das neue deutſchnationale Wirtſchaftsprogramm 


Gleiwitz, 30. Juni. 

Vor einem großen Kreiſe geladener Perſönlich⸗ 
keiten der oberſchleſiſchen Wirtſchaft und des 
öffentlichen Lebens entwickelte im „Haus Ober⸗ 
ſchleſien“ der deutſchnationale Reichstagsabgeord⸗ 
nete und engſte Mitarbeiter Hugenbergs, Geheim⸗ 
rat Dr Duaab, das neue Wirtſchafts⸗ 
programm der Deutſchnationalen 
Volkspartei. Nach Begrüßung der Ver- 
ſammlung durch den Einberufer, Majoratsbeſitzer 
von Guradze, umriß Geheimrat Quaatz die 
heutige Stellung der Wirtſchaft im Staat. Ueber⸗ 
all machen ſich die verheerenden Wirkungen des 
ſtaatlich ſanktionierten Sozialismus bemerkbar, 
eine Welle des Antikapitalismus geht na- 
mentlich durch die Jugend, die ohne Kenntnis der 
inneren Zuſammenhänge leichtwillig dem gewerk⸗ 
ſchaftlichen Schlagwort vom „Verſagen der Wirt- 
ſchaft“ folgt. Tatſächlich iſt der Ruin der Wirt- 
ſchaft dadurch herbeigeführt worden, daß der 
Staat alle die Jahre von der Subſtanz der 
Wirtſchaft gelebt und dieſe durch eine über⸗ 
ſchraubte Steuer- und Sozialpolitik 
ausgepumpt hat. Ohne geſunde Wirtſchaft gibt 
es keine geſunde Währung: Unſere Währung 
iſt durch die Laſt von 20 Milliarden Reichsmark 
Auslandsverpflichtungen ſtändig gefährdet, nach ⸗ 
dem wir uns allein im letzten Jahre für 4% 
Milliarden Reichsmark Auslandskredite haben 
abziehen laſſen müſſen. Ein ſchleuniger Akkord 
mit den Auslandsgläubigern iſt zum 


Schutz der Währung 


nötig: ferner aber auch ein Abbau des aufge- 
blähten Verwaltungsapparates und der ſich über- 
ſtürzenden Geſetzesmacherei. Die heute ſo laut 
geforderte Plan wirtſchaft bedeute praktiſch 
neue Bürokratiſierung, Sozialiſierung und Züch⸗ 
tung eines neuen Bonzentums; ihre Einführung 
würde die private Wirtſchaft vollends ans Ende 
bringen. Die Deutſchnationale Volkspartei ſtellt 
an die Spitze ihres Wirtſchaftsprogramms die 
Forderung: Niemand darf mehr verbrauchen als 
er einnimmt! Nur bei Befolgung dieſer Richt- 
linie werden ſich die öffentlichen Finan» 
zen wieder in Ordnung bringen laffen. Dazu 
gehört bei dem Bankrott der geſamten Sozial- 
verſicherung die Abkehr von dem generellen Ber- 
ſicherungsprinzivy und die Konzentration der 
öffentlichen Fürſorge in den Gemeinden und Ge⸗ 
meindeverbänden. Im ſcharfen Unterſchied zum 
Nationalſozialismus treten die Deutſchnationalen 
für eine 


Neuorganiſation der Selbſtverwaltung 


ein, die den Begriff der Selbſtverantwor⸗ 
tung wieder zu Ehren bringt. Wenn heute aus 
den Steuern des deutſchen Volkes rund 20 rivali- 
fierende Minifterien im Reich und Staat unter- 
halten werden müſſen, fo fordert dieſes un 
glaubliche Nebeneinander eine grund⸗ 
legendere Reform in Richtung der Vereinheit 
lichung der Reichs⸗ und Staatsgewalten. Reihs- 
kanzler und Preußiſcher Miniſterpräſident ſollten 
in einer Perſon vereinigt fein und bei Schwie⸗ 
rigkeiten durch das Parlament der Reichs⸗ 
präſident die alleinige Entſcheidung fo treffen, 
daß die Stetigkeit des Regierungs- 
kurſes geſichert wird. 


Die deutſche Wirtſchaft muß fih darauf ein- 2 


stellen, daß auf dem Weltmarkt nur die politiſche 
Macht regiert. Deshalb wird Deutſchland auf 
Jahre hinaus im Exportgeſchäft nicht mehr flo- 


rieren. In wenigen Jahren ift der deutſche 


Export von faſt 12 Milliarden Reichsmark auf 
6 Milliarden Reichsmark, alſo auf die Hälfte ge- 
junten! Soll die deutſche Wirtſchaft wieder er- 
portfähig werden, ſo muß ſie eine ſtarke Stütze 
im Binnenmarkt haben: Der 


Ausbau des bentichen Binnenmarktes, 


insbeſondere die Wiederherſtellung der Abnehmer⸗ 
kraft der deutſchen Landwirtſchaft, iſt eine 
vordringliche Lebensforderung. Um die Verluſte 
in Ueberſee wettzumachen, muß Deutſchland Ge⸗ 
winne im Oſthandel ſuchen: Größtmögliche Akti⸗ 
vität des deutſchen Kaufmanns und Induſtriellen 
in ne und Süboftenroya ift das Gebot der 
tu 


Werwolle Ausführungen machte Geheimrat 
Quaatz noch über das heute berrſchende Tarif- 

tem, das Verhältnis von Lohn und Rente, den 

n e eee ſowie über die Be- 
deutung der Arbeitsbeſchaffungsprogramme und 
der Arbeitsdienſtpflicht. Als Grund- 
fehler des heutigen Wirtſchaftsſyſtems kennzeich⸗ 
nete er das Ueberwuchern des Kollektivismus und 
die ſyſtematiſche Egaliſie rung, die die Be- 
deutung der Verantwortung der Einzelperſönlich⸗ 
keit pöllig erdrückt hätten. Die bentae Wirtſchaft 
iſt nicht durch Aktienbeſitz groß geworden, ſondern 
durch die ſchaffende Kraft und die eigene Ver ⸗ 
antwortung des induſtriellen oder landwirt⸗ 


chaftlichen Unternehmers, und es gilt heute, die⸗ N 


en Perſönlichkeitsgedanken gegen allen 
aſſenwahn einpife n und vor allem auch der 
ajıgenk bob Verſtändnis 5 den Eigenwert der 
erſönlichkeit zu vermitteln. 
Der anxegungsreiche, aus großer Erfahrung 
lcotte Vortrag gab ein klares Bild von dem 
irtſchaftsprogramm der Deutichnationalen 
Volkspartei, über deffen Einzelheiten eine ſehr 
ergiebige Ausſprache noch weſentliche Cr- 


[Eigener Bericht) 


änzungen brachte, u. a. wurde die Frage nach der 

eckmäßigkeit der Arbeitsdienſtpflicht 
eingehend erörtert und die Möglichkeiten bes 
ſprochen, die uns aus der furchtbaren Arbeits- 
loſigkeit von 5—6 Millionen ſtändigen Erwerbs 
loſen herausführen könnten. Die Droſſelung der 
Einfuhr nicht lebensnotwendiger Produkte und 
die Einſetzung des dafür ins Ausland gehenden 


Manegen- Zauber 


Wertes zur Erweiterung des Binnenmarktes fand 
allgemeine Zuſtimmung. 

Majoratsherr von Guradze ſchloß die 
Ausſprache mit einem Dank an Geheimrat 
848 und der Aufforderung, ſich der natio⸗ 
nalen Pflicht am 31. Juli bewußt zu ſein und 
für die Wirtſchaftsauffaſſung der DNVP. in wei⸗ 
teren Kreiſen zu werben. 


Circus Straßburger iſt auch in Beuthen 


Glänzende Eröffnungsvorſtellung — In Form eines Brieſes 
an einen Freund geſchildert 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 30. Juni 

Mein lieber Max! Du haſt immer be⸗ 
hauptet, daß in Beuthen nichts los ſei, und es 
iſt doch eigentlich ziemlich viel los, auch im 
Sommer. Wenn Du geſtern bei mir über ⸗ 
nachtet hätteſt, ſo wärſt Du ſchon gegen 6 Uhr 
früh geweckt worden durch dieſes rollende Ge⸗ 
räuſch, das ſchwere Wagen hervorbringen. 
Und wenn Du dann, vom ſommerlichen Sonnen- 
ſchein erweckt, in Deine Unterhoſen fällſt und 
aus den trüben Fenſterſcheiben meines Gemaches 
hinausblickſt, ſo wirſt Du dann unzählige Wagen 
eſehen & en, mit einer reklametüchtigen Auf- 
fritt „Circus Straßburger“. 

Frühmorgens kamen die Transporte mit 
Tieren, Menſchen und den vielfältigen Kuliſſen, 
die ein Zirkus braucht, im Nu war ein vier- 
maſtiges Zelt errichtet, im Handumdrehen ent⸗ 
ſtanden Wagenburgen und Zeltſtädte und 
enthielten ein ziemlich exotiſches Gemiſch von 
allerlei Lebeweſen, die die gute Mutter Erde 
hervorbringt. Un die t 10000 Qampen glühten 
auf, als Circus Straßburger abends feine Er ft- 
vorſtellung 1 Das große Zelt war voll- 
kommen beſetzt. Und dann Jagen ih Nummern 
auf Nummern. Man fam faum zum Atmen. 
Einen ganz vertraulichen Eindruck machte zu⸗ 
nächſt eine Gruppe von braunen Bären, 
die ſich ſo behandeln ließen wie Säuglinge. Sie 
— * ten aus der Sa beſchnupperten ein 
Faß mit genießeriſcher ene, als ob ſie ge⸗ 


waltigen BR hätten. Dr braunen Bären 
konnten nebenbei noch alles Mögliche, fie fuhren 
Rollſchuhe und Fahrrad, benahmen ſich 
überhaupt wie gute und erziehungsbefliſſene Kin⸗ 
der. Auch eine Gruppe von Berberlöwen be · 
nahmen ſich ebenſo. Sie ſchlugen keinen „furcht ⸗ 
baren Reif“, ſondern gehorchten ihrem Domp- 
teur in jeder Beziehung. Zwiſchendurch war, wie 
es in einem gut au Pen Zirkus üblich ift, 
große Parade, eine Böl Ba ohnegleichen, 
man fab Chineſen, Japaner, Türken, beſtimmt 
einen Vertreter aus jedem Erdteil, der auf der 
Weltkugel verzeichnet iſt. Die Seelöwen 
machten mit ihrer fabelhaften Geſchicklichkeit ie 
Ballſpiel beſonderen Spaß. Ohne Netz wurden 
Luftakte vorgeführt, die Nervenkitzel berei» 
teten. Die Pferdedreſſuren, überhaupt das 
ganze Pferdematerial, war außerordentlich ge⸗ 
pflegt und auch in der hohen Schule 8 
ausgebildet. Was mit dem ruſſiſchen Falben und 
mit den Shettlandponys vorgeführt wurde, war 
einfach klaſſiſche, in echteſtem Sinne zirſenſiſche 
Kunſt. Pferdeliebhaber müßten allein ſchon 
megeg dieſer Nummern den Zirkus beſuchen. Es 
ehlt natürlich ſonſt nicht an allerlei Abwechſe · 
ung. Zwei Kapellen ſpielen, prächtige Ro- 
ſtüme erfreuen das Auge, Fluten von Licht liegen 
über dem Ganzen, der wundervolle Duft der 
Manege — aus Vaganten⸗ und Künſtlertum 
age — das df. dieſe Manegenſtimmung, 
er man immer und immer wieder verfällt. 


Dr. Z. 


Mietsbeihilfen 


an Stelle der Hauszinsſteuerermäßigung 
Berſammlung des Haus⸗ und Grund beſttzervereins Gleiwitz 


[Eigener 


Gleiwitz, 30. Juni. 

Der erſte Vorſitzende des aus- und 
Grun deere Steh erörterte 
in einer Mitgliederverſammlung, die am Müt- 
woch im Blüthnerſagk ftattfanb, W die Zu⸗ 
8 der Miete, die Waſſergeldumlage 
und die auf Grund eines Beſchluffes er ſtädtiſchen 
Körperſchaften erfolgte Ermäßigung der Kanal⸗ 
ea von 3% Prozent auf 3 Prozent des Ge- 
äudeſtenernutzungswertes. Jeder Grundbeſitzer 
erhält auf dem Veranlagungswege noch einen Be- 
11265 über die zu zahlenden Gebühren. Es wurde 
arauf aufmerkſam gemacht, daß die Hausbeſitzer 
trotz der Oprozentigen Senkung der 
. nach Berückſichtigung der 

ietsſenkung noch Mindereinnahmen von fün 
rozent Sehen. Stadtverordneter Leſchni 
richtete dann über den Fortfall der Hauszins⸗ 
ſteuerermäßigung, der mit der Preußiſchen Not⸗ 
berorbnung vom 8. Juni angeordnet wurde und 
teilte mit, daß die ſozialbedürftigen Mieter und 
ausbeſitzer vom 1. Juli ab die volle geſetzli 
Miete zahlen müſſen und Vergünſtigungen nicht 
mehr erhalten. Zum Ausgleich ſollen 


Mietsbeihilfen über die Wohlfahrtsämter 


gezahlt werden. Die zur Deckung dieſer Fürſorge 
entito enden Beträge werden den Gemeinden aus 
den Hauszinsſteueraufkommen dadurch vergütet, 
daß anſtatt 47 Prozent nunmehr 60 Prozent er⸗ 
tattet werben. Von biefem Gemeindeanteil wer- 
en die Städte und Landkreiſe unter Zugrunde ⸗ 
legung der Zahl der Arbeitsloſen und der Kriſen⸗ 
unterſtützten ſowie der in öffentlicher dci 
befindlichen Unterſtützungsempfänger ſchlüſſel⸗ 
máig verteilt. Der Reſtbetrag dieſer Steuer- 
mittel wird gu Sende derer Gemeinden 
und Gemeindeverbände bereitgehalten, die infolge 
der geſetzlichen Beſtimmungen ihre 
im Jahre 1932 gegenüber dem Stande des Bor- 
ee nicht erhöhen konnten, oder die durch die 

ohlfahrtsausgaben in außerordentlichem Um 
jange belaftet find. Schließlich werden mit dieſen 

itteln notleidende Gemeinden und Gemeinde- 
verbände in den Grenzprovinzen unter⸗ 
ſtützt. Seitens des Haus- und Grundbeſitzerver⸗ 
eins Gleiwitz iſt der Vorſchlag rs worden, 
daß dieſer daf det auf bargeldloſem Wege 
erfolgt, und daß der Beihilfeſatz dem Hausbeſitzer 
auf das Steuerkonto gutgeſchrieben wird, 
worüber Hausbeſitzer und Mieter entſprechende 
Nachricht erhalten. Der Stadtkämmerer hat bies 
em Vorſchlage zugeſtimmt, weil durch dieſen Mos 
us den Verwaltungsſtellen umfangreiche Arbeit 
erſpart wird. Solange die vorliegenden Stun⸗ 
dungsanträge noch nicht entſchieden ſind, 
wird auch dem Hausbeſitzer der Betrag in ent⸗ 
E Höhe auf Antrag gestundet, wenn ber 

ame, erheblich iſt. Stab. Leſchnik 
gab weiter befannt, daß in dieſem Jahre in Gleis 
witz nicht damit zu rechnen ijt, Darlehen für Re ⸗ 

raturen von Altwohnraum aus der Hauszins⸗ 
ſteuer zu erhalten, da keine Mittel vorhanden find. 


Realſteuern |; 


Bericht) 


Der Verein will verſuchen, ſolche Darlehen über 

die Regierun ju erhalten. Sanitätsrat Dr. 

Blumenfeld hielt nach Abſchluß dieſer Bes 

ratungen einen außerordentlich intereſſanten und 

1 Vortrag über eine Studienreiſe 
urch Rußland. 


öindanburg 
* Stadtverordnetenſitzung. Die Si der 
o iga B 


det heute, 16.30 Uhr, in der Aula der Szezeponik⸗ 
Mittelſchule ſtatt. Aus der ſehr umfangreichen 
Tagesordnung ift die Wahl des Stadtbau⸗ 
rats hervorzuheben. 


Loobſchũtz 


„ Beſtandenes Examen. Hans Wa E 
Sohn des Poſtmeiſters Waſchek, B bat 
an der Techniſchen Hochſchule in Breslau das 
Doktorexamen tanden. 


Groß Stroßliß 


* Deutiher Volksliederabend des Männer- 
Geſang⸗Vereins. Mit einer eindrucksvollen 
Werbeveranſtaltung it am Mittwoch⸗ 
abend der Männergefangberein vor die 
Oeffentlichkeit getreten. Der Garten des Reſtau⸗ 
rants „Volksgarten“ wies lange vor Beginn des 
Konzerts bereits einen außerordentlich guten Be- 
iuh auf. In den einführenden Worten des Diri- 

enten, Lehrers Milih, wies dieſer auf den 
Sinn des Abends hin. Der Beſchluß des Dent- 
ſchen Sängerbundes, alljährlich einen Bolts- 
liederabend zu veranſtalten, ſoll der Pflege 
und Erhaltung des deutſchen Liedes dienen. Gleich⸗ 
zeitig ſoll der Abend eine Werbeveranſtaltung für 
en Verein ſein. Die nun folgenden zwölf Lieder 


gent genötigt ſah, einige Lieder zu wiederholen. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen 

Freitag Abendgottesdienſt 7,15 Uhr; Sonnabend 
Morgengo u grobe Synagoge 9 t, kleine 
Spnagoge 8,30 Uhr, 40 U Görifteehätun in 
der kleinen Synagoge 10 Uhr, Minda in der Heinen 
Synagoge 8,80 Uhr, Mincha und Lehrvortrag in der 
kleinen Synagoge 8 Uhr, Sabbatausgang 8,50 Uhr; 
eg — Sonntag 7 Uhr, in der Woche 6,30 
un; 1 endgottesdienſt Sonntag und in der Woche 


Wasserstände am 30. Juni: 


Ratibor 1,14 Meter; Coſel 0,77 Meter: Ope 5 


pelin 19 Meter; Tauchtiefe 1 ` 
E 2050; Sulttempenakte F 25. Def 
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Deeutſche 
Leichtathletikmeiſterſchaften 


Die Titelkämpfe im Zeichen von Los Angeles 

Wohl nie zuvor fah man den Deutſchen 
Leichtathletik =- Meifterfhaften mt 
ſolchem Intereſſe entgegen wie in dieſem, dem 
Olympiſchen Jahr 1932. Das hat feinen guten 
Grund. Los Angeles, der Schauplatz der 
Olympiſchen Spiele, das begehrte Ziel aller dem- 
ſchen Sportler, ſteht im Hintergrund. Und die 
Titelkämpfe werden die letzte Entſcheidung dar- 
über bringen, welche Leichtathleten und Leicht⸗ 
athletinnen, gleichviel ob Sportler oder Turner, 
das gelobte Land zu ſehen bekommen werden. Es 
iſt in dieſem Jahre auch ein ander Ding mit den 
Meiſterſchaften als ſeinerzeit vor Amſterdam. 
Damals waren die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
noch ungleich beſſer, und andererſeits vermag auch 
eine vielköpfige Expedition nach Amſterdam nicht 
derartige Summen zu verſchlingen als die Reife 
einer um vieles kleineren Streitmacht nach der 
Weſtküſte der Vereinigten Staaten. Aus dem Ge⸗ 
ſagten ergibt ſich die Bedeutung der Meiſter⸗ 
ſchaften von ſelbſt. 

Im Hindenburg⸗Stadion zu Han- 
nover finden am Sonnabend und Sonntag die 
21 Einzel- und drei Staffel⸗Meiſterſchaften der 
Männer Statt. Insgeſamt wurden 426. Teil- 
nehmer gemeldet, davon gehören 294 der DSB. 
und 126 der DT. an, ſechs ſind vereinslos. Die 
Titelverteidiger werden bis auf den in Amerika 
weilenden Marathonläufer de Bruyn ausnahms⸗ 
los zur Stelle ſein. 

Auf dem SCC.⸗Platz in Berlinn kämpfen 
ebenfalls am Sonnabend und Sonntag die Frauen 
um die Titel. Insgeſamt liegen 202 Einzel- 
und 14 Staffelmeldungen vor, eine 
höchſt ſtattliche Zahl. Elf Einzelmeiſterſchaften 
werden vergeben. 


Meiſterſchaften 
| der Schwimmer 
Letzte Ausſcheidungen für Los Angeles 


Am Sonnabend und Sonntag find im Dres ⸗ 
dener Georg⸗Arnhold⸗Bad Deutſchlands beſte 
Schwimmer und Schwimmerinnen zum Kampf um 
Meiſterehren verſammelt. Aber nicht um Meiſter 
ehren allein geht es diesmal, viele Prüfungen 
werden noch als letzte Ausſcheidung für die Bes 
teiligung an den Olympiſchen Konkur⸗ 


renzen gewertet, und zwar die Springmeiſter⸗ i 


ſchaften, das 400-Meter⸗Herren⸗Kraulſchwimmen, 
das 100⸗Meter⸗Herren⸗Rückenſchwimmen ſowie 
die Bruſtſchwimmen für Damen und Herren. Der 
„Rekordmeldeſchluß von 172 Meldungen aus 
65 Vereinen verheißt großen Sport in jeder Be⸗ 
ziehung. 


Buhh ſiegt in großem Stile 


Ausſcheidungen zur Henley⸗Regatta 


Die engliſche Henley-Regatta begann mit ber- 
ſchiedenen Ausſcheidungsrennen, in deren Mittel- 
punkt das Zuſammentreffen zwiſchen dem Deut- 
ſchen Einermeiſter Herbert Buhtz [Berliner Ruder ⸗ 
club) und dem beſten engliſchen Skuller T. A. 
Brocklebank (Leander⸗Club) ſtand. Buhtz entledigte 
ſich ſeiner Aufgabe in eindrucksvollſtem Stile und 

ewann verhalten in der Tagesbeſtzeit mit vielen 
4 5 während der Engländer vor Erſchöpfung 
zuſammenbrach und kenterte. 


Aufſtiegsſpiele im Tennis 


Nachdem im e Tennis die Kreis- 
meiſter im Beuthener Tennisklub, Rot-Weiß 
Neiße und Grün-Weiß Sosnitza ermittelt wor- 
den find, kam am Peter⸗Paul⸗Tag in Neiße 
das erſte Spiel um die Berechtigung zur Teil- 
nahme an den Liga⸗Aufſtiegſpielen zum Austrag. 
Auf der ſchönen Anlage des Rot⸗Weiß Neiße 
trafen ſich der Beuthener Tennisklub und der 
Platzbeſitzer. 8 der großen Hitze a es ſchöne 
und erbitterte Kämpfe. Beide Mannſchaften 
erwieſen fih als fait gleichwertig. Die Einzel ⸗ 
ſpiele endeten unentſchieden 3:3, ſodaß die Ent- 
ſcheidung bei den drei Doppelſpielen lag. In den 
oppelſpielen zeigten fih die Beuthener als be- 
ſonders taktiſch gute Kämpfer und gewannen zwei 
. Spiele, das eine Doppel brachte Neiße an ſich. 
Im Geſamtergebnis ſiegte Beuthen knapp mit 
5:4. Am kommenden Sonntag treffen die Beu- 
thener auf Grün-Weiß Sosnitza. 


Hilde Krahwinkel — 
v. Cramm ausgeſchieden 


berühmten Wimbledon ⸗ Tennis ⸗ 
meiſterſchaften nähern ſich jetzt ihrem Höhe⸗ 
punkt und Abſchluß. Die Vorſchlußrunde der 
Meiſterſchaft im Herrendoppelſpiel ſieht in Bo- 
rotra / Brugnon, Bouſſus / A. Merlin, Alliſon / van 
Ron und Perrb/ Hughes noch zwei franzöſiſche, fo- 
wie je ein amerikaniſches und engliſches Paar im 
Rennen. Die Favoriten Alliſonſvan Ryn 
ſiegten gegen R. Menzel /Olliff ſicher mit 6:4, 3:6, 
8:6, 6:3, ſie ſpielen nun gegen Borotra / 
Brugnon, die durch den Verzicht von Lee/Leſter 
kampflos ins Demifinale vorrückten. Englands 
Daviscupſpieler Perry Hughes fertigten die 
Amerikaner Wood Mangin in großem Stile mit 
8:6, 7:5, 6:3 ab, ihre Vorſchlußrundengegner find 
Bouffus/ A. Merlin, die fih mit 6:3, 6:4, 
8:6, 6:1 gegen die Japaner Miki/ J. Satoh durd- 
etzten. Im Gemiſchten Doppel jebten Betty 
utbalSpence in der 4. Runde dem wei⸗ 
teren Vordringen des deutſchen Paares Hilde 
Krahwinkel/ G. v. Cramm ein 1 Die Eſſenerin 
war durch wieder auftretende Schmerzen am Fuß 


Die 


SPORT- BEILAGE 


Zum Länderspiel 


in Helsingfors 


4. Fußballkampf Deutschland Finnland 


Der Deutſche Fußball-Bund beendet die 
Spielzeit 1931-32 am Freitag mit dem Länder ⸗ 
kampf gegen Finnland in Helſingfors. Mit 
Länderſpielen war die Saiſon etwas mager ge- 
ſpickt. Im September verloren wir in Wien 
gegen Oeſterreich mit 0:5, vierzehn Tage ſpäter 
folgte der Sieg gegen Dänemark mit 4:2 in 
Hannover. Das dritte Spiel fand im März in 
Leipzig gegen die Schweiz ſtatt. Wir gewannen 
mit 2:0. Das vierte und letzte Treffen wird nun 
am Freitag ausgetragen. Ein deutſcher Sieg — 
das darf man vorbehaltlos behaupten — ſteht 
in Ausſicht. 

Das bevorſtehende Spiel fällt 
25jährigen Jubiläum des 
ſchen Fußballverbandes zujammen. 
Baron von Frenckell ift der vorbildliche 
Präſident des Verbandes, ſein Wunſch war es 
in erſter Linie, das Jubiläum mit dem Länder- 
kampf gegen Deutſchland zu krönen 

Die deutſche Mannſchaft ift äußerſt ſpiel⸗ 
ſtark, gleichviel welches endgültige Ausſehen ſie 
haben wird. Die 14 Spieler haben am Dienstag 
vormittag Berlin verlaſſen. Da Erſatz nur für 
Torhüter, Verteidigung und Läuferreihe mitge⸗ 


mit dem 
Finni- 


nommen wurde, kann über die Aufſtellung 
eigentlich kein großer Zweifel herrſchen. Die 
Elf muß und wird auch wohl gewinnen, aber 


allein auf den Stil des Erfolges kommt 
es an. Jedoch möchten wir annehmen, daß die 
Mannſchaft reſtlos zu überzeugen weiß, obwohl 


die Mehrzahl der Spieler eine höchſt anſtren 
gende Saiſon hinter ſich hat. Dem Unparteiiſchen 
dürften ſich folgende Mannſchaften ſtellen: 


Deutſchland: Jakob 
Haringer Stubb 
Gramlich Leinberger Knöpfle à 
Fiſcher R. Hofmann Rutz Kuzorra Qobierfti 
Lindgren Strömſten Groenlund Koponen 
oſtroem 
Naervaenen Lindſten Viiniokſa 
Okſanen Leskinen 
Finnland: Halme 
Die . n Reife der Deutſchen 
beſitzen die Finnen ſicherlich nicht. Auch ihr Auf⸗ 
bauſpiel wird dem der Deutſchen unterlegen ſein. 


Ihr Vorteil iſt indeſſen die heimiſche Umgebung. 
Vor allem aber ziehen die Finnen im Gegen- 
fag zu den Deutſchen völlig friſch in den Kampf, 
fe ſtehen jetzt in der Mitte der Spielſaiſon. 

eiter kommen hinzu ihre ſtets beobachtete 
Schnelligkeit und ihr rieſiger Kampfes⸗ 
eifer, eine durch nichts zu beugende Ausdauer 
und Zähigkeit. Ganz ungefährlich ift die finni- 
che Mannſchaft alſo nicht, obwohl fie erit am 
10. Juni von Schweden mit 3:1 und am 17. Juni 
von Norwegen mit 2:1 beſiegt wurden. Ein 
gutes Licht auf ihr Können wirft dagegen der 
im Oktober vorigen Jahres in Kopenhagen er- 
rungene Sieg über Dänemark mit 3:2, 


— 


40 Kilometer gegen die Uhr 


Nurmi ist und bleibt phänomenal 


Ein unerhörtes Laufwunder, dieſer beinahe 
für immer kaltgeſtellte Paavo Nurmi. Seine 
letzte Glanzleiſtung, der in 2:22:03,8 gewonnene 
Marathonlauf über 40,200 Kilometer in Wiborg, 
ibt neue Aufſchlüſſe über die phänomenglen 
Fähigkeiten dieſes say. en Läufers. Mit 
der Pünktlichkeit einer aſchine, immer die Uhr 
n der Hand, läuft Nurmi fein Penjum þer- 
unter. Gegner, an denen das Können anderer 
Läufer emporwächſt, beſtehen für ihn nicht. Eine 
unerhörte Willenskraft wohnt in dem 
ſchlanken Finnen, eine Energie, mit der er, 


wenn es darauf ankommt, das geſteckte Ziel 
jedesmal erreicht. So auch in Wiborg. Als der 
Weltmeiſter den Lauf beendet hatte, lag der 


Zweite, Toivonen, etwa 1200 Meter zurück, und 
trotzdem kam die phantaſtiſche Zeit von 2:22:03,8 
4 Hochintereſſant die Zwiſchenzeiten von 
ünf zu fünf Kilometern, aus denen Nurmis 
gegen die Uhr eindrucksvoll hervorgeht. 17:30, 
17:30, 17:80, 17:30, 17:45, 17:15, 17:30 wurden 
für je fünf Kilometer bis zur Beendigung des 
35. Kilometer geſtoppt. Erſt auf den letzten 
5200 Metern wurde Nurmi mit 19:33,8 etwas 
langſamer. 

Am 13. Juni ift Nurmi 35 Jahre alt gewor- 
den. Neben unzähligen Meiſterſchaften und Re⸗ 


gehandicapt, fo daß die engliſch⸗ſüdafrikaniſchen 
Brautleute ſchließlich mehr als ſicher mit 7:5, 2:6, 
6:2 gewinnen konnten. Die Kalifornierin Helen 
Jacobs beſtätigte ihre gegen Hilde Krahwinkel 
ezeigte große Form durch einen 7:5, 6:1 Sieg über 
00 fe Spitzenſpielerin Simone Mathieu, fie 
at ſich damit für die Schlußrunde der Damen⸗ 
meiſterſchaft qualifiziert, in der fie auf ihre große 
5 Helen Wills - Moody treffen 
wird. 


Vorwärts⸗RNaſenſport — 
Preußen Zaborze 2:0 


Vor 2000 Zuſchauern traten beide Mann- 
ſchaften mit Erſatz an. Bei völlig ausgegliche⸗ 
nen Feldleiſtungen kam Vorwärts⸗Raſenſport in 
der 30. Minute durch einen plazierten Schräg⸗ 
ſchuß von Pisczyk in Führung. In der Folge 
kamen die Preußen mächtig auf, kamen an der 
guten Gleiwitzer Verteidigung nicht vorbei. In 
der zweiten Halbzeit wurde bei Preußen H wt- 
ſchalik durch Klemenz erſetzt, aber auch da⸗ 
durch änderte ſich an dem Spiel nicht viel. 
Nowak ſchoß für die Gleiwitzer in der 37. Mi- 
nute nach Wiederbeginn den zweiten Treffer. 


Sp. 1911 Kreuzburg 
Gaupokalmeiſter 


Am letzten Sonntag vor der Spielpauſe fand 
in Kreuzburg das Endſpiel um den Gaupokal 
des Fußballgaues Namslau zwiſchen SpV. 1911 
Kreuzburg und SpV. Pitſchen ſtatt. Die Pit- 
ſchener kamen durch 4:2. und 3:1-Siege über 
Konſtadt und Namslau ins Endſpiel, in dem ſie 
ſtark enttäuſchten. Bei Halbzeit 5:2 in 
Führung * ſpielt Kreuzburg nach Seiten⸗ 
wechſel den Gegner in Grund und Boden. End- 
ergebnis 13:2 für Kreuzburgs 1911er, die damit 
auch Gaupokalmeiſter ſind, nachdem ſie 
ſich ſchon den Gaumeiſtertitel geholt hatten. 
Die Spy. 1911 Kreuzburg bringt am Sonn⸗ 
tag, 3. Juli, ein verbandsoffenes Leichtathletik ⸗ 
Sportfeſt zur Durchführung und erwartet zahl ⸗ 


torden: gewann er nicht weniger als acht oly m- 
piſche Goldmedaillen. Die erſten drei 
im 10 000-Meter-Lauf, im 8⸗Kilometer- und 
10-Kilometer⸗Mannſchafts-Lauf vor 12 Jah ; 
ren in Antwerpen, 1924 in Paris vier über 
1500 Meter, 5000 Meter, 300 Meter Hindernis 
und im 3000-Meter⸗Mannſchafts⸗Lauf, 1928 in 
Amſterdam eine im 10 000-Meter-Lauf, und nun 
8 er die größten Ausſichten, bei ſeiner vierten 

lympiade in Los Angeles den Marathonlauf zu 
gewinnen. Wenn im Sport die Bezeichnung 
„Wunder“ am Platze iſt, ſo nur bei Paavo 
Nurmi. 

Der „ſchweigſame Finne“ ſcheint übrigens 
einen Nachfolger zu bekommen, und das iſt 
Lauri Lethinen. Nach feinem großen Vor- 
bild entwickelt ſich aus Lehtinen zu einer Lauf- 


f maſchine, wie fein letzter 5000⸗Meter⸗Weltrekord 


von 14:16,9 zeigte. In 400-Meter-Beiten geſtoppt, 
nimmt ſich der Lauf Lehtinens wie folgt aus: 
65 Sek., 67,5 Sek., 68,5 Sek., 69 Sek., 70,5 Sek., 
70,5 Sek., 69,5 Sek., 69,5 Sek., 72 Sek., 71,5 Sek., 
68,5 Sek., 65,3 Sek. und 29,6 Sek. für die letzten 
200 Meter. Ebenſo wie Nurmi im Olympiſchen 
Marathonlauf iſt Lehtinen über 5000 Meter 
und 10 000 Meter in Los Angeles großer Favorit. 


reiche Meldungen der oberſchleſiſchen Vereine aus 
dem Induſtriegebiet. 


Deichſel Hindenburg — SF. Mikultſchütz 3:3 


Zahlreiche Zuſchauer bekamen von den 
Deichſlern ſeit langem wieder einmal ein ſchönes 
Spiel 7 ſehen. Das Spiel war ausgeglichen. 
Deichſel brachte bis zur Pauſe zwei Treffer an, 
Mikultſchütz begnügte ſich mit einem Nach der 
Pauſe glich Mikultſchütz in der 90. Minute durch 
den Linksaußen aus. Vier Minuten vor 
Schluß übernahmen die Sportfreunde die Fih- 
rung, aber der Endſpurt des Deichſelſturmes 
brachte das Unentſchieden zuſtande. 


Pokalſpiele der Alten Herren 


In dem Zwiſchenrundenſpiel um den Delbrück ⸗ 
pokal der Alten Herren verlor VfB. Gleiwitz gegen 
Deichſel trotz beſſerer Leiſtungen knapp 1:2 
(1:1). Mit dem gleichen Ergebnis unterlag 
Schultheiß gegen Delbrück. Das Endſpiel fin⸗ 
det vorausſichtlich am Sonnabend nachmittag ſtatt. 


VfB. Gleiwitz — Sportfreunde Ratibor 3:1 


Die Gleiwitzer zeigten auf dem 03⸗Platz ein 
ſchönes Spiel und waren beſonders techniſch dem 
Gaſtverein weit überlegen. Nach Wechſel fielen die 
Ratiborer ſtark ab, ſo daß VfB. zu einem klaren 
Siege kam. 


Germania Bobrek — 
Slonit Schwientochlowitz 1:5 


Der Sieg der Schwientochlowitzer, die ihre 
jtärfite Belegung zur Stelle hatten, ift in bie 
ſer Höhe nicht ganz verdient. an ſah von 
den Oſtoberſchleſiern zwar ein ſehr ſchönes Stel- 
lungsſpiel, doch im Feldſpiel waren die Bobreker 
ihnen nicht nur ebenbürtig, ſondern hatten zeit⸗ 
weiſe ſogar etwas mehr vom Spiel. Der Ger⸗ 
manenſturm hat nicht nur reichlich viel peh im 
Torſchuß, ſondern ame ihr Tormann hatte heute 
einen ſehr ſchlechten Tag und hätte vier Tore 
verhindern können. 


Ins Jubelfeſt des Turnvereins 
„Vorwärts“ Kattowitz 


Das Jubelfeſt des Kattowitzer Denta 
ſchen Turnvereins „Vorwärts“ wurde 
mit einem feierlichen Feſtakt eingeleitet. Zu 
den Feierlichkeiten hatten ſich zahlreiche Gäſte 
eingefunden, u. a. der Deutſche Generalkonſul in 
Kattowitz von Adelmann, die Vorſitzenden 
der Ratiborer, Gleiwitzer und verſchiedener an⸗ 
derer weſtoberſchleſiſcher Turnvereine. Von den 
deutſchen Verbänden in Kattowitz waren die Ver⸗ 
treter geſchloſſen erſchienen, und man ſah unter 
ihnen Gäſte wie Schulrat Dudek, die Vorſitzende 
der Deutſchen Theatergemeinde Frau Sanitäts- 
rat Dr Speyer u. a. 

In der feſtlich geſchmückten ehemaligen Reichs⸗ 
halle wurden die Verſammelten vom 1. Vorſitzen⸗ 
den des Turnvereins „Vorwärts“, Vogt, 
rüßt. Es folgten der Feſtgruß und das Bundes⸗ 
ied. Der erſte Teil der Veranſtaltung wurde 
durch turneriſche Vorführungen wie Boden⸗ 
übungen, Tänze und Stabübungen beſchloſſen. 
Beſonderen Beifall ernteten die Leiſtungen der 
alten Ronge⸗Riege, genannt nach dem bera 
dienſtvollen Obmann des Vereins Car! 
Ronge, der Anfang dieſes Jahres geſtorben iſt 
und deſſen Andenken man durch Erheben von 
den Plätzen ehrte. Nach einer kurzen e 
folgten die Anſprachen der wichtigſten Delegier⸗ 
ten. Der Vorſitzende des Ratiborer Turne 
vereins verteilte an die verdienten Mitglieder 
des Vereins Diplome. Es folgten wieder ture 
neriſche und gymnaſtiſche Vorführungen. Die 
Mädchengruppen zeigten Schauturnen und Tänze. 
Knaben⸗, Zöglings⸗, Frauen- und Männerriegen 
wurden abwechſelnd vorgeführt. 

Der feierliche Akt, während dem die Büſte des 
Turnvaters Jahn auf der Bühne ſtand, wurde 
mit Geſang und dem allgemeinen Wunſch auf 
eine weitere günſtige Entwicklung des Vereins 


geſchloſſen. 
Turnier in Neuſtadt 


Am 2. und 3. Juli ladet das 11. Reiter ⸗ 
Regiment zu ſeinem diesjährigen Turnier 
ein. Es wird an beiden Tagen volle Nads 
mittagsprogramme bringen. Durch die Beteili- 
gung der oberſchleſiſchen ländlichen 

eiterei, die um ihre Provinzialſtandarte 
kämpft und den zu erwartenden Start von über 
100 Pferden, bildet das Turnier die größte pferde⸗ 
züchteriſche Veranſtaltung, die in dieſem Jahre in 
unſerer Provinz ſtattfindet. Nicht nur alle obers 
ſchleſiſchen Turnierreiter der Reichswehr, Polizei 
und vom Zivil wird man am Start finden. Es 
werden auch einige bekannte Ställe aus Nieder⸗ 
ſchleſien erwartet. Das abwechſlungsreiche Pros 

amm, in das auch einige Schau nummern, 
arunter eine unter dem Namen „Reiterverein 
Runxendorf“ ſich verbergende beſondere Ueber⸗ 
raſchung, ſowie eine Schäfer und⸗Vorfüh⸗ 
rung eingeſchaltet ſind, wird bei Fachleuten und 
Laien Intereſſe finden. An das Auftreten der 
ländlichen Reiter kann man natürlich in Oberſchle⸗ 
= bei dem hier fo geringen Intereſſe für die 
ehrhaftmachung unſerer Jugend nicht die glei⸗ 
chen Erwartungen ſtellen, wie im Reich. Das Zu⸗ 
ſammentreffen der beiden beiten Vereine der Pro« 
bina Kreuzburg und Leobſchütz wird aber 
den Kampf um die Standarte beſonders ſpannend 
geſtalten. Der noch junge Verein Lichin ig wird 
mit ſeinem guten Coſeler Pferdematerial glänzen 
und die Yeitabteilimg des Kavalleriever⸗ 
eins Ziegenhals eine beſondere Note 
bringen. 

Der Turnierplatz Pas der Reiterkaſerne 
bequem gelegen. Die Hauptprüfungen beginnen 
am Sonabend um 14,30, Sonntag um 14 Uhr. Es 
ſei noch daruf e gemacht, daß Turniers 
beſucher Sonntagsfahrkarten bereits am Sonn⸗ 
abend von Mitternacht an erhalten, ſo daß Be⸗ 
ſucher des Sonnabendprogramms ſogar ſchon Zu⸗ 
ſchauer des ab 11 Uhr ſtattfindenden Geländeritts 
den billigen Fahrpreis ausnutzen tinnen, v. S. 


Radrennen in Gleiwitz 


Am kommenden Sonntag veranſtaltet der 
Verein für Radrennen Gleiwitz ein 
Bahnrennen am Jahnſportplatz. Es wird ein 
Omnium gefahren, offen für ſämtliche Fahrer 
des Bezirks Oſten im BDR: Außerdem findet 
diesmal kein Mannſchaftsfahren nach Sechstage⸗ 
art, ſondern ein 50⸗Runden Einzelrennen ſtatt. 
Für das 2⸗mal-50⸗Runden⸗Einzelrennen haben 
alle namhaften Fahrer von Oberſchleſien ihre 
Meldung abgegeben. Außerdem find von Brege 
lau 5 die Gebr. Thorena verpflichtet 
worden. 


Germania Bobrek Reſ. — Sileſia Miechowitz 
komb. 7:1. 


Sportfreunde Beuthen — Viktoria 
Königshütte 6:0. 


Sportfreunde Beuthen Reſ. — Viktoria 
Königshütte Nie. 470 


BBC. Beuthen — Eyorifzennbe Königshütte 
BBC. Beuthen Re. — SV. Karſten 
Zentrum I 4:0. 


BBC. Beuthen AH. — VfR. Gleiwitz AH. 221. 
Beuthen 09 Ref. — SV. Schomberg I 414. 
Spv. Beuthen Nej. — SB. Fiedler Beuthen 1 3:3. 
Beuthen 09 AH. — SV. Schomberg AH, 6:1. 
SV. Kari I — Preußen Zaborze komb. 6:1 
Kari Rei. — Zaborze Schulmannſchaft 3:2, 


en 


H, 


grei 
maßnahmen, fo daß der einſetzende lienerangrit 


ein wohlorganiſierter 
Hilfsdienſt ſchnellſtens beſeitigen, 
verhüten, daß Pani 


„Flugzeuge üb 


er Atpreußen“ 


Verlauf und Ergebniſſe der zivilen Luftſchutzübungen in Oſtpreußen 
Von Erich Hampe, Leiter des Gas ſchutzes der Techniſchen Nothilfe e. V. 


In einer Zeit, in der von den anderen 
ſhugmecher Staaten militäriſche und zivile Luft⸗ 
ſchußmanöver größten Umfanges veranſtaltet 
werben, braucht über die Notwendigkeit 
. Luftſchutzübungen für Wen kein 

t gejagt zu werden. Für Deutſchland bes 
kt die doppelte Verpflichtung zur 
orbereitung und Uebung ſolcher Maßnahmen, 
da es nicht wie die anderen Staaten über eigene 
anas e Luftſtreitkräfte verfügt, die immer 
bie wirkſamſten Abwehrmittel gegen 
Find 8e Luftangriffe darſtellen werden. Un 
eine Bevölkerung gegen die Schrecken der Luft ⸗ 
Br gu ſchützen, find ihm durch das Diktat von 
rſailles neben einigen wenigen ortsfeſten Ab- 
wehrgeſchützen nur paſſive 
nahmen, die ſchließli 
kann, überlaſſen worden. 

Der züwile Luftſchutz ift ein Kind neueſter 
Het Ausreichende praktiſche Erfahrungen 
egen für ihn noch nicht vor. Auf der Suche 
nach geeigneten paſſiwen Schutzmaßnahmen 
langten die Stagten ſchließlich zu einem ſehr 
gleichartigen Syſtem. Rechtzeitige Erkennung 
eines Luftangriffes iſt die erſte Vorbedingung. 
Ein Netz von Flugwachen muß anflie⸗ 
gende feindliche Geſchwader ſofort feſtſtellen und 
dieſe während ihres Fluges über das Heimat- 
geit nicht mehr aus der Beobachtung laſſen. 

bern fie ſich einem * ſo iſt dieſes 
rechtzeitig zu warnen. Die Warnung ge 
ſchieht durch eine beſondere Warnzentrale, die 
mit den verſchiedenſten Warnſtellen in unmittel⸗ 
barer Verbindung ſteht. Auf die Warnung er- 
ft die Bevölkerung die vorbereiteten Schutz ⸗ 


e Schutzmaß⸗ 
niemand verbieten 


ge 


fie in Dedung findet. Eintretende Schäden mu 


Sicherheits⸗ und 

‚um zu 

anit ausbricht oder die Gefah- 

zenherde fih zu einer Fataſtrophe auswachſen 

—. Beendigung des Angriffs folgt die End- 
ung. 


von 
ch als 
gelagerter mehr- 
tpreußen. Dur 


die 
das 
die 
ten. 


einem vorbereiteten Unterſtand zuſammengetre⸗ 
ten: die Trupps der Polizei, Feuerwehr, Tede 
niſchen Nothilfe, der Sanitätsorganiſationen und 
der ſtädtiſchen Betriebe harrten in ihren Unter ⸗ 
künften etwaiger Befehle zum Eingreifen. Der 
Leitung wurden nach Durchführung der Warnung 
und Eintreffen der Flieger vorher nicht bekannte 
Lage meldungen angenommener 
Schäden ausgehändigt. Sie mußte daraufhin 
ihre Entſchlüſſe faſſen, die an die bereitſtehen⸗ 
den Trupps zur Ausführung weitergegeben wur⸗ 
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ch räume vorbereitet, 


überſtürzen, die 


den. Schiedsrichter ſtellten feſt, inwieweit dieſe 
ihren geſtellten Aufgaben gerecht wurden. In 
einzelnen Häuſerblocks war mit den Gaus- 
ge das ſachgemäße Verhalten während 
des e vereinbart worden. Sie be- 
gaben fih auf die Warnung hin in ihre vorbe» 
reiteten Schuzräume, während gleichzeitig 
die aus einigen Hausbewohnern gebildete 
„Haus⸗ Feuerwehr“ ſich bereit machte. 

Der in den ſpäten Nachmittagsſtunden des 
3. Juni erfolgte „Luftangriff“ auf Wien- 
peii fand in der Nacht eine Teilfortſetzung in 

ichtung auf Königsberg. Hier ſollten in 
der Nacht die Scheinwerfer und hrbatterien 
der Forts um Königsberg in Tätigkeit treten. 
Eine halbe Stunde vor Mitternacht verſchwand 
plötzlich das Lichtermeer der Stadt, um nach 
drei Minuten wieder zu erſtrahlen. 

„Der Vormittag des zweiten Tages brachte die 
Einnebelung des Kraftwerkes 
„ des lebenswichtigſten Betriebes 

tpreußens. Eine Vernebelung hat immer mit 
außerordentlich vielen, ſtets wechſelnden Faktoren 
zu rechnen. Das Werk mit feinen Anlagen ſelbſt 
entſchwand in wenigen Minuten den Blicken der 
Zuſchauer. Da aber das Dorf Friedland 
ſelbſt, außerdem andere wichtige Gelände ⸗ 
marken in nicht allzu weiter Entfernung kennt⸗ 
lich blieben, fo fragt ſich doch, ob im Ernſt⸗ 
falle eine Täuſchung der Flieger geglückt ſein 
würde. 

Der letzte Tag und zugleich der Haupttag der 
zivilen Uebungen brachte am Vormittag einen 
angenommenen Fliegerangriff auf El- 
bing. Hier war, wie in Allenſtein, der geſamte 
Zufsſchnpapparat aufgeboten: 8 Luft- 
ſchutzwarndienſt und örtlicher Sicherheits- und 
Hilfsdienſt ſtanden bereit. Der Fliegeralarm er- 
folgte hier durch fahrbare Preßluftſirenen. Das 
Hauptziel des Fliegerangriffs bildete das Herz 
Elbings, die ausgedehnte Schichauwerft. So 
ſtand der induſtrielle Luftſchutz an dieſem Bor- 
mittag im Brennpunkt der . Wie jede 
Stadt im großen, ſo hat jedes induſtrielle 
Unternehmen für feine Arbeiterſchaft und 
Anlagen einen eigenen 1 aufzuſtellen. 
Eine eigene Warnſtelle des Werkes ſteht mit 
der öffentlichen Warnzentrale in unmittelbarer 
Verbindung und gibt von ſich aus die Warnung 
an die Belegſchaft weiter. Für dieſe find Schutz ⸗ 
j , die fie auf „Slieger- 
alarm“ hin aufſucht. Zugleich bilden ſich ähn- 
liche Hilfstrupps, wie innerhalb des ört 
lichen Sicherheits. und Hilfsdienſtes. Das Mite 
gehen und Verſtändnis der an der Uebung be⸗ 
teiligten Teile der Belegſchaft ſei hervorgehoben. 

Am Nachmitt erfolgte der Haupt 
angriff auf König 59er g. Hier trat der 
umfangreiche und feingegliederte Apparat in Er 
ſcheinung, den ber zivile Luftſchutz einer Groß- 
ſtadt erfordert. Es iſt in Großſtädten nicht 

lich wie in den bisher erprobten Mittel⸗ 
ſtädten Allenſtein und Elbing —, daß ſich die 
Leitung gewiſſermaßen um einen Tiſch verſam⸗ 
melt, um auf etwaige Hilferufe die erforderliche 
Unterſtützung zu ſenden. Die Rufe würden 1. 

i nordnungen für die Hilfe⸗ 
leiſtungen würden ſich zeitlich blockieren, und die 
Hilfe ſelbſt würde damit zu ſpät kommen. Zwi- 
ſchen die Zuftſchutzreviere in erſter Linie, 
die innerhalb ihres Bereichs alle kleineren 
Schäden ſebſt zu 5 haben, ſchiebt ſich als 
Zwiſcheninſtanz der uftſchutzabſchnitt, 
dem eigene Kräfte an Feuerwehr, Sanitätsorga⸗ 
niſationen, Techniſcher Nothilfe und ſtädtiſchen 
Trupps zur ſelbſtändigen Verwendung bei An⸗ 
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forderungen innerhalb ſeines Bereichs zur Ver- 
fügung ſtehen. Erſt Anforderungen darüber hin- 
aus gelangen an die Oberleitung, die dann 
mit ihren Kräften eingreift. Die Uebung ſelbſt 
wurde nur in zwei planmäßig beſetzten Luft- 
ſchutzrevieren, die einem mit planmäßigen Kräf⸗ 
ten ausgeſtatteten Luftſchutzabſchnitt unterſtan⸗ 
den, praktiſch durchgeführt, während die übrigen 
Stellen lediglich rahmenmäßig beſetzt 


waren. 
* 


Es hat ſich gezeigt, daß trotz der einfach er- 
1 Aufgaben, die den einzelnen Teilen 


des zivilen Luftſchutzes zufallen, eine gründ- 
iche Unterweiſung aller einzelnen Mit- 
glieder für ihren vorgeſehenen Zweck unbedingt 


notwendig iſt. Selbſt kleine Verſager können 
weitgehende Störungen des ganzen Apparates 
zur Folge haben. Vor allem t eine ein- 


Breslau, 30. Juni 

Am erſten Verhandlungstage im Standal- 
prozeß um die Breslauer Ortskranken⸗ 
kaſſe wurden zunächſt die kleinen Betrugsfälle 
gegenüber der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe be⸗ 
handelt. Dabei intereſſieren vor allem die beiden 
Hauptangeklagten Erich Bartſch, der ehemalige 
Abteilungsleiter der AOK. bei der Abteilung 
Reichsverſorgung, und der praktiſche Arzt Dr. 
Wieſner. Insgeſamt ſind fünf Perſonen 
angeklagt. 

Bartſch hat den drei Mitangeklagten, einem 
Kaufmann und zwei Friſeuren, laufende Beihilfen 
zugeſchanzt, und zwar auf Koſten der AOK. Es 
handelt ſich bei dieſen drei Angeklagten um ſeine 
Freunde, denen es wirtſchaftlich recht ſchlecht 
ging. Dieſe wandten ſich in ihrer Not an 
Bartſch, und da dieſer glaubte, in ſeiner Kaſſe ein 
Plus zu haben, unterſtützte er die drei mit Be⸗ 
trägen, die ſich bei einem auf 1000, bei dem zweiten 
auf 2500 und bei dem dritten auf 8000 Mark be⸗ 
liefen. Bei dieſen Zuwendungen war Bartſch 
prozentual beteiligt. Der weit intereſſanteſte 
Fall iſt der des Dr Wieſner. Wieſner war 
als Kriegsbeſchädigter Mitglied des Stöbel⸗ 
Bundes und hatte eine umfangreiche Kriegsbe⸗ 
ſchädigtenpraxis. Er ſoll ſich nun in der Weiſe 
unrechtmäßig bereichert haben, daß er ſtändig 
durch Bartſch Vorſchüſſe bekam und der 
Kaſſe viel zu hohe Rechnungen für Sachleiſtungen 
und Honorare einreichte. Durch dieſe Manipu- 
lationen ift die ADR. 
24000 Mark geſchädigt worden. Dr. 
Wieſner beſtreitet dies und erklärt, daß er wohl 
Vorſchußzahlungen erhalten habe, die aber nach 
ſeiner Meinung verrechnet wurden. Er ver⸗ 
wahrt ſich dagegen, daß ſeine Rechnungen zu hoch 
geweſen ſeien. Seine Kriegsbeſchädigtenpraxis 
ſei mit einer übrigen Praxis nicht zu vergleichen. 
An den 24000 Mark, die Wieſner auf unrecht⸗ 
mäßige Weiſe erhielt, war Bartſch beteiligt. 
Wieſner gab ihm je nach der Höhe der Zahlungen 
20 bis 150 Mark. Am Donnerstag wird der 
große Komplex „Reichsfiskus“ 


gehende Ausbildung aller 8 
und Unterführer für ihre Aufgaben umſo 
dringender, als an ihre ſelbſtändigen Entſchlüſſe 
und Handlungen weitgehende Anforderungen ge- 
ſtellt werden müſſen. 

Die Maſſe der Bevölkerung, die von den 
Uebungen ſenſationelle Manöverbilder erwartet 
haben mochte, wird in dieſer Beziehung enttäuſcht 
fein. Es ift ja gerade der Zweck eines Luft⸗ 
ſchutzes, keine ſolchen Bilder dem feind- 
lichen Flieger zu zeigen. Wer aber nur ein 
wenig tiefer in die Uebungen hineingeſehen hat, 
wird den großen Ernſt erkannt haben, der 
binter dieſem Uedungsſpiel ſtand. Die Lufte 
gefahr iſt eine „ für ein Volk, 
das ſich nicht zu ſchützen weiß. Es geht um 
Sein oder Nichtſein des einzelnen wie 
po ganzen Volkes. Keinem bleibt es erſpart, 
ſich mit dieſer Frage ernſthaft zu beſchäftigen. 


Das Reich um 180000 Mark geschädigt 


Slandal⸗Prozeß 
um die Breslauer Ortskrankenkaſſe 


digtenpraxis hat er ſich dauernd in ſchlechten 
Vermögensverhältniſſe befunden. Er 
hatte nicht nur erhebliche Steuer- und Darlehens⸗ 
ſchulden, ſondern ließ ſich außerdem von der 
AOK. dauernd sete tha RNA zahlen. Im Laufe der 
Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß Dr. Wiesner 
ſehr viele Zeit in Lokalen verbrachte und zum 
Beiſpiel im Schweidnitzer Keller wiederholt 
Krankenſcheine ei Es ergab fih, daß 
Dr. Wiesner innerhalb von dreiviertel Jahren 
14000 Mark von der AO. erhalten hat. 
Demnach hätte er pro Tag 40 Sadleiftun- 
gen ausführen mitten, was praktiſch ganz am- 
möglich iſt. i 


Weitere Aufklärung 

im Raubmord Laxy 
Oppeln, 30. Juni. 

Die weiteren Ermittelungen in dem 
Raubmordfall La xy haben ergeben, daß der ver- 
haftete Frieſeurgehilfe Hans Schnirch im Be- 
ſitz der Mauſerpiſtole geweſen iſt, die einer der 
Täter im Fall Lazy verwende! and nach der 
Tat weggeworfen hat. In dieſe Piſtole war eine 
neue Patronen⸗Magazin⸗Haltefeder eingeſetzt wor- 
den. Schnirch konnte überführt werden, eine 
ſolche Feder im Herbſt 1931 von den Mauſer⸗ 
werken in Oberndorf am Neckar bezogen 
und in ſeine Waffe mit Hilfe eines Waf- 
fenkundigen eingeſetzt zu haben. Die Kriminal- 


von Dr Wieſner um 1 bittet die Zeugen, die Hans Schnirch mit 


einer Mauſerpiſtole geſehen haben, ſich zu melden. 
Er jol auch in der Silveſternacht 1931/32 mit 
dieſer Piſtole Freudenſchüſſe abgegeben 


dem eigenen Kinde 
die Füße abgeſchnitten 


Kattowitz, 30. Juni. 
Der Gutsbeſitzer Rytt aus Lonkau arbeitete 


behandelt. mit einer Mähmaſchine auf einer ſeiner Wie- 


Das Reich fol durch Bartſch um 180 000 Mar t| jen, und ſein ſiebenjähriger Sohn ſah ihm, auf dem 


geſchädigt worden ſein. 


Wieſenrande ſitzend, zu. Der Gutsbeſitzer war in 


Am 2. Verhandlungstage wurde eine Reihe ſeine Arbeit jo vertieft, daß er das Kind nicht 


von Zeugen vernommen, die ſich 
ftliche Lage des Dr Wiesner äußern fo 
Trotz feiner angeblich guten Kriegsbeſchä 
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über die wirt⸗[beoba 


chtete und mit der Maſchine ſo ſcharf 


-an ihm vorbeifuhr, daß ihm beide Füße ab» 


geſchnitten wurden. 
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einer Einzelfirma ist um rd. &, der arbeits- und 


belastet als der entsprechende deutsche. Noch 


> lastung ergibt sich bei allen drei Betriebstypen 


% Handel + Gewerbe + Industrie A 
Die Steuerschraube Deutschlands überdreht lz ed dane eee dee Deutschlands Metaliproduktion 


n . 5 F Kupfer steigend — Zink stark rückläufig 
Ein Vergleich der Belastung mit Frankreich und Großbritannien E., Conti- Gummi, Rhein. Braunkohle, Geisen.|, Deutschlands Kupferkonsum bes 
Das Statistische Reichsamt über-[192 zugrunde gelegt ist. Das Ergebnis der Un- 


RWE., Conti-Gummi, Rhein. Braunkohle, Gelsen- E 
kirchen und Bergmann waren um Bruchteile] trug im Jahr 1931 rund 160000 Tonnen, wäh- 
; S eines Prozents abgeschwächt. Ziemlich fest ten-| end sich die inländische Produktion auf 

gibt soeben das Ergebnis eingehender Unter- tersuchung sei gleich vorweggenommen:|dierten aber die anderen Braunkohl enpa- 28 000. Tonnen belief so daß der größte Teil des 
suchungen über die steuerliche Be- Deutschland hat 20—50 Prozent mehr an Steuer- piere sowie Dortmunder Union-Brauerei,| Konsums durch Einfuhr aus dem Ausland ge- 
lastung der deutschen, französischen und] lasten zu tragen, als die Bewohner Englands | Charlottenburger Wasser, Schubert & Salzer deckt werden mußte. Infolge der Mehr- 
englischen Wirtschaft der Oeffentlichkeit. Der] und Frankreichs, Im einzelnen entnehmen wir Bes & 2 iſgewin nung bei Mansfeld ist, wie das 
Arbeit kommt deshalb ganz besondere Bedeutung] den Ausführungen folgendes: 
zu, weil sie gerade in dem Augenblick das Licht Die Belastung der Löhne und Ge 


Dessauer Gas usw. Deutsche Anleihen : \ 
at De ; ; Schaubild erkennen läßt, die deutsche Kupfer- 
2 r j I Negi ke Fam eben ee produktion (Raffinade- und Hlektrolytkupfer 
der Welt erblickt, wo in Lausanne die Meinun- [halter durch Einkommen- und Ertragssteuern 3 0 3 icht | zusammengerechnet) — im Gegensatz zu den 
gen der verschiedenen Staatsmänner bezuglich] wird zunächst bestimmt durch die Höhe der Im Verlaufe war die Kursgestaltung nicht übrigen Nichteisenmetallen — in den letzten 
der Leistungsfähigkeit Deutsch- Steuerfreigrenzen und der Sozialabzüge. Was 
lands aufeinanderprallen. Außerdem hat die] zunächst die Steuerfreigrenzen in den einzelnen 


einheitlich bei Schwankungen bis % Prozent| Jahren st And i 
1 l Er g gestiegen. In Fach- 
nach beiden Seiten. Ver. Stahl Obligationen kreisen rechnet man mit einem Preisdruck 
Forschung insofern erhöhten Wert, als ihr die] Ländern anbetrifft, so ergibt sich nachstehendes 
Steuergesetzgebung von Anfang! Bild: 


waren unter Schwankungen schwächer. Am im: ; häft i 
Berliner Ge Idmar kt ‚stellte sich der Satz für Neueinführune das ee x on a 921 a 
Tagesgeld gleich Geld über Ultimo auf 6 bis 8|,chen Kupferzolls, der am 2l, Juni in 


Steuerfreigrenzen Einzelpersonen Verheirateter m, 2 Kindern Prozent, Monatsgeld unverändert 6 bis 8 Prozent] Kraft getreten ist 
*Deutschld. Frankr. Engld. * Deutschld. Frankr. Engld. nominell. Die Londoner Diskontermäßigung um — . 

e 133 720 2241 2396 1200 4257 5 750 % auf 2 Prozent hat sich auf den Kurs des 

in % d. dtsch. Steuerfreigrenze 100 311.4 3328 100 354,8 4792 Pfundes noch nicht auswirken können. Der 


Kassamarkt lag bei im allgemeinen sehr 
kleinem Geschäft freundlicher. Die Verände- 
rungen nach beiden Seiten betrugen in der Re- 
gel bis zu 4 Prozent. An den variablen 
Märkten blieb die Tendenz bis zum Schluß 
ziemlich uneinheitlich. Infolge des sehr kleinen 
Geschäftes mußten wieder außerordentlich viele 
Werte zum Schlußkurs gestrichen werden. Die 
Veränderungen nach beiden Seiten betrugen im 
allgemeinen etwa 1 Prozent und vereinzelt 
darüber, 


* Die Steuerfreigrenze gilt nur für die Einkommensteuer, nicht für die Bürgersteuer. 


Die Steuerfreigre nzen sind also in] gen auch die deutsche Landwirtschaft 
Großbritannien und Frankreich mehr als drei-|höhere Steuerlasten als die französische trägt, 
mal so hoch wie in Deutschland und haben zur] dürfte sich unschwer belegen lassen. Die ge- 
Folge, daß der britische und französische Lohn-] samte Steuerlast je ha landwirtschaftlich ge- 
arbeiter, insbesondere der durch Famalienstands- |nutzter Fläche wird in Deutschland um 25—30 
und sonstige Sozialabzüge steuerlich begünstigte] RM, in Frankreich um 10 RM liegen. 
verheiratete Lohnarbeiter in der Regel der Be- Gegenüber Großbritannien ist der Unterschied 
steuerung nicht unterliegt. Die kleinerenſin der Steuerbelastung von Handel und Indu- 
und mittleren Einkommen bis zulstrie noch größer als gegenüber Frankreich. 
5000 RM, d. h. die Einnahmen der Mehrzahl der | Die Mehrbelastung Deutschlands schwankt zwi- 
Arbeitnehmer, werden in England und Frank. schen 45 und 90 Prozent. Da in Großbritannien 
reich entweder überhaupt nicht oder in nicht der Produktionsertrag von Handel und Industrie 
nennenswertem Maße zur Besteuerung herange- nicht viel weniger als 80 Prozent des gesamten 
zogen. In Deutschland dagegen setzt die Be-] Volkseinkommens umfassen dürfte, ist für */s 
steuerung unter Berücksichtigung der Bürger-|der britischen Wirtschaft die Höherbelastung 
steuer am frühesten und am schwersten ein. | Deutschlands ebenfalls erwiesen. — Das Volks- 
Aber auch bei den größeren Einkommen liegt sie einkommen, die Steuern, Soziallasten in abso- 
bei weitem an der Spitze und ist auch unverhält- juten Beträgen und in Prozenten der steuer- 
nismäßig höher, als in den anderen Staaten. jichen Inanspruchnahme des Volkseinkommens 
Die britischen Steuersätze sind für die kleinen] stellen sich in den drei Ländern folgendermaßen 
und mittleren Einkommen etwas, für die größe-] dar: 
ren erheblich höher als die entsprechenden fran- 1991 1930 199 
Deutsches Reich In Mill. RM 


zösischen. Der Arbeitnehmer mit z. B. 2500 RM 
Volkseink. 50—60 000 68—70 000 76 100 


‚Die. Bleiproduktion (Hüttenweichblef) 
weist einen Rückgang auf. Deutschlands Blet- 
verbrauch betrug im Jahr 1931 rund 187000 
Tonnen, während die heimische Bleigewinnung 
102 000 Tonnen betrug. Am stärksten war der 
Produktionsrückgang bei Rohzink, womit 
die Notlage der deutschen Zink- 
hüttenindustrie in Zusammenhang steht, 
Monatliche Produktionsziffern über Alumi- 
nium sind leider noch immer nicht bekannt, 
obwohl die deutsche Aluminiumindustrie eine 
staatliche Industrie ist, die zu Publizität 
in besonderem Maße verpflichtet wäre, 


Breslauer Börse 
Freundlicher 

Breslau, 30. Juni. Die Tendenz der heutigen 
Börse war freundlicher. Besonders am Markt 
der festverzinslichen Werte scheint der 
Verkäuferandrang nachzulassen. Sprozentige 
Landschaftliche Goldpfandbriefe lagen um Klei- 
nigkeiten erholt, 62,10; 7prozentige 60%; 6pro- 
zentige 63; Liquidations-Landschaftliche Pfand- 
briefe 61,70. Anteilscheine fester, 7,35. Roggen- 
pfandbriefe wenig verändert, 6,51, Liquidations- 
Bodenpfandbriefe 73. Altbesitz notierte 36,5, 
Neubesitz 3%. Am Aktienmarkt gingen 


Reineinkommen (Einzelperson) zahlt in Deutsch- r £ 
EW. Schlesien mit 47 um, Schlesische Immobilien 


land 935 Prozent, in Frankreich 04 Prozent Breslauer Produktenbörse 


und in England 0,90 Prozent Einkommen. und] Steuern 12 000 14116 14279 |37, Huta Breslau 20, Deutsche Bank 30, Darm- Getreide ruhlg 
Ertragssteuern. Bei 50000 RM Jahreseinnahmen| Sozialbeit 4500 500 5170 |städter 18, Dresdner Bank 18%. weisen (meblesisonen Sur 5 
beträgt der Steueranteil in Deutschland 33,10] Steuern u. Sozial. N = 
Prozent, in Frankreich 18,93 Prozent und in beiträge in % 83-9 27-28 25,56 | Metalle - $ a = — — 
England 21,74 Prozent. Frankreich in Mill. Fr. SR 2er ; } Sonimerweizen, %. kg = = 
Neben den Steuern vom Lohn und Gehalt! Volkseinkommen — 277 3865 277 865 Berlin, 30. Juni. Kupfer 3825 B., 38 G. Blei Hortolitergewicht v. 71.2 kg | 198 | 198 
beanspruchen die Zwangsbeiträge zur] Steuern — 50 768 62548 |14% B., 14 G. Zink 18 B., 17% G. . > en pii = 
Sozialversicherung einen erheblichen rss z 148 - — |- Berlin, 30. Juni. Elektrolytkupfer (wirebars), ET P kate e MEPA AE 18 N 
Teil des Arbeitsertrages. In Deutschland absor-| Steuern u. Sozial- Fur 100 ker in Til: f odor Rotterdam. |. Brangemste. s , = | — 
i 40 801 or beiträge in 5 — 205 22 y 8 Ä 8 es 
5 * „„ Großbritannien 15 Mill £ 5 London, 30. Juni. Kupfer p. Kasse 257/14 Sommergerste, mitti. Art u. Güte 180 180 
12.77 Prozent, während sie in Frankreich nur Volkseinkommen — +o 4400 1 %5PIıe, drei Monate 25 /—25 %,, Settl, Preis 5%, ——— 7 gre — Fe 
4,30 Prozent und in England 4,43 Prozent be-] Steuern m * S| Elektrolyt 30-81, best selected 27728, last häftslos Kartoffein 
tragen. — In welcher Weise sich Einkommens- Sozialbeiträge 3,00 79,7 82,5 | Mlektrowirebars 31. Zinn p. Kasse 117% 17%, TAI. MO 30, 6. 27. 6. 
an Ertragsbesteuerung, Verbrauchs- und Auf- Steuern u. Sozial. drei Monate 118% 419, Setti. Preis 117%, Banka Winterraps . ISpeisekartott.,getb | — | 1 
wandsbesteuerung und die Beiträge zur Sozial- beiträge in — 2859 20,72 8e Soita ganim, prompt 9 Ja, Leinsamen |1800 |1800 5 7 - 19 
versicherung zur Belastung des Arbeitnehmers“ Für die Beurteilung des Steuerdrucks spielt | entf., Sichten 9/1, Settl. Preis 9%. Zink ge- eee E Me 
zusammenfügen, ist aus nachstehender Ueber- noch die Frage eine Rolle, wie hoch sich der| "oral. prompt 11 he, entf. Sichten 11%, Setti. | H: Bn 68 00 |6500 
sicht zu entnehmen: Lobéns standard in den einzelnen Staa- Preis 11%, Silber 16%, Lieferung 16/6. ve Br ee 
pus 0 BEN ten im Durchschnitt (gerechnet auf eine Voll- u 0 5 ͤ 38 
Reineink. Einzelpersonen (in % d. Einkomm.) person] stellt, wenn man das für den Verbrauch | Warschauer Börse Roggenmehle) (pe 104) Sa 28ih 4 
uszuemenh: 


Dtschld. (Arb., Angest.) Frankr. Engld. 


zur Verfügung stehende Einkommen, das nach 
1500 RM 23,07 23,40 8.02 10,06 


Abzug der Steuern und Sozialbeiträge von dem Bank Polski. . 71,00 


+) 65% iges 1 RM teurer, 60% ges 2 RM teurer. 


000 , 21,12. 18 5,44 9 Volkseink übrig bl 5 bei Dollar. privat 8-91, New York Kabel 8,922— 
50 00 „ — 83500 2 2974 zeigt Sich gleichfalls daß des deutsche Volk |8942, Belgien 19420-12451, Bolland 36040 | Berliner Produktenbörse 

Die Besteuerung der Dividenden|mehr als die anderen Völker in seinem Lebens- 361,30, a Fur me 111 17 n 1 4 SE perite e 8 
beim Gesellschafter beträgt bei der Einzelperson] Standard durch Steuern und soziale Abgaben] Frag  26.37—26,43, Schweiz 173,75—174,18, Ita-| Weizen Märk. 280-254 ] Roggen: 


lien 45.45-45.68, Stockholm 166,00—166,88, Pos. 


beeinträchti wird i 
ee Ao a a gt lie Eranikaeleh sieh Konversionsanleihe 5% 36.00, Pos. Eisenbahnan- 


in % des Kapitalertrages bei einer Einnahme „ Sept 2254-225 |Weizenkleie 10,10-10,50 


RM in Deutschland 18,05, in Frank-] das Resteinkommen um 20 Prozent, in England c 1 Okt. 226-225", Tendenz: 
ang und in England 10 B en Di- um mehr als die Hälfte größer in Deutsch- |leihe 5% 32,00, Pos. Dollaranleihe 6% 50,50: Pos. Lendenz: — 230—2204 Rovgenkleie  10,10—10.50 
idendeneinkommen von 100000 RM stellen land. Dollaranleihe 4% 47,%—47,50, Pos. Bodenkre- 0 101 | Tendenz: 
N dite 4% 33,75. Tendenz in Aktien erhaltend, Roggen Mark 1800 Raps, , _ wer! 


sich die entsprechenden Ziffern auf 49,78 bezw. 


46,46 und 44,81. Bei der Besteuerung der O bli- WPBepe 7 ABL—1804, | Tendenz 


in Devisen uneinheitlich. 
180%, —181 | Leinsaat für 1000kg — 


. 
2 
2 


fortgesetzte Goldverkäufe der Bank Polski 


gations zinsen beträgt Deutschlands Anteil a 3 7 — . Tanden 
dei einem Kapitalertrag von 4800 RM 23.21%, | p 17 In = . so hat 3 die B A a Batas Verluste in Polen Tendenz: matt ee 17.00-28.00 
in Frankreich 2796 und in England 10 Prozent. 5 © fei auch in der zweiten Junidekade dure Gerste Braugerste — I EI. Speisgerben 21:00-24:00 
Die Besteuerung der kaufmännleehenſdie ungünstige Entwicklung der Devisenlage) Wie die polnische Presse mitteilt, hat Bata Futter-u.imdustrie 162—172 | Futtererbsen 18.00-10.00 
oder gewerblichen Gewinne in ihrer|Sonötiet gesehen, bedeutende mg im vergangenen Jahre aus seinen Geschäften in | Tendenz: > Arete, 1800170 
Gesamtheit gestaltet sich in den drei Ländern Zioty vorzunehmen, Far A ge Gortos Polen einen Verlust von stwa 100000 | Hafer Märk. 1-10 Blaue Lupinen 1000-1000 
folgendermaßen: s ji Ibjahr d { Juli 2 Gelbe Lupinen 1450 6,00 
rat der Notenbank auf 5044 Mill. Zl. gesunken Zloty erlitten. Im ersten Halbjahr des laufen .. Sept. Serradelle, alte 
Deutschld. Frankr. England|ist. Gleichzeitig sind die als Deckung ver-|den Jahres sollen Batas Verluste in Polen be- AE os reinkichen 1090-1000 
in des Gewinnes wendbaren Valuten und Devisen um 0.9 Mil. reits einen noch höheren Betrag erreicht haben. | Tendenz: matt Trockenschnitzel 8,70 
Einzelfirma X Zloty auf 44,3 Mill. ZL, die nicht deckungsfähi- Es verlautet, daß Bata die Absicht habe sich] Mas ‚Plata — Kartoffeln, weises — 
a) kapitalintensiv 53,44 3754 13.07 [gen um 1,7 Mill. auf 111,1 Mill. ZI. zurückge- ee; Mer FE . Rumänischer — „role 1401.90 
b) arbeitsintensiv 75.74 4989 20,31 [gangen. Der Notenumlauf hat sich um] von der selbständigen Betätigung auf dem pol- Weizenmehl 100 kg 80½ 84,40 -a Slide 200800 
c) menen 65,43 43,62 9,00 2,7 Mill. 25 Nu re Mill, Zl. verringert,] nischen Markt zurückzuziehen. Auf jeden Tendenz: Fabrikk. Stärke 71—81 Pig, 
Aktiengesellschaft während die sofort lbaren Verpflichtungen | Fall wird die Auflös inzelner Verkaufsstel- | Berliner Devisennotierungen 
a) kapitalintensiv 6267 331 20,00 un 50 Mill. auf 1522 Mill. ZI. gestiegen eind. len pome in versehiedenen volnischen Städten z 
W) arbeitsintensiv 92,40 53.64 25.47 Die Golddeckung des Notenumlaufs ' Di Für drahtlose 80. 6. 29. 6. 


erwartet. 


Polnische Holzausfuhr nach England 


In den ersten fünf Monaten d. J. wurde wei- 
ches Schnittmaterial im Umfange von 
81 200 cbm aus Polen nach England ausgeführt, 
was etwa 13 Prozent des entsprechenden eng- 
lischen Gesamtimports (gegenüber 15 Prozent im 
Berliner Börse gleichen 5 des Vorjahres) ausmacht. 

Polen folgt mit dieser Ausfuhrmenge. die der- 

Weiter ‚freundlich jenigen Finnlands gleich ist, unmittelbar nach 

Berlin, 30. Juni. Die im Verlaufe der gestri-| Schweden und Lettland, die in der Berichtszeit 
gen Börse eingetretene Befestigung der Kurse 130 000 bezw. 112000 cbm nach England expor- 
machte heute vormittag eher noch Fortschritte; | tierten. Nach Polen und Finnland folgten in 
die ersten offiziellen Notierungen zeigten Über-] der Belieferung des englischen Marktes die Ver- 


und der sofort zahlbaren Verpflichtungen be- Auszahlung auf 1 

trägt 41,90 Prozent, die Gold- und Devisen- . | a — — 

deckung 45.57 Prozent, die Golddeckung des 
Notenumlaufes allein 48,18 Prozent. — Insge- 
samt haben die diesjährigen Goldverkäufe der 
Bank Polski (im März. Mai und Juni) rund 
115 Mill. ZI. erreicht. 


c) umsatzintensiv 66.77 4756 15,07 


Der französische kap!talintensive Betrieb N - 
Buenos Aires 1 P. Peg. 0,948 0,952 0,948 0,952 
Canada 1 Can. Doll. 3,676 3,084 3,676 8,084 
Japan 1 Yen 1,149 1,151 1,189 1,141 
Kairo 1 ägypt. Pfd. 15,55 15,59 15.57 15.61 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.018 2.022 2.018 2.022 
London ı Pfd. St. 15.16 15.20 15,175 15,215 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,325 0.327 0,325 0,827 
Uruguay 1 Goldpeso 1,778 1,782 1,778 1,782 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 17023 170,5: 17028 | 170,82 
Athen 100 Drachm. 2.747 2,753 2,747 2.758 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 5854 | 58.66 | 5854 58.66 
Bukarest 100 Lei 2.518 2.524 2,518 24 
1 = 
Danzig 100 Gulden | 82,22 82,88 82,27 82,43 
Helsingt. 100 finnl.M. | 6,843 6707 f 6893 6.907 
Italien 100 Lire | 21,48 | 2147. | 21,48 21,47 
Jugoslawien 100 Din. 6,693 6,207 6,698 7 


umsatzintensive um rd. % und mehr geringer 


ungürstiger für den deutschen Kaufmann ist 
das Verhältnis gegenüher Großbritannien. 

Die Untersuchung über die Steuerbelastung 
zeigt im Endergebnis, daß die steuerliche Bean- 
spruchung in Deutschland bei industriellen und 
Handelsunternehmungen um 20—50 Prozent 
höher liegt als in Frankreich, Diese höhere Be- 


ohne Rücksicht darauf, ob man lediglich die 
Besteuerung der Unternehmung als solcher oder 


die Besteuerung sämtlicher in einer Unterneh-| wiegend Besserungen von % bis 1% Prozent, einigt 8 À ze Sowjetunion, | Kowno 100 Litas | 4201 | 4209 | 4201 4209 

mung - zusammenwirkender Wirtschaftssubjekte|zum Teil sogar 2% Prozent. Die Grundstim- die im vorigen ae die 1 PN ar. Kopenhagen 100 Kr. Fir 82.78 82.87 2 

(Unternehmer, Arbeiter, Kapitalist) mit einander] mung war freundlich. Die Kurssteigerungen] Stelle in der englischen Einfuhr einnahmen.] 64e bon 100 Escudo 7476 ne 2 1407 

vergleicht. Da aber die gewerbliche und Kauf-] zum Schluß der gestrigen New-Yorker Börse, Eine weitere Steigerung des polnischen Holzex- | Paris 100 Fre. | 16,54 | 16,58 | 16,54 — 1 

männische Produktion in Deutschland rd. 65 die Londoner Diskontermäßigung auf 2 Prozent, porte wird von den neuesten Tarifer- a avik De — 5 Bas 2” En 
a 


Prozent der volkewirtschaftlichen Produktion 
überhaupt ausmacht, ist damit die erheblich 
höhere Steuerbelastung für fast % des Volks- 


durch die die Hoffnung auf eine baldige Reichs-] m 4 Bigungen für Papierholz und Schnitt- | Ri 100 Latts | 7972 | 79,83 79,72 79,88 

Schweiz 100 Fre. | 81,92 | 82,08 81,97 82.18 
Sofia 100 Leva | 3,057 | 3,063 3,057 3,063 
Spanien -100 Peseten | 34,67 | 34,73 34,67 34,73 


bankdiskontsenkung genährt wird, vor allem at AR ih 
aber die glatte Ueberwindung des Halbjahrs- See bung A auf dem Seewege ausgeführt 


einkommens erwiesen. Ps 1 durfte be or an Tatsache, u a KE Stockholm 100 Kr. | 77,82 | 7798 | 7792 | 78,08 
das Einkommen aus industrieller und kaufmän-|ponszahlungen gleichfalls durchweg infolge der . Talinn 100 estn. Kr. | 109,39 | 10961 |109,39 | 109,61 
nischer Produktion nur wenig über 50 Prozent rechtzeitigen Vorbereitungen glatt erfolgt sind, Ermäßigung des englischen Bankdiskonts Wien 100 Schill: 2 1 
des Volkseinkommens betragen, und es ist nicht hat eine große Beruhigung hervorgerufen, vor auf 2 Prozent 8 saf reer 
anzunehmen, daß die französische Landwirt- allem am Rentenmarkt, an dem auch schon London, 30. Juni. Die Bank von Eng- Berlin, dm 45 2 Polnische Noten: Warsch 
2 a 7 : arschau 


schaft einer höheren Steuerbelastung als die 


die Verkäufe der letzten Zeit nachgelassen|land hat ihren Diskontsatz heute um % Pro- 4710 — 47 witz 47.10 — 47,80, P 
französische Industrie unterliegt. Daß im übri- 8 0 Posen 47,10 — a 


haben. Verkaufsordres lagen -heute nur ganz zent auf 2 Prozent herabgesetzt, Ir. Zloty 46,90 — 47,30, Kl. Zloty 


